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Vom Sinn der Heimatbiicher
Ein vom Ostdeuts&en Kulturrat vorbe-

reitetes Verzeidrnis aller ria& 1945 erschie-
nenen Heimatbiidrer aus den Vertreibungs-
gebieten geht seiner Fertigstellung entge-
gen. AIs Sinn und Aufgabe dieser Biider
Sezeichnet der Kulturrat die Dokumentie-
rung des historisdeen Werdeganges sowie
das-S&affen und Wirken der Mensden
im deutschen Ost- und Grenzland. Dartiber
hinaus sollen sie den Beitrag dieser Gebiete
ztrt Mitteleuroplisden Kultur sichtbar
madren. Ein Milarbeiter an der zu erstel'
lenden Liste bemerkt dazu: ,,Wdhrend sidr
einerseits die von mandren Gemeinden,
Stedten, Kreisen und Provinzen herausge-
gebenen Btidrer und Bildblnde sdron zu
iibersdrneiden beginnen; gibt es anderer-
seits - auf die Landkarte der alten Heimat-
gebiete im Osten bezogen - nodr mandre
weiBen Fledcen."

Der Hinweis auf diese ,,wei3en Fled<en"
und die Notwendigkeit ihrer Ldsdung
waren es auch, die ryT4lelzten AnstoB zur
Sdraffung des Asder Heimatbudres--gab,
das nun2usammen mit dem fiir Ro8badr
die Liidce am westlichsten Ende des Sude-
tenlandes geschlossen hat.

Die mit der Sammlung und Bewahrung
des Kulturguts besdrlftigte Sekqion 4 des
Ostdeutsdren Kulturrats hat sidr auf die
Kriterien ftir ein ,,Heimatbuch" geeinigt.
Hierna& sollte der Begriff ,,Heimatbudr"
weniger im Sinne der Erin.erung als viel-
mehf der Dokumentation ausgelegt wer-
den. Das bedeutet, da8 Heimatbiidrer dann
in die Zusammenstellung einbezogen wer-
den sollen, wenn sie folgende Themen
beinhaltenr Geographie und Naturkund-
lidres, Vor- und Friihgeschi&te, Ges&i&te
in Absdrnitten, Verwaltung, Kirchenwesen,
Schulwesen, Land- und Forstwirts&aft,
Handwerk, Gewerbe, Handel und Industrie,
Vereinswesen, Kulturgesdri&tlidres, bedeu-
tende Persijnlidkeiten, Mundart, Braudr-
tum, Zweiter Weltkrieg und seine Folgen,
Gemeindedokumentationen und Register.
Wer die ,,Eigenwillige Historie des Ascher
Llnd&ens" schon durdgeblettert oder gar
durdrgelesen hat, wird bestiitigen klinngn,
da8 sie alle diese Kriterien und also die
Voraussetzungen erfiillt, in das Verzeidrnis
aufgenommen zu werden.

Bei der Eriirterung des Planes fiir eine
Bibliographie der Heimatbiiciher im Ost-
deuts&en Kulturrat ergab sidr, daB die
Biidrerei des deutsdren Ostens in Herne
innerhalb ihres mehr als 3o ooo Titel ziih-
lenden Bestandes die meisten einsdrliigigen
Titel unter Beriicksi&tigung der oben ge-
gebenen Kriterien aufweist, wenn audr
iegional in unterschiedlichem Umfang.
eudr das Ascher Heimatbuch hat diese
Biidrerei bereits angefordert und in ihre
Bestdnde eingereiht.

Besondere Widrtigkeit kommt der zu er-
stellenden Liste deshalb zu, weil die mei-
sten Publikationen dieser Art intern ver-
sandt werden - wie ja au& das Asder
Heimatbuch - und daher den iiffendidren

wiirde reisen, seinen Sohn warf man aus
dem Gymnasium, die Schikanen hiiuften
sictr, hinderten ihn aber nidrt an der Ab-
fassung und Unterzeidrnung der Charta
77.

WAS DIE CHARTA 77 ANPRANGERT

Wenn man den Wortlaut des Manifestes
liest, das den Namen ,,Charta 77" tri-gt,
so begreift man, warum die Prager Madt-
habeiso aus dem Hduschen gerieten. Eben
'tetzt, da die Belgrader Na&folge-Konferenz
itir Helsinki ftir ft'ni vorbereitet wird,
zfilt das in aller Welt studierte Dokument
eine lange Liste von Verstd8en gegen die
Schlu8akte der KSZE von Helsinki auf.
Hier einige kurze Kostproben aus der
umfangreichen Sdrrift:

,,Zehntausenden von Biirgern wird es

nur deshalb unmdglich gema&t, in ihrern
Fach zu arbeiten, weil sie Ansichten ver-
treten, die sidr von den offfziellen Ansich-
ten unters&eiden. Zudem werden sie hhu-
fig Obiekt vielfiiltigster Diskriminierung.
und Schikane seitens der Behdrden und
gesellschaf tli&en Organisationen.

Hunderttausenden anderer Bi.irger wird
die ,Freiheit von Furctrt' (Pr?iambel des
ersten Paktes von Helsinki) verweigert,
weil sie gezwungen sind, in der best?indi-
sen Gefahr zu leben, Arbeits- und andere
Mdslidkeiten zu verlieren, falls sie ihre
Meinung du3ern.

Im Widerspruch zu Artikel 13 des zwei-
ten Paktes, der allen das Redrt auf Bildung
zusidrert, werden zahllose junge Menschen
nur wegen ihrer Mein_ungen oder so$ar
wegen der Ansichten ihrer Eltern ni&t
zum Studium zugelassen.

Die Geltendmachung des Redts, ,Infor'
mationen und Gedanken aller Art ohne
Rticksicht auf Grenzen zu ermitteln, anzu-
nehmen und zu verbreiten, sei es miind-
lidr, scbriftlich oder in gedrud<ter Form'
oder ,vermittels- der Kunst' {Punkt z, Arti'
kel 13 des ersten Paktes), wird nicht nur
au8ergeridrtli&, sondern audr geridrtlidr
verfolgt, hlufig unter dem Deckmantel
krimineller Beschuldigung.

Die Freiheit der bffentlidren Meinungs-
du8erung wird von der zentralen Verwal-
tung aller Informationsmittel sowie der
publizistischen und kulturellen Einridrtun-
gen unterdrtid<t. Keine politische, philoso-
phische oder wissenschaftlidre Ansidrt,
iuch keine kiinstlerische Au3erung, die
nur ein wenig vom engen Rahmen der
offiziellen ldeologie oder Asthetik ab-
weidrt, kann verijffentli&t werden.

Weitere Biirgerre&te werden au& da-
durdr bedenklidr verletzt, da8 das Innen-
ministedum auf untersdriedli&ste Weise
das Leben der Biirger kontrolliert, zum
Beisoiel dur& Abhiiren von Telefonen
und- Wohnungen (Anmerkung der S&rift-
leitung: Also Laus&aktionen, die in der
Tschedrei an der Tagesordnung sind, wlh-
rend es in der Bundesrepublik einen Skan-

Es rumort weiter im Ostblock
Im letzten Rundbrief fiigten wir dem

Absatz ,,Weiter Wifuel um Chana n" bei
Druckbeginn rasch nodr den Satz an: ,,Am
4. MAri statb er". Es gi4g dabei unl den
Pfulosophie-Professor lan' Patodka, Ieder'
fi.ihrenilen Urheber dieser so viel Staub
aufwirbelnilen ,,Charta 77". Er war, na&-
dem ihn der hollandisdre Au8enminister
besuctrt hatte, vielstiindigen Verhtiren un-
terzogen worden, denen seine ges&wldrte
Konsiitution nidet standhielt. Ein Herz-

' sdlag taitete ihn. Dis in Paris gegriindete
. ,,Internationale Komitee zur Unterstiit-
iung der Charta 77" narrtale den Tod die-
ses 

- Spredrers der tsdredroslowakisdren
Bi.irgerie&tsbewegung einen,,politis"h-q:l
Moid". Seine Beisetzung verwandelte die
Umgebung des Friedhofs und diesen selbst
in din HEerlager von Polizisten. Es gab
Verhaftungen; zahlrei&e Teilneh-er wur-
den zuriidrgewiesen, darunter auctr ein
Vertreter dei Aadrerrer Technis&en Hodr-
sdrule, die Patodka das Ehrendoktorat ver-
liehen hatte. Wiihrend der Trauerfeier
kreiste ununterbrochen ein Hubscihrauber
niedrig i.iber dem Friedhof, so da3 von
den Anspradren kein Wtirt&en zu verste-
hen war. Ein Kranz der TH Aachen landete
,,auf der Miillhalde der Ges&idrte", wie
;ich Partei- und Staatsdref Husak hinsidrt-
lidr der Charta ausdriid<te.

Wer war Professor. PatoEka? Der r9o7
geborene Lehrerssohn studierte in Prag,
Freiburg, Berlin und Paris. Nad 1945 war
er Philosophie-Professor in Prag, geriet
aber schon-damals in politischen Verdacht,
ein ,,Abweichle{' zw sein. Er wurde entlas-
sen, 1968 fedoch wieder in sein Lehramt
berufen, als unter Dubdek der ,,Prager
Friihling" ausbradr. Sdon r97o trieben
ihn die Kommunisten neuerlidr vom Lehr'
stuhl. Als Rentner durfte er nidrt na&
Aadren zur Ubernahme der Ehrendoktor-

Bibliotheken nidrt lei&t zur Kenntnis
kommen. Das Verzei&nis, das ihnen nadr
seiner Fertigstellung zugehen wird, soll
diesem Mangel abhelfen.

Der oben erwdhnte Mitarbeiter in der
Sektion 4, Wilhelm Kampf, teilt des Wei-
teren mit: Inzwisden wurden die ersten
Hiirden fiir die Entstehung dieser Gesamt-
bibliographie der Heimatbtidrer genof -

men. Unter sachkundiger Mitwirkung der
Biidrerei des Hauses des deutschen Ostens
in Diisseldorf und Hilfestellung durch die
Biidrerei des deutschen Ostens in Herne
wurden aus deren Katalogen etwa 2ooo
einsdrliigige Titel auf Karteikarten festge-
halten. -Bei Anwendung der s&on be-
sdrriebenen Kriterien sdrieden bei einer
nbchmaligen Profung mehr als rooo Titel
wieder aus, so da8 vorerst 995 aufzuneh-
mende Titel ermittelt wurden. Fiir den
sudetendeutschen Sektor liegt s&on eine
Bibliographie aus r97o ,,Heimat im Buch"
vor, die ssz Titel umfa8t und fiir die ein
Nadrtrag in Arbeit ist.
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V°'“ Sim' de' "°“m°*bü°“°'    Es rumort weiter im Ostblock .
Ein vom Ostdeutschen Kulturrat vorbe-

reítetes Verzeichnis aller nach 1945 erschie-
nenen Heimatbücher aus den Vertreibungs-
gebieten geht seiner Fertigstellung entge-
gen. Als Sinn und Aufgabe dieser Bücher
bezeichnet der Kulturrat die Dokumentie-
rung des historischen Werdeganges sowie
das Schaffen und Wirken der Menschen
im deutschen Ost- und Grenzland. Darüber
hinaus sollen sie den Beitrag dieser Gebiete
zur Mitteleuropäischen Kultur sichtbar
machen. Ein Nlitarbeiter an der zu erstel-
lenden Liste bemerkt dazu: „Während sich
einerseits die von -manchen Gemeinden,
Städten, Kreisen und Provinzen herausge-
gebenen Bücher und Bildbände schon zu
überschneiden beginnen, gibt es anderer-
seits - auf die Landkarte der alten Heimat-
gebiete im Osten bezogen - noch manche
weißen Flecken." ' .

Der Hinweis auf diese „weißen Flecken”
und die Notwendigkeit ihrer Löschung
waren es auch, die 1974 letzten Anstoß zur
Schaffung des Ascher Heimatbuches gab,
das nun zusammen mit dem für Roßbach
die Lücke am westlichsten Ende des Sude-
tenlandes geschlossen hat.

Die mit der Sammlung und Bewahrung
des Kulturguts beschäftigte Sektion 4 des
Ostdeutschen Kulturrats hat sich auf die
Kriterien für ein „Heimatbuch“ geeinigt.
Hiernach sollte der Begriff „Heimatbuch“
weniger im Sinne der Erinnerung als viel-
mehr der Dokumentation ausgelegt wer-
den. Das bedeutet, daß Heimatbücher dann
in die Zusammenstellung einbezogen wer-
den sollen, wenn sie folgende Themen
beinhalten: Geographie und Naturkund-
liches, Vor- und Frühgeschichte, Geschichte
in Abschnitten, Verwaltung, Kirchenwesen,
Schulwesen, Land- und Forstwirtschaft,
Handwerk, Gewerbe, Handel und Industrie,
Vereinswesen, Kulturgeschichtliches, bedeu-
tende Persönlichkeiten, Mundart, Brauch-
tum, Zweiter Weltkrieg und seine Folgen,
Gemeindedokumentationen und Register.
Wer die „Eigenwillige Historie des Ascher
Ländchens” schon durchgeblättert oder gar
durchgelesen hat, wird bestätigen können,
daß sie alle diese Kriterien und also die
Voraussetzungen erfüllt, in das Verzeichnis
aufgenommen zu werden.

Bei der Erörterung des Planes für eine
Bibliographie der Heimatbücher im Ost-
deutschen Kulturrat ergab sich, daß die
Bücherei des deutschen Ostens in Herne
innerhalb ihres' mehr als 30000 Titel zäh-
lenden Bestandes .die meisten einschlägigen
Titel unter Berücksichtigung der oben ge-
gebenen Kriterien aufweist, wenn auch
regional in unterschiedlichem .Umfang.
Auch das Ascher Heimatbuch hat diese
Bücherei bereits angefordert und in ihre
Bestände eingereiht. '

Besondere Wichtigkeit kommt der zuer-
stellenden Liste deshalb zu, weil die mei-
sten Publikationen dieser Art intern ver-
sandt werden -- wie ja auch das Ascher
Heimatbuch - und daher den öffentlichen

Im' letzten Rundbrief fügten wir dem
Absatz „Weiter Wirbel um Charta -77“ bei
Druckbeginn rasch noch den Satz an:`„Am
r3. März starb er“. Es ging dabei um den
Philosophie-Professor Ian\~Pat0ška, feder-
führenden. Urheber dieser so viel Staub
aufwirbelnden „Charta 77". Er war, nach-
dem ihn der holländische Außenminister
besucht hatte, vielstündigen Verhören un-
terzogen worden, denen seine geschwächte
Konstitution nicht standhielt. Ein Herz-
schlag tötete ihn. Das in Paris gegründete
„Internationale Komitee zur Unterstüt-
zung der -Charta 77” nannte den Tod die-
ses Sprechers der tschechoslowakischen
Bürgerrechtsbewegung einen „Politischen
Mord“. Seine Beisetzung verwandelte die
Umgebung des Friedhofs und diesen selbst
in ein Heerlager von Polizisten. Es gab
Verhaftungen, zahlreiche Teilnehmer wur-
den zurückgewiesen, darunter auch ein
Vertreter der Aachener Technischen Hoch-
schule, die Patoëka das Ehrendoktorat ver-
liehen hatte. Während der Trauerfeier
kreiste ununterbrochen ein Hubschrauber
niedrig über dem Friedhof, so daß von
den Ansprachen kein Wörtchen zu verste-
hen war. Ein Kranz der TH Aachen landete
„auf der Müllhalde der Geschichte", wie
sich Partei- und Staatschef Husak -hinsicht-
lich der Charta ausdrückte.

Wer war Professor- Patoëka2 Der 1907
gebor_ene Lehrerssohn studierte in Prag,
Freiburg, Berlin und Paris. Nach 1945 war
er Philosophie-Professor in Prag, geriet
aber schon damals in politischen Verdacht,
ein „Abweichler” zu sein. Er wurde entlas-
sen, 1968 jedoch wieder in sein Lehramt
berufen, als unter Dubëek der „Prager
Frühling” ausbrach. Schon 1970 trieben
ihn die Kommunisten neuerlich vom Lehr-
stuhl. Als Rentner durfte er nicht nach
Aachen zur Übernahme der Ehrendoktor-

Bibliotheken nicht leicht zur Kenntnis
kommen. Das Verzeichnis, das ihnen nach
seiner Ferti stellun zu ehen wird soll_ S 8 S ›
diesem Mangel abhelfen.

' Der oben erwähnte Mitarbeiter in der
Sektion 4, Wilhelm Kampf, teilt des Wei-
teren mit: Inzwischen wurden die ersten
Hürden für die Entstehung dieser Gesamt-
bibliographie der Heimatbücher genom-
men. Unter sachkundiger Mitwirkung der
Bücherei des Hauses des deutschen Ostens
in Düsseldorf und Hilfestellung durch die
Bücherei des deutschen Ostens in Herne
wurden aus deren Katalogen- etwa zooo
einschlägige Titel auf Karteikarten festge-
halten. Bei Anwendung der schon be-
schriebenen Kriterien schieden bei einer
nochmaligen Prüfung mehr.. als rooo Titel
wieder aus, so daß vorerst 995 aufzuneh-
mende Titel ermittelt wurden. Für den
sudetendeutschen Sektor liegt schon eine
Bibliographie aus 1970 „Heimat im Buch“
vor, die 557 Titel umfaßt und für die ein
Nachtrag in Arbeit ist.

würde reisen, seinen Sohn warf .man aus
dem Gymnasium, die Schikanen häuften
sich, hinderten ihn aber nicht an der Ab-
fassung ' und Unterzeichnung der Charta
77- ' `

WAS DIE CHAFITA 77 ANPRANGERT
Wenn man den Wortlaut des Manifestes

liest, das den Namen „Charta 77" trägt,
so begreift man, warum die Prager Macht-
haber so aus dem Häuschen gerieten. Eben
jetzt, da die Belgrader Nachfolge-Konferenz
für Helsinki für Iuni vorbereitet wird,
zählt das in aller Welt studierte Dokument
eine lange Liste von Verstößen gegen die
Schlußakte der KSZE von Helsinki auf.
Hier einige kurze Kostproben aus der
umfangreichen Schrift: _

„Zehntausenden von Bürgern wird es
nur deshalb .unmöglich gemacht, in ihrem
Fach zu arbeiten, weil sie Ansichten ver-
treten, die sich von den offiziellen Ansich-
ten unterscheiden. Zudem werden sie häu-
fig Objekt vielfältigster Diskriminierung,
und Schikane seitens der Behörden und
gesellschaftlichen Organisationen.

Hunderttausenden anderer Bürger wird
die ,Freiheit von Furcht' (Präambel des
ersten Paktes von Helsinki] verweigert,
weil sie gezwungen sind, in der beständi-
gen Gefahr zu leben, Arbeits- und andere
Möglichkeiten zu verlieren, falls sie ihre
Meinung äußern.

Im Widerspruch zu Artikel 13 des zwei-
ten Paktes, der allen das Recht auf Bildung
zusichert, werden zahllose junge Menschen
nur wegen ihrer Meinungen oder sogar
wegen der Ansichten ihrer Eltern nicht
zum Studium zugelassen.

Die Geltendmachung des Rechts, ,Infor-
mationen und Gedanken aller Art ohne
Rücksicht auf Grenzen zu ermitteln, anzu-
nehmen und zu verbreiten, sei es münd-
lich, schriftlich oder in gedruckter Form'
oder ,vermittels der Kunst' [Punkt 2., Arti-
kel 13 des ersten Paktes), wird nicht nur
außergerichtlich, sondern auch gerichtlich
verfolgt, häufig unter dem Deckmantel
krimineller Bešchuldigung.

Die Freiheit der öffentlichen Meinungs-
äußerung wird von der zentralen Verwal-
tung aller Informationsmittel sowie der
publizistischen und kulturellen Einrichtun-
gen unterdrückt. Keine politische, philoso-
phische oder wissenschaftliche Ansicht,
auch keine künstlerische Äußerung, die
nur ein wenig vom engen Rahmen der
offiziellen Ideologie oder Ästhetik ab-
weicht, kann veröffentlicht werden.

Weitere Bürgerrechte werden auch da-
durch bedenklich verletzt, daß das Innen-
ministerium auf unterschiedlichste Weise
das Leben der Bürger kontrolliert, zum
Beispiel durch Abhören von Telefonen
und Wohnungen (Anmerkung der Schrift-
leitung: Also Lauschaktionen, die in der
Tschechei an der Tagesordnung sind, wäh-
rend es in der Bundesrepublik einen Skan-



dal-Wirbel um zwei aus Sicherheitsgriin-
clen vertretbare kleine Fiille gab), durch
Kontrolle der Post, durch perstinlidre Uber-
wac-hung, durdr Hausdurchsudrungen/ "

durdr Aufbau eines Netzes von Informan-
ten aus den Reihen der Bevdlkerung.

In Fallen politisdr motivierter Strafver-
folgung verletzen Errnittlungs- und fustiz-
organe die Rechte der Besdruldigten und
ihrer Verteidigung, die von Artikel 14 des
ersten Paktes sowie von tschedroslowaki-
schen Gesetzen gewdhrleistet werden. In
den Gefdngnissen behandelt man solcher-
art verurteilte Menschen auf eine Weise,
weldre die Menschenwiirde der Inhaftier-
ten verletzt, ihre Gesundheit gef2ihrdet
nnd darauf abzielt, sie moralisch z! zer
brechen.

Allgemein verletzt wird auch Punkt z,
Artikel rz des ersten Paktes, der denr
Biirger das Redrt garantiert, sein Land frei
zu verlassenr unter dem Vorwand des

,schutzes der nationalen Sidrerheit' (Punkt
3) wird dieses Recht an versdriedene un-
statthafte Bedingungen gekniipft. Willkiir-
lidr verfahren wird auch bei der Erteilung
von Einreisevisa an Angehcirige fremder
Staaten, von denen viele die Tschechoslo-
wakei zum Beispiel nur deshalb nicht be-
sudien kdnnen, weil sie beruflidr oder
freundsdraftlich mit bei uns diskriminier-
ten Personen verkehrt haben."

Dies sind, wie gesagt, nur einige Aus-
ziige aus dem mutigen Dokument, das
zunddrst keineswegs auf der Mtillhalde der
Gesdrichte landete, sondern seinen Weg
durch Staatskanzleien und Au8enministe-
rien nahm, wo man dariiber entweder laut
und unverdrossen, oder leise und vorsich-
tig nachdachte.

DER ,,KORB 3- VON HELSINKI
Die Charta 77 lr'at eine Bewegung im

ganzen Ostblock ausgelcist. Es solidarisier-
ien sidr mit ihr Persiinlidrkeiten des
Geisteslebens in der Sowjetunion, in Po-
len, (Jngarn, Bulgarien und Rumdnien.
Auch im freien Westen wurden Initiativen
ergriffen. So leitete die ,,Freie Gesellsch,aft
zui Fijrderung der Freundsdraft mit den
Vcilkern der Tsdredroslowakei", die in der
Bundesrepublik arbeitet, eine Untersdrrif-
ten-Aktion zugunsten der tsdredrisdten
Charta-Unterzeidrner ein. Es trugen sich
zahlreidre namhafte Persiinlichkeiten be-
reits ein, so die Politiker Kohl, Dregger
und von Hassel von der CDU und F. f.
Strau8 sowie der CSU-Generalsekretlr
Tandler {der iibrigens Sudetendeutscher ist)
und der Sl-spredrer Dr. Bedrer.

Im funi soll, wie gesagt, in Belgrad die
Konferenz stattffnden, die iiber die Reali-
sierung der Besdrliisse von Helsinki ur-
teilen und weitere Ma8nahmen beschlie-
Ben soll. Da die Bestimmungen der ,,Kdr-
be" r und z, weldre die Anerkennung und
Respektierung der gegenwdrtigen Grenzen
in Europa und die wirtschaftliche Zrtsarn-
menarbeit betreffen, wenig Stoff fiir Dis-
kussionen abgeben, wird sidr die Debatte
haupts?idrlich um die humanitdren Be-
stimmungen des ,,Korbes 3" drehen. Hier
kann der Osten nichts vorweisen, was er
zu ihrer Verwirkli&ung beigetragen hat.
Dadurc-h, da3 sidr der neue amerikanisc-he
Prlsident fimmy Carter und seine Regie-
rung entschieden fi.jr die Menschenredrte
in illen Staaten der Welt einsetzen, hat
diese Frage eine weltweite politische Be-
deutung erhalten.

DIE SOZIALEN ANLIEGEN
Das haben inzwisdren auch die kommu-

nistisdren Madrthaber erkannt, und das
erkldrt audr ihre Reaktion. Die Verfolgun-
gen der Unterzeidrner der Charta sind ein
Zeidren der Hilflosigkeit, nidrt aber der
Sterke.

Der Kampf um die Mensdrenredrte ist
audr ein soziales Anliegen. Das bezeugt

die letzte noch von Patodka mitunterzeich- wonach der geredrte Lohn fi.ir eine Arbeit
nete Dokumentation, in der u. a. zu lesen einer Familie ein ,,anstandiges Leben" er-
steht: mdglichen solle.

Zwar hdtten die tsdrechoslowakiscihen
Arbeiter Wirtsdraftsverhdltnisse geschaffen,
die die ,,oIfere" Arbeitslosigkeit beseitig-
ten, und in diesem Sinne hdtten sie auch
grci8ere soziale Sidrerheit, dodr es sei ver-
steckte Arbeitslosigkeit entstanden.

Die Beziehungen zum Staat, der ,,prak-
tisdr ein Arbeitgeber-Monopol" habe, seien
keineswegs ohne Spannungen. Die Wahl
und der Wechsel des Arbeitsplatzes sowie
Ktindigungen seien sdrwierig. Die Arbeits-
pflicht werde zunehmend versdrarft, was
im Widerspruch zur Sozialdeklaration der
UNO stiinde. Diese Deklaration verbriefe
das Redrt auf freie Wahl des Arbeitsplat-
zes. Biirgern, die in der eSSR mehr als
sedrs Wochen nicht arbeiten oder kein
eigenes Einkommen nachweisen kiinnten,
drohe jedoch Bestrafung wegen ,,Parasiten-
tums".

Weiter hei8t es in dem Dokument: ,,In
der Tschechoslowakei gewdhrleistet das
Einkommen eines einzelnen nur selten
einen anstlndigen Lebensstandard ftir eine
ganze Familie." Dies aber widerspredre
dem Artikel Z der UNO-Sozialdeklaration,

In der Schrift wird die Ansicht vertreten,
da8 der Arbeiter ganz allgemein diskrimi-
niert wird. ,,Ein massiver und sehr demo-
ralisierender Faktor der Diskriminierung
bei der Entlohnung ist die sogenannte
Arbeitsbewertung, bei der die politische
Einstellung hiiher bewertet wird als fach-
liches Kcinnen oder tatsachliche Arbeitslei
stung." Dies wirke sidr auf der Fiihrungs-
ebenE besonders negativ aus. ,,Wirtschaft-
lidre und spezialisierte Fiihrungsstrukturen
werden durch dieses Verfahren der Beloh-
nung und Auswahl der Krdfte verfalscht.
Nicht die Arbeit-hat Vorrang, sondern die
Notwendigkeit, das Regime zu schiitzen
und zu verfestigen".

Die trotz langer Arbeitszeit geringe Pro-
duktivitat in der eSSR wird in dem DokF
ment darau{ zurtickgefiihrt, da8 die ,,Wetk-
tetigen gerechte Entlohnung auf dem in
der gegebenen Lage einfadrsten Weg" zu
erreichen versuchten - indem sie den
grd8ten Teil ihrer Energie fiir eigene
Zwecke und zum eigenen Vorteil einsetz-
ten.

I(utz exzilhlt
Perstinliehes

Der in Eger geborene Dr. Herbert
Flei$ner {49} gehdrt heute zur Spitzen-
gruppe des westdeutschen Verlagswesens.
Er ist Chef und Inhaber des altrenommier-
ten Verlags Langen-Mi.iller in Miindren,
ihm gehdren der Wiener Amalthea- und
der Berliner Herbig-Verlag, er hat verdstelte
Beziehungen zu einer Reihe weiterer Ver-
lage mit klingenden Namen. Vor wenigen
Tagen sc-hlie8lich ging die Meldung durch
die Presse, da8 Flei8ner audr den bekann-
ten Safari-Verlag in Berlin erworben hat.
In diesem Verlag erschienen vor dem Krie-
ge einige Biidrer unseres vor Sewastopol
gefallenen Krugsreuther Landsmannes
Franz Xaver Zedtwitz.

Mit 26 fahren stieg Dr. Flei8ner in das
Verlagsgewerbe durdr die Grtindung des
sudetendeutsch orientierten Bogen-Verlags
ein. Audr viele Ascher bezogen in jenen
fahren iiber den Rundbrief Biicher dieser
Herkunft. Als unbekannter Au8enseiter
stie8 er dann in den sechziger fahren bis
in die Spitzen der Verlegerwelt vor, wurde
viel angefeindet - besonders als er den
spektakuldren,,Raubdruck" von Soldre-
nyzins ,,August r9r4" auf den iiberrasdrten
Bi.ichermarkt warf - setzte sidr aber nadr
Qualitat und Leistung unbeirrt durdr und
steht heute, vor allem mit seinen Erfolgs-
autoren Ephraim Kishon und foadrim
Fernau, immer wieder auf den Bestseller-
listen. Kishon bekannte in einem Essay, er
sei Herbert Flei8ner gegeniiber anfangs
etwas skeptisch gewesen: ,,Er zeigte einen
so gesunden Sinn fi.ir Humor, da8 ich
mich fragte, ob ich da wirklich einen
wasdredrten Verleger vor mir hatte. Wir
beide haben viel Gemeinsames neben dem
Humor und der Brille: er genieBt wie idr
das Leben, liebt ausgedehnte Reisen, kleine
Kinder, gro8e Umsdtze und sein Heimat-
land. Dieser letzte Punkt war der Gegen-
stand eines offenherzigen Gesprdchs. Dr.
Flei8ner stimmte mir dankbar zu, als ich
sagte, da8 jeder Mensch - sogar ein deut-
sdrer Verleger im zwanzigsten fahrhun-
dert - das Redrt habe, sein Vaterland zu
lieben. So paradox das im Munde eines
jiidischen Schriftstellers klingen mag, aber
irh habe immer versudrt, meine deutschen
Freunde davon zu iiberzeugen, daB man
sein Herz nidrt der garLzer- Welt sdrenken
kann, weil einen sonst auf der gan'zeln
Welt kein Mensch mehr ernst nimmt . . .

Ich glaube, man nennt das Chauvinismus.
In Dr. Flei8ner habe idr einen gliihenden
Mitstreiter gefunden ..."

Dieser arrivierte Landsmann Dr. Flei8ner
aus Eger nahm sidr das Budr ,,Die eigen-
willige Historie des Asdrer Ldndc.hens"
vor und urteilt als Fadrmann: ,,. . . eine
erstaunliche schriftstellerische und verlege-
rische Leistung, die von keinem Heimat-
buch zu iiberbieten ist. In ihm wird die
besondere Struktur unserer sudetendeut-
schen Gemeinden deutlidr, jene gewachse-
nen Gemeinsdraften, die nur durdr eine
Vertreibung zu zerstdren waren. Sein rei-
drer Bilderteil dazu ist ein wohl nidrt mehr
zu schaffendes Dokument."

Zun finfzigsten Male jahrte sidl am
19. April der Todestag des mit vielen
Asdrern befreundet gewesenen Turner-
Dichters Ludwig Protz aus Kdnigsberg a. d.
Eger (r894-r9u7). Die spateren Generatio-
nen wissen kaum nodr etwas von ihm,
dem gliihenden Bekenner und Kiinder. Er
wurde nut 33 fahre alt; eine Tuberkulose,
die damals ihre Sdrred<en nodr nidrt ver-
loren hatte, raffte ihn viel zu friih hinweg.
Aber die kurze Wegspanne hatte er treu
genutzt. Der erste Gaudietwart des nadr
dem Weltkrieg ryr4lr9 neu erstandenen
Egerland-f ahnmalturngaues schrieb Gedidr-
te, Laienspiele, zuTetzt als sein F{auptwerk
den ,,Bezwingel', ein vom Egerland-fahn-
malturngau herausgegebenes Heldenepos.
In allen Bezirken seines Turngaues war er
als mitrei8ender Redner bekannt. Die
lltesten noch lebenden Turner des Turn-
bezirks Asdr werden sidr vielleicht seiner
aufriittelnden Anspradre beim Gauturnfest
rgzt in Ro8bach erinnern. Der TV Kiinigs-
berg erridrtete zu seinem Gedenken im
|ahre nar:h seinem Tode einen Gedenk-
stein, den die Tschechen r94j zerstdrten.
Der Dichter-Gedenkstein zu Offenhausen
in Niederiisterreide helt auf einer Tafel die
Erinnerung an ihn wach. (Siehe das Ge-
didrt ,,Wandern" auf Seite 4o).

J^l

Dr. Helmut Rothemund (48), einst mit
z9 lalnren bereits Landrat von Rehau und
als soldrer verstdndnisvoller Frirderer und
Freund der Patenschaftsbelange ftjr den
Kreis Asd, wurde am t9. Mdtz in Miin-
chen als Nachfolger Dr. Vogels zum Lan-
desvorsitzenden der bayerischen SPD ge-
wlihlt u. zw. mit dem sensationellen Ergeb-
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dal-Wirbel um zwei aus Sicherheitsgrün-
den vertretbare kleine Fälle gab), 'durch
Kontrolle der Post, durch persönliche Uber-
wachung, durch Hausdurchsuchungen,
durch Aufbau eines Netzes von Informan-
ten aus den Reihen der Bevölkerung.
In Fällen politisch motivierter Strafver-

folgung verletzen Errnittlungs- und justiz-
Organe die Rechte der Beschuldigten und
ihrer Verteidigung, die von Artikel 14 des
ersten Paktes sowie von tschechoslowaki-
schen Gesetzen gewährleistet werden. In
den Gefängnissen behandelt man solcher-
art verurteilte .Menschen auf eine Weise,
welche die Menschenwürde der Inhaftier-
ten verletzt, ihre Gesundheit gefährdet
und darauf abzielt, sie moralisch zu zer-
brechen.

Allgemein verletzt wird auch Punkt 2,
Artikel rz des ersten Paktes, der dem
Bürger das Recht garantiert, sein Land frei
zu verlassen , unter dem Vorwand des
,Schutzes 'der nationalen Sicherheit' (Punkt
3) wird dieses Recht an verschiedene un-
statthafte Bedingungen geknüpft. Willkür-
lich verfahren wird auch bei der Erteilung
von Einreisevisa an Angehörige fremder
Staaten, von denen viele die Tschechoslo-
wakei zum Beispiel nur deshalb nicht be-
suchen können, weil sie beruflich oder
freundschaftlich mit bei uns diskriminier-
ten Personen verkehrt haben.“ '

Dies sind, wie gesagt, nur einige Aus-
züge aus dem mutigen Dokument, das
zunächst keineswegs auf der Müllhalde der
Geschichte landete, sondern seinen Weg
durch Staatskanzleien und Außenministe-
rien nahm, wo man dariiber entweder laut
und unverdrossen, oder leise und vorsich-
tig nachd-achte. _

DER „KORB 3“ VON HELSINKI
Die Charta 77 hat eine Bewegung im

ganzen Ostblock ausgelöst. Es solidarisier-
ten sich mit ihr Persönlichkeiten des
Geisteslebens in der Sowjetunion, in Po-
len, Ungarn, Bulgarien und Rumänien.
Auch im freien Westen wurden Initiativen
ergriffen. So leitete die „Freie Gesellschaft
zur Förderung der Freundschaft mit den
Völkern der Tschechoslowakei“, die in der
Bundesrepublik arbeitet, eine Unterschrif-
ten-Aktion zugunsten der tschechischen
Charta-Unterzeichner ein. Es trugen sich
zahlreiche namhafte Persönlichkeiten be-
reits ein, so die Politiker' Kohl,.Dregger
und von Hassel von der CDU und F. j.
Strauß sowie der CSU-Generalsekretär
Tandler [der übrigens Sudetendeutscher ist)
und der SL-Sprecher Dr. Becher.

Im juni soll, wie gesagt, in Belgrad die
Konferenz stattfinden,`die über die Reali-
sierung der Beschlüsse von Helsinki ur-
teilen und weitere Maßnahmen beschlie-
ßen soll. Da die Bestimmungen der „Kör-
be“ 1 und z, welche die Anerkennung und
Respektierung der gegenwärtigen Grenzen
in Europa und die wirtschaftliche Zusam-
menarbeit betreffen, wenig Stoff für Dis-
kussionen abgeben, wird sich die Debatte
hauptsächlich um die humanitären Be-
stimmungen des „Korbes 3“ drehen. Hier
kann der Osten nichts vorweisen, was er
zu ihrer Verwirklichung beigetragen hat.
Dadurch, daß sich der neue amerikanische
Präsident jimmv Carter und seine Regie-
rung entschieden für die Menschenrechte
in 'allen Staaten der Welt einsetzen, hat
diese Frage eine weltweite politische Be-
deutung erhalten. `

DIE SOZIALEN ANLIEGEN
Das haben inzwischen auch die kommu-

nistischen Machthaber erkannt, und das
erklärt auch ihre Reaktion. Die Verfolgun-
gen der Unterzeichner der Charta sind ein
Zeichen der Hilflosigkeit, nicht aber der
Stärke. -

Der Kampf um die Menschenrechte ist
auch ein soziales Anliegen. Das bezeugt

§1,-.

die letzte noch von Patoöka mitunterzeich-
nete Dokumentation, in der u. a. zu lesen
steht:

Zwar hätten die tschechoslowakischen
Arbeiter Wirtschaftsverhältnisse geschaffen,
die die „offene“ Arbeitslosigkeit beseitig-
ten, und in diesem Sinne hätten sie auch
größere soziale Sicherheit, doch es sei ver-
steckte Arbeitslosigkeit entstanden.

Die Beziehungen zum Staat, der „prak-
tisch ein Arbeitgeber-Monopol“ habe, seien
keineswegs ohne Spannungen. Die Wahl
und der Wechsel des Arbeitsplatzes sowie
Kündigungen seien schwierig. Die Arbeits-
pflicht werde zunehmend .. verschärft, was
im Widerspruch zur Sozialdeklaration der
UNO stünde. Diese Deklaration verbriefe
das Recht auf freie Wahl des Arbeitsplat-
zes. Bürgern, die in der CSSR mehr als
sechs Wochen nicht arbeiten oder kein
eigenes Einkommen nachweisen könnten,
drohe jedoch Bestrafung wegen „Parasiten-
tuınS”. ' '

Weiter heißt es indem Dokument: „In
der Tschechoslowakei gewährleistet das
Einkommen eines einzelnen nur selten
einen anständigen Lebensstandard für eine
ganze Familie.“ Dies aber widerspreche
dem Artikel 7 der UNO-Sozialdeklaration,

wonach der gerechte Lohn für eine Arbeit
einer Familie ein „anständiges Leben“ er-
möglichen solle.

In der Schrift wird die Ansicht vertreten,
daß der Arbeiter ganz allgemein diskrimi-
niert wird. „Ein massiver -und sehr demo-
ralisierender Faktor der Diskriminierung
bei der Entlohnung ist die sogenannte
Arbeitsbewertung-, bei der die politische
Einstellung höher bewertet wird als fach-
liches Können oder tatsächliche Arbeitslei-
stung.“ Dieswirke sich auf der Führungs-
ebene besonders negativ aus. „Wirtschaft-
liche und spezialisierte Führungsstrukturen
werden durch dieses Verfahren der Beloh-
nung und Auswahl der Kräfte verfälscht.
Nicht die Arbeit-hat Vorrang, sondern die
Notwendigkeit, das Regime zu schützen
und zu verfestigen“.

Die trotz langer Arbeitszeit geringe Pro-
duktivität in der CSSR wird in dem Doku-
ment darauf zurückgeführt, daß die „Werk-
tätigen gerechte Entlohnung auf dem in
der gegebenen Lage einfachsten Weg“ zu
erreichen versuchten - indem sie den
größten Teil ihrer Energie für eigene
Zwecke und zum eigenen Vorteil einsetz-
ten. _

Kurz erzählt
Persönliches

Der in Eger geborene Dr. Herbert
Fleißner (49) gehört heute zur Spitzen-
gruppe des westdeutschen Verlagswesens.
Er ist Chef und Inhaber des altrenommier-
ten Verlags Langen-Müller in München,
ihm gehören der Wiener Amalthea- und
der Berliner Herbig-Verlag, er hat verästelte
Beziehungen zu einer Reihe weiterer Ver-
lage mit klingenden Namen. Vor wenigen
Tagen schließlich ging -die Meldung durch
die Presse, daß Fleißner auch den bekann-
ten Safari-Verlag in Berlin erworben hat.
In diesem Verlag erschienen vor dem Krie-
ge einige Bücher unseres vor Sewastopol
gefallenen Krugsreuther Landsmannes
Franz Xaver Zedtwitz..

Mit 26 jahren stieg Dr. Fleißner in das
Verlagsgewerbe durch die Gründung des
sudetendeutsch orientierten Bogen-Verlags
ein. Auch viele Ascher bezogen in jenen
jahren über den Rundbrief Bücher dieser
Herkunft. Als unbekannter Außenseiter
stieß er dann in den sechziger jahren bis
in die Spitzen der Verlegerwelt vor, wurde
viel angefeindet -- besonders als er den
spektakulären -„Raubdruck“ von Solche-
nvzins „August 1914“ auf den überraschten
Büchermarkt warf- setzte sich aber nach
Qualität und Leistung unbeirrt durchund
steht heute, vor allem mit seinen "Erfolgs-
autoren Ephraim Kishon und joachim
Fernau, immer wieder auf den Bestseller-
listen. Kishon bekannte in einem Essay, er
sei Herbert Fleißner gegenüber- anfangs
etwas skeptisch gewesen: „Er zeigte einen
so gesunden Sinn für Humor, daß ich
mich fragte, ob ich da wirklich einen
waschechten Verleger vor mir hatte. Wir
beide haben Viel Gemeinsames neben dem
Humor und der Brille: er genießt wie ich
das Leben, liebt ausgedehnte Reisen, kleine
Kinder, große Umsätze und sein Heimat-
land. Dieser letzte Punkt war der Gegen-
stand eines offenherzigen Gesprächs. Dr.
Fleißner stimmte mir dankbar zu, als ich
sagte, daß jeder Mensch - sogar ein deut-
scher Verleger im zwanzigsten jahrhun-
dert ~ das Recht habe, sein Vaterland zu
lieben... So paradox das im Munde eines
jüdischen Schriftstellers klingen mag, aber
ich habe immer versucht, meine deutschen
Freunde davon zu überzeugen, daß man
sein Herz nicht der ganzen Welt schenken
kann, weil einen sonst auf der ganzen
Welt kein Mensch mehr ernst nimmt

Ich glaube, man nennt das Chauvinismus.
In Dr. Fleißner habe ich einen glühenden
Mitstreiter gefunden _ _ .“

Dieser arrivierte Landsmann Dr. Fleißner
aus Eger nahm sich das Buch „Die eigen-
willige Historie des Ascher Ländchens“
vor und urteilt als Fachmann: „. .. eine
erstaunliche schriftstellerische und verlege-
rische Leistung, die von keinem Heimat-
buch zu überbieten ist. In ihm wird die
besondere Struktur unserer sudetendeut-
schen Gemeinden deutlich, jene gewachse-
nen Gemeinschaften, die nur durch eine
Vertreibung zu zerstören waren. Sein rei-
cher Bilderteil dazu ist ein wohl nicht mehr
zu schaffendes Dokument.“
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Zum fünfzigsten Male jährte sich am

19. April der Todestag des mit vielen
Aschern befreundet gewesenen Turner--
Dichters Ludwig Protz aus Königsberg a. d.
Eger (1894-1927). Die späteren Generatio-
nen wissen kaum noch etwas von ihm,
dem glühenden Bekenner und Künder. Er
wurde nur 33 jahre alt _; eine Tuberkulose,
die damals ihre Schrecken noch nicht ver-
loren hatte, raffte ihn viel zu früh hinweg.
Aber die kurze Wegspanne hatte er treu
genutzt. Der erste -Gaudietwart des nach
dem Weltkrieg 1914/18 ne-u erstandenen
Egerland-jahnmalturngaues schrieb Gedich-
te, Laienspiele, zuletzt als sein-Hauptwerk
den „Bezwinger“, ein vom Egerland-jahn-
malturngau herausgegebenes Heldenepos.
In allen Bezirken seines Turngaues war er
als mitreißender Redner bekannt. Die
ältesten noch lebenden Turner des Turn-
bezirks Asch werden sich vielleicht seiner
aufrüttelnden Ansprache beim Gauturnfest
1921 in Roßbach erinnern. Der TV Königs-
berg errichtete zu seinem Gedenken im
jahre nach seinem Tode einen Gedenk-
stein, den die Tschechen 1945 zerstörten.
Der Dichter-Gedenkstein zu Offenhausen
in Niederösterreich hält auf einer Tafel die
Erinnerung an ihn wach. [Siehe das Ge-
dicht „Wandern“ auf Seite 40).

' 'if'
Dr. Helmut Rothemund (48), einst mit

29 jahren bereits Landrat von Rehau und
als solcher verständnisvoller Förderer und
Freund der Patenschaftsbelange fü.r den
Kreis Asch, wurde am I9. März in Mün-
chen als Nachfolger Dr. Vogels zum Lan-
desvorsitzenden der bayerischen SPD ge-
wählt u. zw. mit dem sensationellen Ergeb-



einen Ansdrlu8 Osterreichs an die Bundes-
republik zu propagieren. Soldre Hirnrissig-
keit wird im Westen, dem man sie offen-
bar servieren wollte, freilidr nidrt ernst
genommen. Audr Osterreichs Bundeskanz-
Ier Kreisky hat sich nodrmals sdriitzend
vor die Veranstaltung gestellt. Er verwahrte
sich in Wien vor |ournalisten erneut dage-
gen, die Sudetendeutschen als ,,revandristi-
sdre Organisatiort" ztt betradrten. Zwar
diir{e es keine Kundgebung geben, die
,, Osterreidr au8enpolitisdre Sdrwierigkeiten
bereiten kijnnte", andererseits miisse man
den Vertriebenen die Mdglichkeit lassen,
zusammenzukommen.

Der Ablauf der Tage steht inzwisdren
fest. Schon wdhrend der Woche vor Pffng-
sten laufen Sonderveranstaltungen. Am
Ireitag, den 27. Mai gibt das Burgtheater
eine Festvorstellung mit Ferd. Raimunds
,,Der Versdrwender". - Pfingstsamstag rr
Uhr: In der Wiener Stadthalle Festliche
Erdffnung mit Verleihung der Kulturpreise
und des Karlspreises, 19 Uhr ebenfalls in
der Stadthalle Volkstumsabend. - Pffngst-
sonntag: 9.3o Uhr Pontifikalmesse am
Heldenplatz, zelebriert von Kardinal Dr.
Kdnig. Anschlie8end um rr Uhr Haupt-
kundgebung am Heldenplatz. zr Uhr Feier-
stunde der Sudetendeutsdren |ugend vor
dem Rathaus. Und .natiirlidr von Samstag
8 Uhr bis Montag 14 Uhr das gro8e Tref-
fen in den Hallen des neuen Wiendr
Messegeldndes.

VON ASCH BIS BRT]X

Im Verlag Oldenbourg Miindren er-
sdreint im Auftrag des Collegium Caro-
linum ein von dem letzten Egerer Archivar
Dr. Heribert Sturm bearbeitetes ,,Ortslexi-
kon der bcihmischen Ldnder 19ro-1965".
Darin werden, ausgehend von der Ver-
waltungsstruktur und dem Ortsnamensbe-
stand von r93o, alle Gemeinden und Ge-
meindeteile B0hmens, Mlhrens und Sude-
tensdrlesiens bezirksamtsweise und unter-
sliedert nach den Gerichtsbezirken in den
iahren r9ro, r93o, t938139, 1949, tg6o wrrd
1965 samt den Einwohnerzahlen und der
jeweiligen Verwaltungszugehurigkeit er-
fa8t. Das Ortslexikon dokumentiert damit
den Wandel der vielfachen Ortsumbenen-
nungen seit der altdsterreichischen Zeit
und bietet eine auf tlurdrwegs amtlicrhen
Unterlagen beruhende exakte Information
iiber die Umstrukturierung und Namens-
verlnderungen der Gemeinden. Die eben
fertiggestellte r. Lieferung umfa8t die ehe-
maligen politischen Bezirke Asch bis Brtix.
Sie erschien bei Oldenbourg in Miinchen,
kostet z6 DM und kann iiber den Budr-
handel bestellt werden.

VERWIRRENDE ABKURZUNGEN

Wenn von der eSR die Rede ist, dann
bezeichnet man damit heute ldngst nidrt
mehr die Tschec.hoslowakei, sondern nur
die Ldnder B<ihmen und Mihren-Schlesien.
Die Abkiirzung hei8t nlmlich, ausgesc-hrie-
ben und ins Deutsche iibersetzt ,,Tsc-hedri-
sche Sozialistische Republik" - und sie ist
nur der eine Teil des Gesamtstaates, der
eSSR hei8t. Der andere Teil, die ,,SSR"
ist die ,,Slowakisc.he Sozialistische Repu-
blik". Die Tschecihoslowakei besteht also
aus den beiden Teilrepubliken Biihmen/
M?ihren-schlesien (CSRI und Slowakei
{SSRI. Dies und so viel zur Klarstellung fiir
die folgenden Angaben, die sich auf die
CSR, also nur auf die ,,historischen" Ldn-
der Bdhmen und Mdhren-Schlesien bezie-
hen.

Auf dem Gebiet der bdhmisdren LInder
lebten Ende 1976 rund ro r58 ooo Men-
schen, davon 9 54o ooo tschechisc-her Natio-
nalitet (: 94olo der Gesamtbevijlkerungl,
.383ooo Slowaken l: 3,70lol,76ooo Polen
und zr ooo Biirger magyarisdrer Nationali-

Der Heimatverband des Kreises Asch e.V.

- Sitz Rehau -
hZilt am Samstag, den 11. Juni 1977 mit
Beginn um 15 Uhr im Vereinszimmer der
Turnhalle in Rehau die

HAUPTVERSAMMLUNG
ab, zu der hiermit in satzungsgem€i[Jer
Frist die

Einladung

an alle Mitglieder ergeht.

Antrage sind bis spatestens 1. Juni 1977
beim Vorsitzenden einzubringen.
Tagesordnung:
Erdffnung und Uberblibk durch den
Vorsitzenden
Berichte der Ressortleiter und der
RechnungsprUfer
Entlastung des Vorstandes
Neuwahlen zum Vorstand
Antrage und freie Aussprache Uber den
weiteren Ausbau des Heimatverbandes
und des Archives des Kreises Asch.

Heimatverband des Kreises Asch e.V.

Der Vorsitzende
A1fued Lohmann

Hrer versagt das Orientierungsverm6gen

Man erkennt wohl, das Gebisch iiber
ragend, im Hintergrand das ehemalige
Ai&et Rathaus. Aber sonst dirften die
meisten Betradttet so ratTos sein wie wir
selbst. Auf der Riid<seite des Bildes stand
des Riitsels Ldsung za Tesen: ,,SeTbergasse,
29. 8. 76. Am rcchten Bildrand das Haus
Amarctico. Hintet dem linken Haus und
von diesem verdeckt stehen noch die Hiiu-
ser ,Pommerer' und Villa Gugath." Das
aTso ist es. Wo jetzt die Biiume und Sttiiu-
cher wuchern, standen einst die Hiiuser der
,,lJnteren Selbergasse" vom Betrieb Gugath
iib er Gemeinhar dtl S chuhmacher, Klempne-
rei Lenk und Sdtlosserci Reinel bis hin-
untet zum Wilfert-Kaufmann. Und rechts
vom HdnnT-Biicker bis zum Bitusten'
Wilnsch. Die Gasse ist abgeschnitten, veL
wiTdert, vetkommen. Der Wald im Hinter
grund kann nut det Anfang der Hain sein.

nis von 344 : r Stimmen bei zwei Enthal-
tungen. Er hatte sic-h seit vergangenem
Spaiherbst als neuet Fraktionsvorsitzender
im Mi.inchner Maximilianeum deutlich
proffliert. Nadr seiner Wahl zum Landes-
vorsitzenden hielt er eine fulminante Rede,
in der er die CSU heftig angriff und die
ihm minutenlange Ovationen seiner Partei-
freunde einbradrte. Besonders mit F. f.
Strau8 legte er sidr an. Dieser hat bereits
ein ,,Signum" fiir Rothemund parat. Er
nennt ihn ,,Rotmaul". Umgekehrt spridrt
Rothemund von Strau8 als ,,Lanclesstief-
vater" fiir den Fall, da8 dieser Goppels
Nachfolger wird.

J+

Walter Pdtzl lzql in Heilbronn, Sohn des
Lm. Anton Prjtzl aus der Lerc.hengasse in
Asch, hat an der Fachhochsdrule fiir Tedl-
nik in Esslingen das Studium in der Fadr-
ridtung Versorgungstedrnik mit der Ge-
samtnote ,,Gut" zusammen mit einem Ka-
meraden als bester abgesdrlossen. Sie er-
hielten dafiir den Preis der Firma Sulzer
in Stuttgart in Htjhe von 8oo DM. Als Ing.
grad. wird Walter Ptjtzl nun an der TH
in Berlin weiterstudieren.

Der Sudetendeutsche Tag in Wien
steht weiterhin unter Dauerbeschu8 seitens
der tschedrischen Presse und offizieller
Prager Stellen. Man verstieg sidr sogar zu
dem kompletten Unsinn, die SL in
Deutschland und in Osterreich hetten mit
der gemeinsamen Kundgebung im Sinne,

tat. In dieser Meldung der tsdredrischen
Jugendzeitung ,,Mlad| ftonta" vom r. Mdrz
ryi1 hei(t es wdrtlidr weiter: ,,Au8er den
angefijhrten Nationalitdten lebten in der
CSR rq ooo Bi.irger anderer Nationalitfit,
beispielsweise jene, bei denen keine Natio-
nalitdt eruiert werden konnte." Die Deut-
schen, nadr offfziellen Angaben 78 ooo Biir-
ger, werden in der Meldung iiberhaupt
nidrt mehr registriert. Es sind nadr Anga-
ben des tsdredrisdren Presse- und Informa-
tionsdienstes ihrer noch.rund 7oooo, also
etwa ol0lo der Bevtjlkerung Bdhmen-Mdh-
rens gegen 3,6 v.H. Slowaken und je
o,z 0/o Llngarn, Ukrainern und Russen. Die
Polen stellten so viel Prozent wie die
Deutscihen.

Uber zo ooo Deutsdte leben heute im
Kreis Westbdhmen. Dre Deutsdren sind
demnach die stlrkste der Nationalitdten-
gruppen in diesem Kreis. r3 ooo Einwohner
des Kreises Westbtjhmen sind Zigeuner.
Biirger deutscher Nationalitiit sind in den
Bezirkskommissionen in Eger (mit Asch),
Karlsbad und Falkenau vertreten/ in denen
der Anteil der Deutschen zwisdren 8 0/o

und rB 0/o betrhgt. Nacih einer Meldung der
Prager Volkszeitung sollen in Westbbhmen
Deutsche auch in leitender Funktion von
IJnternehmen und Betrieben tatig sein, so
z.B. der Generaldirektor der Braunkohlen-
gruben und Brikettfabriken mit Sitz in
Falkenau, Michael Lang. ln den drei Be-
zirken Eger, Karlsbad und Falkenau beste-
hen 14 Organisationen des Kulturverban-
des der Bi.irger deutscher Nationalitdt in
der eSSR m{t z4r7 Mitgliedern; etwa jeder
zehnte Deutsche ist demnach Mitglied des
Kulturverbandes.

' Nach wie vor wichtig: Heimatortskartei
Nodr immer aktuelle Aufgaben hat, 3r

|ahre nach den Vertreibungen, die Heimat-
ortskartei fiir Sudetendeutsche in Regens-
burg, von-der-Tann-StraBe 9, zu erledigen.
Dieser kirdrliche Suchdienst ist eine amt-
lich anerkannte Auskunftstelle und leistet
nadr wie vor Hilfestellung durch Personal-
Auskiin{te iiber Sudetendeutsdre in amt-
lidren Angelegenheiten. So konnte sie audr
ry76 in rund j3 ooo Suchanfragen Auskunft
geben an Versorgungsdmter, Lande,sversi-
iherungsanstalten, in Lastenausgleichs-An-
eeleeenheiten und an staatliche Verwal-
iung"samter. Es wurden aber auch nodr
immer 646 Sudrantrlge durch Angehdrige
von VermiBten gestellt, davon rund 3oo
erstmalig. Erfolg: lS: Schicksale nddrster
Angehrirlger konnten geklert werden. In
den Karieien der Heimatauskunftsstelle
sind derzeit 3,4r Millionen Sudetendeut-
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Hıer versagt das Orientierungsvermögen
Man erkennt wohl, das Gebiisch über-

ragend, im Hintergrund das ehemalige
Ascher Rathaus. Aber sonst dürften die
meisten Betrachter so ratlos sein wie wir
selbst. Auf der Rückseite des Bildes stand
des Rätsels Lösung zu lesen: „Selbergasse,
29. 8. 76. Am rechten Bildrand das Haus
Amarotico. Hinter dem linken Haus und
von diesem. verdeckt stehen noch die Häu-
ser ,P0mmerer' und Villa Gugath.“ Das
also ist es. Wo jetzt die Bäume und Sträu-
cher wuchern, standen einst die Häuser der
„Unteren Selbergasse“ vom Betrieb Gugath
über Gemeinhardt/Schuhmacher, Klempne-
rei Lenk und Schlosserei Reinel bis hin-
unter zum Wilfert-Kaufmann. Und rechts
vom Hönnl-Bäcker bis zum Bürsten-
Wünsch. Die Gasse ist abgeschnitten, ver-
wildert, verkommen. Der Wald im Hinter-
grund kann nur der Anfang der Hain sein.

nis von 344 :2 Stimmen bei zwei Enthal-
tungen. Er hatte sich seit vergangenem
Spätherbst als neuer Fraktionsvorsitzender
im Münchner Maximilianeum deutlich
profiliert. Nach seiner Wahl zum Landes-
vorsitzenden hielt er eine fulminante Rede,
in der er die CSU heftig angriff und die
ihm minutenlange Ovationen seiner Partei-
freunde einbrachte. Besonders mit F. j.
Strauß legte er sich an. Dieser hat bereits
ein „Signum“ für Rothemund parat. Er
nennt ihn „Rotmaul“. Umgekehrt spricht
Rothemund von Strauß als „Landesstief-
vater“ für den Fall, daß dieser Goppels
Nachfolger' wird.

-iii-
Walter Pötzl (24) in Heilbronn, Sohn des

Lm. Anton Pötzl aus der Lerchengasse in
Asch, hat an der Fachhochschule für Tech-
nik in Esslingen das Studium in der Fach-
richtung Versorgungstechnik mit der Ge-
samtnote „Gut“ zusammen mit einem Ka-
meraden als bester abgeschlossen. Sie er-
hielten dafür den Preis der Firma Sulzer
in Stuttgart in Höhe von 800 DM. Als“ Ing.
grad. wird Walter Pötzl nun an der TH
in Berlin weiterstudieren.

Der Sudetendeutsche Tag in Wien
steht weiterhin unter Dauerbeschuß seitens
der tschechischen Presse und offizíeller
Prager Stellen. Man verstieg sich sogar zu
dem kompletten Unsinn, die SL in
Deutschland und in Österreich hätten mit
der gemeinsamen Kundgebung im Sinne,

il'

einen Anschluß' Österreichs an die Bundes-
republik zu propagieren. Solche Hirnrissig-
keit wird im Westen, dem man sie offen-
bar servieren wollte, freilich nicht ernst
genommen. Auch Österreichs Bundeskanz-
ler Kreisky hat sich nochmals schützend
vor die Veranstaltung gestellt. Er verwahrte
sich in Wien vor journalisten erneut dage-
gen, die Sudetendeutschen als „revanchisti-
sche Organisation“ zu betrachten. Zwar
dürfe es keine Kundgebung geben, die
„Österreich außenpolitische Schwierigkeiten
bereiten könnte“, andererseits müsse man
den Vertriebenen die Möglichkeit lassen,
zusammenzukommen. _

Der Ablauf der .Tage steht inzwischen
fest. Schon während der Woche vor Pfing-
sten laufen Sonderveranstaltungen. Am
Freitag, den 27. Mai gibt das Burgtheater
eine Festvorstellung mit Ferd. Raimunds
„Der Verschwender“. - Pfingstsamstag 11
Uhr: In der Wiener Stadthalle Festliche
Eröffnung mit Verleihung-der Kulturpreise
und des Karlspreises, 19 Uhr ebenfalls in
der Stadthalle Volkstumsabend. - Pfingst-
sonntag: 9.30 Uhr Pontifikalmesse am
Heldenplatz, zelebriert von Kardinal Dr.
König. Anschließend -um 11 Uhr Haupt-
kundgebung am Heldenplatz- 21 Uhr Feier-
stunde der Sudetendeutschen jugend vor
dem Rathaus. Und' .natürlich von Samstag
8 Uhr bis Montag 14 Uhr das große Tref-
fen in den Hallen des neuen Wiener
Messegeländes.

VON ASCH BIS BRUX
Im Verlag Oldenbourg München er-

scheint im Auftrag des Collegium Caro-
linum ein von dem letzten Egerer Archivar
Dr. Heribert Sturm bearbeitetes „Ortslexi-
kon der böhmischen Länder 1910-1965“.
Darin werden, ausgehend von der Ver-
waltungsstruktur und dem Ortsnamensbe-
stand von 1930, alle Gemeinden und Ge-
meindeteile Böhmens, Mährens und Sude-
tenschlesiens bezirksamtsweise und unter-
gliedert nach den Gerichtsbezirken in den
jahren 1910, 1930, 1938/39, 1949, 1960 und
1965 samt den Einwohnerzahlen und der
jeweiligen Verwaltungszugehörigkeit er-
faßt. Das Ortslexikon dokumentiert damit
den Wandel der vielfachen Ortsumbenen-
nungen seit der altösterreichischen Zeit
und bietet eine auf durchwegs amtlichen
Unterlagen beruhende exakte Information
über die Umstrukturierung und Namens-
veränderungen der Gemeinden. Die eben
fertiggestellte 1. Lieferung umfaßt die ehe-
maligen politischen Bezirke .Asch bis Brüx.
Sie erschien bei Oldenbourg in München,
kostet 26 DM und kann über den Buch-
handel bestellt werden.

VERWIRRENDE ABKÜRZUNGEN
Wenn- von der CSR die Rede ist, dann

bezeichnet man damit heute längst nicht
mehr die Tschechoslowakei, sondern nur
die Länder Böhmen und Mähren-Schlesien.-
Die Abkürzung heißt nämlich, ausgeschrie-
ben und ins Deutsche übersetzt „Tschechi-
sche Sozialistische Republik“ - u.nd sie ist
nur der eine Teil des Gesamtstaates, der
CSSR heißt. Der andere Teil, die „SSR“
ist die „Slowakische Sozialistische Repu-
blik“. Die Tschechoslowakei besteht also
aus den beiden Teilrepubliken Böhmen/
Mähren-Schlesien (CSR) und Slowakei
(SSR). Dies und so viel zur Klarstellung für
die folgenden Angaben, die sich auf die
CSR, also nur auf die „historischen“ Län-
der Böhmen und Mähren-Schlesien bezie-
hen.

Auf dem Gebiet der böhmischen Länder
lebten Ende 1976 rund 10158000 Men-
schen, davon 9 540 000 tschechischer Natio-
nalität (= 94 °/ıı der Gesamtbevölkerung),
383 000 Slowaken (= 3,7 °/n), 76 000 Polen
und 21 000 Bürger magyarischer Nationali-
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Der Heimatverband des Kreises Asch e.V.
- Sitz Rehau - _

halt am Samstag, den 11. Juni 1977 mit
Beginn um 15 Uhr im Vereinszimmer der
Turnhalle in Fiehau die

HAUPTVERSAMMLUNG
ab, zu der hiermit in satzungsgemäßer
Frist die ~

' - Einladung
an alle Mitglieder ergeht. .
Anträge sind bis spätestens 1. Juni 1977
beim Vorsitzenden einzubringen.
Tagesordnung:
Eröffnung und Überblick durch den
Vorsitzenden
Berichte der Ressortleiter und der
Rechnungsprüfer `
Entlastung des Vorstandes
Neuwahlen zum Vorstand
Anträge und freie Aussprache über den
weiteren Ausbau 'des Heimatverbandes
und des Archives des Kreises Asch.

Heimatverband des Kreises Asch e.V'.
- Der Vorsitzende

Alfred Lohmann

tät. In dieser Meldung der tschechischen
jugendzeitung' „Mladá fronta“ vom 1. März
1977 heißt es wörtlich weiter: „Außer den
angeführten Nationalitäten lebten in der
CSR 39 000 Bürger anderer Nationalität,
beispielsweise jene, bei denen keine Natio-
nalität eruiert werden konnte.“ Die Deut-
schen, nach offiziellen Angaben 78 000 Bür-
ger, werden in der Meldung überhaupt
nicht mehr registriert. Es sind nach Anga-
ben des tschechischen Presse- und Informa-
tionsdienstes ihrer n0ch_rund 70 000, also
etwa 0,7 0/0 der 'Bevölkerung Böhmen-Mäh-
rens gegen 3,6 v. H. Slowaken und je
0,2 °/0 Ungarn, Ukrainern und Russen. Die
Polen stellten so viel Prozent wie die
Deutschen. 5

Über 20000 Deutsche leben heute im
Kreis Westböhmen. Die Deutschen sind
demnach die stärkste der Nationalitäten-
gruppen in diesem Kreis. 13 000 Einwohner
des Kreises Westböhmen sind Zigeuner.
Bürger' deutscher Nationalität sind in den
Bezirkskommissionen in Eger (mit Asch),
Karlsbad und Falkenau vertreten, in denen
der Anteil der Deutschen zwischen 8°/o
und 18 °/o beträgt. Nach einer Meldung der
Prager Volkszeitung sollen in Westböhmen
Deutsche auch in leitender Funktion von
Unternehmen und Betrieben tätig- sein; so
z. B. der Generaldirektor der Braunkohlen-
gruben und Brikettfabriken mit Sitz in
Falkenau, Michael Lang. In den drei Be-
zirken Eger, Karlsbad und Falkenau beste-
hen 14 Organisationen des Kulturverban-
des der Bürger deutscher Nationalität in
der CSSR mit 2417 Mitgliedern, etwa jeder
zehnte Deutsche ist demnach Mitglied des
Kulturverbandes. _

' Nach wie vor wichtig: Heimatortskartei
- Noch immer aktuelle Aufgaben hat, 31

jahre nach den Vertreibungen, die Heimat-
ortskartei für Sudetendeutsche in Regens-
burg, von-der-Tann-Straße 9, zu erledigen.
Dieser kirchliche Suchdienst ist eine amt-
lich anerkannte Auskunftstelle und leistet
nach wie vor Hilfestellung durch Personal-
Auskünfte über Sudetendeutsche in amt-
lichen Angelegenheiten. So konnte sie auch
1976 in rund 33 000 Suchanfragen Auskunft
geben an Versorgungsäınter, Landesversi-
cherungsanstalten, in Lastenausgleichs-An-
gelegenheiten und an staatliche Verwal-
tungsämter. Es wurden 'aber auch noch
immer 646 Suchanträge durch .Angehörige
von Vermißten gestellt, davon rund 300
erstmalig. Erfolg: 353 Schicksale nächster
Angehöriger konnten geklärt werden. In
den Karteien .der Heimatauskunftsstelle
sind derzeit 3,41 Millionen Sudetendeut-
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s&er aus Bdhmen und Mdhren-Sdrlesien
erfa8t.

Der harte Weg einer Zeitung
Die ,;Prager Volkszeitung", die wir im-

mer wieder einmal zitieren, ist bekanntlich
- die einzige deutschspradrige Zeitung fi.ir

die Restdeutsdren in der Tsdredroslowakei.
AIs sie unter dem Namen ,,Aufbau und
frieden" r95r gegriindet wurde, gab es
dort noch etwa 3oo ooo Deutsdre. Sie er-
sdrien dreimal wtidrentlidr. Wdhrend des

,,Prager Fri.ihlings" erwachte das Blatt zu
vielbeac.hteter Aktivitat. Es gehdrte eine
Zeitlang zu den fortschrittlidrsten Blattern
des Staates. Sein Chefredakteur, der Tsde-
dre Simonek, ging bei der sowietisdren
Besetzung der Tsdrechei ins Exil. Er hatte
zu schreiben gewagt: ,,Die Grenzgebiete
Btjhmens lebten auf dem Niveau ausge-
beuteter Kolonien" und er propagierte den
Aufbau des Kulturverbandes der Deut-
sdren. Seit dieser- Zeit hat die ,,Prager
Volkszeitung" ihr Niveau verloren. Sie
ersdreint seit langem nur nodr als Wochen-
blatt ftir die inzwischen auf 7o ooo ge-
schrumpften Deutsdren und glei&t in
ihrer g?ihnenden Langeweile dem SED-Or-
gan ,,Neues Deutsdrland". Uber den ,,Kul-
iuwerband" wird nur selten ausfiihrlidr
beridrtet, obwohl es dodr sein Organ ist.
Die Deutsden der Tschedroslowakei wis-
sen mit den rein tsdte&ischen Ortsangaben
oft nidrts anzufangen. Ihre Vornamen wer-
den in dem Blatt nur tschechisdr ges&rie-
ben, die Frauen kriegen an den Familien-
namen das ,,-oY6" angehangt.

Unser bejahrter, fiir ges&ichtli&e und
heimatgesdrichtlidre Belange nactr wie vor
aufgeschlossene Landsmann Ernst BloB in
Piding liest als ehemaliger Fremdspradren-
Korrespondent beim Vogel-Verlag Asdr-
Franzensbad auch flei(ig tschedisdre Zeit-
schriften. ln der .Zpravodai" Nr. l/4 des

Iahres 1976 stie8 er dabei auf folgende
Notiz: ,,Karl Graf Zinzendorf (r739-r8r3)
bereiste im Dienste Osterreidrs Sanz
Europa und lieferte fiir die Geheime Hof-
und Staatskanzlei in Wien Beridrte beson-
ders iiber wirtschaftliche Angelegenheiten,
die im Wiener Staatsardriv und auch in
der. Chotek'sdren Bibliothek auf dem
Schlo8 Kadina und im Nationalmuseum in
Prag erliegen. Daraus wird zitiert: In Eger
erndhrten sich 1773 zwiilfhundert Leute
mit der Erzeugung von Bildern auf Perga-
ment und Papier. Im Ascher Gebiet gab
es damals fiinf Maut- bzw. Zollstationen.
Deren Personal kostete jehrlidr zzoo Gul-
den. An Zoll wurden rzoo Gulden einge-
nommen." (Anmerkung: Eine unrentable
Einrichtung also, wie man sieht.)

1^t
Vor fast 15 |ahren trat das Bundessozial-

hilfegesetz in Kraft, aber noch immer ist
die Ansicht verbreitet, da8 Sozialhilfe vom
Empfiinger oder seinen Angehiirigen zu-
rtickgezahlt werden miisse. Das Bundes-
sozialhilfegesetz sdrlie8t Riid<zahlungen
ausdriid<lid aus. Von diesem Grundsatz
gibt es nur wenige, im Gesetz geregelte
Ausnahmen.

1^l
Auf jeden Einwohner der DDR entfallen

in diesem labr 654 Mark {iir Militiiraus-
gaben und Riistung. Das sind rund 73 0/o

des durdrschnittlidren monatlidren Netto-
einkommens {897 Mark} eines Arbeiters im
anderen Teil Deutschlands. Im Vergleidr
hierzu: In der Bundesrepublik mu8 ieder
Biirger in diesem fahr 552 Mark fiir die
Verteidigung aufbringen. Das entspric-ht
etwa 41 0/o eines durdrsdrnittlichen Mo-
natseinkommens (r355 Mark|. W?ihrend
die Bonner Regierung die Zuwadrsraten
des Verteidigungsetats, die r97z nodr
to,64o/o ausmadrten, a:of r,4r 0/o im |ahre
t977 redrzierte, stieg der Militaretat der
DDR fa.hr ftir Jahr zraris&en 6 und 9,zo/0.

Wer sie sind, das steht auf dam Bilde
genau zu 7esen. Wir bruu&en aTso nut
nodt die Namen za nennen. Es sind von
Tinks: Kiinzel - Fleis&mann - Frits& -

Schneidet - Geiger - Feilu - GInd< -
Kitnzel - S&uIz - Sdlustfi - KinzeL -
(Biedermann).

L.udwig Protz:

Wandern
O, wie herlidt ist's, za wandetn
in der sdrdnen Frilhlingszeit;
singend dwch die Herrlichkeit
zieh'n von einem Ott zum andern.

Aus dem Walde, aus den Fluren
dringt der Saft -
strdmt die Kraft,
alles triigt der Allmadtt Spuren.

Biichlein ruusdrt dw&'s gtiine Tal,
Ku cku ckruf un d Arn s els ang,
frohet Mensdten he77q Klang .

dtingt zum bTauen GottessaaT.

O, wio henlidt ist's, zu wandern
in der sdtdnen FfiihTingszeit;
singend dwdt die HenLi&keit
zieh'n von einem Ort zum andetn.

Liindchen hat neben Heimatstube und
Archiv, die unmittelbar zrrm Heimatver-
band gehiiren, nun eben auch den ,,Asder
S&iitzenhof" in Eulenhammer, ftir den der
genannte Verein mit Sitz in Rehau ver-
antwortlidr zeidrnet. Er tritt in diesen
Tagen an viele Landsleute aus Stadt und
Kreis Asdr mit der Bitte um eine Spende
zu dem oben dargetanen Zweck heran und
hof{t auf gutes Edeo.

In Rehau und Umgebung selbst ist die
Aktion bereits mit vollem Erfolg angelau-
fen. Die na&stehend veriiffentlicihte erste
Liste kann bereits fast 5ooo DM auswei-
sen, inzwischen sind es s&on 75oo DM
geworden. Die Vereins-Beauftragten der
Aktion sind Pepp Ketzer vom Wurlitzer
Spielmannszug, weiters Rektor Breitfelder,
Hans Hodrberger und Adolf Riedel in
Rehau.

Das Spendenkonto lautet:

Verein Ascher Vogelschiitzen e.V.

Sparkasse Rehau Konto-Nr. 280 206
(Bankleitzahl 780 550 50)

Erste Spenienliste
(Betr?ige in DM)

Rehau: Wilhelm Mdckel 5oo, Hermann
Zapf roo, Aug. Geisler 5o, |osef Ketzet z5o,
Bertl Ketzer z5o, Ernst Freisleben 5oo, Elsa
Sdrubert roo, Rud. Sdreffl roo, Edmund
Breitfelderzoo, Horst Hopperdietzel zoo,
Erna Hubl roo, Betta Ridrter roo, Frieda
Mayer roo, Elsa Freiberger roo, Mathilde
Rudolf roo, Adolf Riedel roo, Elsa Zcifel
5o, Hartmut Schrenk roo, Erwin und Milda
Oswald 5o, Heinrich Schreiner 5, Midr.
Flora ro, Dieter Wiltschek r,o, Rud. und
Maria Irmler 5o, Hans Geyer r5, R. Neu-
mann roo, L. Ackermann zo, Karl Flei8ner
I 5o, K. Fleifiner Sohn 5o, Ernst Miiller
r5, Roland Steiner 5, Anna Schug ro,
Erwin Schindler ro, Alfred Korn 5o, Ludwig
8r Co. 5o, Willibald Ludwig 5, Rudolf Reif3
zo, Franz Kirchschlager ao, Hans Hochber-
ger 20. - Selb: Ridrard Miiller roo, NetzscJr
Selb r57,8o (f. Porto|. - Hans ZdhDdrnig-
heim zoo, Hermann Ridrter Biittelborn 85,
Arno Lorenz Eppingen roo, Else Krautheim
Z;erbst zo, Marie Lorenz Wurlitz 5o, fosef
Wilfling Sigmundsgriin z@i Neukxh'
s&witz: Franz Miiller 25, fosef Asch 5,
Anna Weitzer 5. - Gustav Wunderlich
Miinchberg zo, Wilhelm Gruber Wiirzburg
zo DM.

$rylnlea-,$httm tn;gnrfran \a* blfiar $fifrgan$$w
Der Rundbrief hat bereits mehrfadr iiber

den Asdrer Sdriitzenhof in Eulenhammer
bei Rehau beridrtet. Der Verein Ascher
Vogelschiitzen in Rehau hatte das Obiekt
erworben und ausgebaut. Ein gemiitlidres,
gut bewirtsdraftetes Gast- und Vereins-
lokal wurde auf diesem Wege zum sicht-
baren Traditionstrager fiir das,,Biirgerlidre
Schiitzencorps r8o2", dem sich die Ascher
daheim verbunden und verpflidrtet fiihl-
ten, nicht zttletzt durdr das alljahrlidre
VogelsdrieBen, das gro3e Volksfest fi.ir das
ganze Asder L5nd&en.

Auf dem groBen Gelende, das zu der
Gaststatte gehdrt, harren nun Sport- und
Ubungsstltten ftir die Vorderlader-Sdriitzen
ihres Ausbaues; auch Lasten aus dem Aus-
bau des Hauses selbst sind nodr zu tilgen.
Die im Verein Ascher Vogelschiitzen teti-
gen Heimatfreunde haben sidr daher zur
Dw chfiihruns einer gtol3 en Sp enden- Aktion
entschlossen. Sie kdnnen dabei auf eine
ganze Reihe von Vorbildern verweisen. So
haben die Graslitzer dur& Spenden ein
Anton-Gi.inther-Denkmal errichten kon-
nen/ der Heimatverband Plan-Weseritz
baute eine St.-Anna-Gededrtnis-Kird1e, in
Neualbenreuth steht eine vom Kreis Eger
geschaffene Aussidrtswarte, gar nidlt zu
ieden von dem Egerland-Kulturhaus des
Bundes der Egerldnder Gmoin in Markt-
redwi:z. Alle diese Vorhaben, konnten nur
verwirklidrt werden dank der Gebefreudig-
keit ungezdhlter Landsleute. Das Asdlel
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scher aus Böhmen und Mähren-Schlesien
erfaßt.

Der harte Weg einer Zeitung
Die „Prager Volkszeitung“, die wir im-

mer wieder einmal zitieren, ist bekanntlich
die einzige deutschsprachige Zeitung für
die Restdeutsch-en in der Tschechoslowakei.
Als sie unter dem Namen „Aufbau und
Frieden“ 1951 gegründet wurde, gab es
dort noch etwa 300000 Deutsche._- Sie er-
schien dreimal wöchentlich. Während des
„Prager Frühlings“ erwachte das Blatt zu
vielbeachteter Aktivität. Es gehörte eine
Zeitlang zu den fortschrittlichsten Blättern
des Staates. Sein Chefredakteur, der Tsche-
che šimonek, ging bei der sowjetischen
Besetzung der Tschechei ins Exil. Er hatte
zu schreiben gewagt: „Die Grenzgebiete
Böhmens lebten auf dem Niveau ausge-
beuteter Kolonien“ und er propagierte den
Aufbau des Kulturverbandes der Deut-
schen. Seit dieser' Zeit hat die „Prager
Volkszeitung“ ihr Niveau verloren. Sie
erscheint seit langem nur noch als Wochen-
blatt für die inzwischen auf 70000 ge-
schrumpften Deutschen und gleicht in
ihrer gähnenden Langeweile dem SED-Or-
gan „Neues Deutschland“. Uber den „Kul-
turverband“ wird nur selten ausführlich
berichtet, obwohl es doch sein Organ ist.
Die Deutschen der 'Tschechoslowakei wis-
sen mit den rein tschechischen Ortsangaben
oft nichts anzufangen. Ihre Vornamen wer-
den in dem Blatt nur tschechisch geschrie-
ben, die Frauen kriegen an den Familien-
namen das „-ová“ angehängt.

- - 'if
Unser bejahrter, für geschichtliche und

heimatgeschichtliche Belange nach.wie vor
aufgeschlossene Landsmann Ernst Bloß in
Piding liest als ehemaliger Fremdsprachen-
Korrespondent beim Vogel-Verlag Asch-
Franzensbad auch fleißig tschechische Zeit-
schriften. In der „Zpravodaj“ Nr. 3/4 des
jahres 1976 stieß er dabei -auf folgende
Notiz: „Karl Graf Zinzendorf (1739-1813)
bereiste im Dienste Österreichs ganz
Europa und lieferte für die Geheime Hof-
und Staatskanzlei in Wien Berichte beson-
ders über wirtschaftliche_ Angelegenheiten,
die im Wiener Staatsarchiv und auch in
der_ _ Chotek'schen Bibliothek auf dem
Schloß Kašina und im Nationalmuseum in
Prag erliegen. Daraus wird zitiert: In Eger
ernährten sich 1773 zwölfhundert Leute
mit der Erzeugung von Bildern auf Perga-
ment und Papier. Im Ascher Gebiet gab
es damals fünf Maut- bzw. Zollstationen.
Deren Personal kostete jährlich 2200 Gul-
den. An Zoll wurden 1200 Gulden einge-
nommen.“ (Anmerkung: Eine unrentable
Einrichtung also, wie man sieht.)

¬šl'f'
Vor fast 15 jahren trat das Bundessozial-

hilfegesetz in Kraft, aber noch immer ist
die Ansicht verbreitet, daß Sozialhilfe vom
Empfänger oder seinen Angehörigen zu-
rückgezahlt werden müsse. Das Bundes-
sozialhilfegesetz schließt Rüc_kzahlungen
ausdrücklich aus. Von diesem Grundsatz
gibt es nur wenige, im Gesetz geregelte
Ausnahmen. '

_ 'ii _
Auf jeden Einwohner der DDR entfallen

in diesem jahr 654 Mark für Militäraus-
gaben und Rüstung. Das sind rund 73 '°/o
des durchschnittlichen monatlichen Netto-
einkommens (897 Mark) eines Arbeiters im
anderen Teil Deutschlands. Im Vergleich
hierzu: In der Bundesrepublik muß jeder
Bürger in diesem jahr 552 Mark -für die
Verteidigung aufbringen. Das entspricht
etwa 41 °/o eines durchschnittlichen Mo-
natseinkommens (1355 Mark). Während
die Bonner Regierung die Zuwachsraten
des Verteidigungsetats, die 1972 noch
10,64 °/o ausmachten, auf 1,41 °/o im jahre
1977 reduzierte, stieg der Militäretat der
DDR jahr für jahr zwischen 6 und 9,2 0/o.

F,

Wer sie sind, das steht auf dem Bilde
genau zu lesen. Wir brauchen also nur
noch die Namen zu .nennen. Es sind von
links: Künzel - Fleischmann - Fritsch -_-

Schneider - Geiger -- Feiler - Glück -
Künzel - Schulz - Schuster - Künzel -
(Biedermann). _ _ _

äqırnlmı-äktíuıı gngııuitrn ima äiıljeır äıljiítμnljufes
Der Rundbrief hat bereits mehrfach über

den Ascher Schützenhof in Eulenhammer
bei Rehau berichtet. Der Ver-ein Ascher
Vogelschützen in Rehau hatte das Objekt
erworben und ausgebaut. Ein gemütliches,
gut bewirtschaftetes Gast- und Vereins-
lokal wurde_ auf diesem Wege zum sicht-
baren Traditionsträger für das „Bürgerliche
Schützencorps 1802“, dem sich die Ascher
daheim verbunden und verpflichtet fühl-
ten, nicht zuletzt durch das alljährliche
Vogelschießen, das große Volksfest für das
ganze Ascher Ländchen. '

Auf dem großen Gelände, das zu der
Gaststätte gehört, harren nun Sport- und
Ubungsstätten für die Vorderlader-Schützen
ihres Ausbaues; auch Lasten aus dem Aus-
bau des Hauses selbst sind noch. zu tilgen.
Die im Verein Ascher Vogelschützen täti-
gen Heimatfreunde haben sich daher zur
Durchführtmg einer großen Spenden-Aktion
entschlossen. Sie können dabei auf eine
ganze Reihe von Vorbildern verweisen. So
haben die Graslitzer durch- Spenden ein
Anton-Günther-Denkmal errichten kön-
nen, der Heimatverband Plan-Weseritz
baute eine St.-Anna-Gedächtnis-Kirche, in
Neualbenreuth steht eine vom Kreis Eger
geschaffene Aussichtswarte, gar nicht zu
reden von dem Egerland-Kulturhaus des
Bundes der Egerländer Gmoin in Markt-
redwitz. Alle_diese Vorhaben. konnten nur
verwirklicht werden dank der Gebefreudig-
keit ungezählter Landsleute. Das Ascher

Ludwig Protz:

Wandern
O, wie herrlich ist's, zu wandern
in der schönen Frühlingszeit; _
singend durch die Herrlichkeit
zieh'n von einem Ort zum andern.
.Aus dem Walde, aus den Fluren
dringt der Saft - .
strömt die Kraft, .
alles trägt der Allmacht Spuren.
Bächlein rauscht durch's grüne Tal, ,
Kuckuckruf und Aınselsang, -
froher Menschen heller Klang _
dringt zum blauen Gottessaal.
O, wie herrlich ist's, zu wandern
in der schönen Frühlingszeit;
singend durch .die Herrlichkeit
zieh'n von einem Ort zum andern.

....4O__

Ländchen hat neben Heimatstube und
Archiv, die unmittelbar zum Heimatver-
band gehören, nun eben auch den „Ascher
Schützenhof“ in Eulenhammer, für den der
genannte Verein mit Sitz in Rehau ver-
antwortlich zeichnet. Er tritt in diesen
Tagen an viele Landsleute aus Stadt und
Kreis Asch mit der Bitte um eine Spende
zu dem oben dargetanen Zweck heran und
hofft auf gutes Echo.

In Rehau und Umgebung selbst ist die
Aktion bereits mit vollem Erfolg angelau-
fen. Die nachstehend veröffentlichte erste
Liste kann bereits fast 5000 DM auswei-
sen, inzwischen sind es schon 7500 DM
geworden. Die Vereins-Beauftragten der
Aktion sind Pepp Ketzer vom Wurlitzer
Spielmannszug, weiters Rektor Breitfelder,
Hans Hochberger und Adolf Riedel in
Rehau.

Das Spendenkonto lautet:
Verein Ascher Vogelschützen e.V.
Sparkasse Rehau Konto-Nr. 280 206 _
(Bankleitzahl 780 550 50)

Erste Spendenliste
(Beträge in DM) -

Rehau: Wilhelm Möckel 500, Hermann
Zapf 100, Aug. Geisler 50, josef Ketzer 2 50,
Bertl Ketzer 250, Ernst Freisleben 500, Elsa
Schubert 100, Rud. Schäffl 100, Edmund
Breitfelder "200, Horst Hopperdietzel 200,
Erna Hubl 100, Berta Richter 100, Frieda
Mayer 100, Elsa Freiberger 100, Mathilde
Rudolf 100, Adolf Riedel 100, Elsa Zöfel
50, Hartmut Schrenk 100, Erwin und Milda
Oswald 50, Heinrich Schreiner 5, Mich.
Flora 10, Dieter Wiltschek 20, Rud. und
Maria Irmler 50, Hans Geyer 15, R. Neu-
mann 1o0, L. Ackermann 20, Karl Fleißner
† 50, K. Fleißner Sohn 50, Ernst Müller
15, Roland Steiner 5, Anna Schug 20,
Erwin Schindler 10, Alfred Korn 50, Ludwig
SL C0. 50, Willibald Ludwig 5, Rudolf Reiß
20, Franz Kirchschlager 20, Hans Hochber-
ger 20. `- Selb: Richard Müller 100, Netzsch
Selb 157,80 (f. Porto). -- Hans Zäh Dörnig-
heim 200, Hermann Richter Büttelborn 85,
Arno Lorenz. Eppingen 100, Else Krautheim
Zerbst 20, Marie Lorenz Wurlitz 50, josef
Wilfling Sigmundsgrün 200; Neuküh-
schwitz: Franz Müller 25, josef Asch 5,
Anna Weitzer 5. _ - Gustav Wunderlich
Münchberg 20, Wilhelm Gruber Würzburg
20 DM. _



Die Flut der Anerkennungs-Sdrreiben ftir
,,Die Historie" ist noch nicht abgeebbt. Es
treffen nun audr bereits zahlreich Bestel-
lungen von Landsleuten ein, die nicht Be-
zieher des Rundbriefs sind, zu denen sich
also die Meinungen i.iber das Budr aul
anderen Wegen herumgesprochen hat. Die-
se Werbung nach dem Sdrneeball-System
ist dem Verlag natiirlidr sehr willkommen
und er wiederholt seine Bitte an die Budr-
Besitzer, es Freunden, Bekannten und son-
stigen eventuellen Interessenten zu zeigen.

Nachstehend wieder eine Reihe von Sat-
zen, die wir Zustimmungs-Schreiben ent-
nommen haben. Da wir zweimal gefragt
wurden, warum wir in den ersten Auszii-
gen dieser Art die Namen nur in Anfangs-
buchstaben andeuteten, seien nachstehend
die vollen Namen angefiihrt. Es handelt
sidr nur um stidlwortartige Ausziige aus
oft seitenlangen Briefen:

Edith Brandstetter, Lirlzt ,,Ein kostbarer
Schatz, ein wertvolles Buch. Audr und be-
sonders fiir midr. Im fahre r9r6 nach
meiner Konfirmation kam ich nac-h Ober-
iisterreic-h . . ."

Karl Breit, Giippingen, (Ro3badr) : ,,Die-
ses Werk wird in die Zeit hinauswirken.
Senden Sie mir bitte nodr vier Exemplare.
Eines m6&te idr der hiesigen Stadtbiicherei
sdrenken .. ."

Fritz Buchheim, Selb: ,,... ganz gro&-
artig ...'t

Ernst 'Fuchs, Lenningen (Thonbrunn) :

,,Ich begli.idcwtinsc-he Sie zu dem Budr;
doch nidrt nur Sie, sondern ieden, der die-
ses Buch besitzt".

Robert Geyer, Homberg: ,,Das Budr wur-
de bei mir und meiner Familie mit Be-
geisterung aufgenommen. Idr gab das wert-
volle Stiick an einen Freund zu dessen
grri8ter Freude weiter. Bitte mir umgehend
ein weiteres nadrzuliefern".

OB Chr. H6fet, Selb:,,Idr bin iiberrasdrt
von der umfangreichen, ins Detail gehen-
den Darstellung, ohne daB dadurdr die
Ubersidrtlichkeit beeintrldrtigt wird. Sehr
zweckma3ig das untdrgeteilte Register . . ."

Walther laeger, Dotnigheim: ,,Mit die-
sem Budr ist dem Band, durdr das der
Rundbrief die Ascher Gemeinsdraft zu-
sammenhalt, die edelsteingeschmi.idcte
Sdmalle eingefiigt. Wo idr Ascher treffe,
wird man gefragt, ob man ,,des Boudt"
schonhabe..."

Friedl losefi, Creglingen: ,,Wie einen ge-
liebten Mensdren driicke idr das Budr
immer wieder arrs Hetz."

Erwin Kirchhoff : ,,ldt bin kein Freund
gro8er Worte. Aber ehrlictr, das Buch i.iber-
traf meine hcichsten Erwartungen".
Adolf Leucht, Egelsbach: ,,Kurz und biin-
dig: Ein Budr von gro8em historisdren
\Mert."

Malia Lustinetz, Bad Schwalbach: ,,Ftir
Ihr Heimatbuch kann man nidrt genug
danken und nur wtinsdren, da8 es hodr
in Ehren gehalten wird, solange nodr ein
Asdrer lebt."

(W it d zu W erb ezw ecken f ottgesetzt)

Bestellungen weiterhin erbeten an

Verlag Dr. Benno Tins Stihne,
Grashofstrafle lt, 8000 Miinchen 50,
Preis des Buches: DM 56,-

{ol* trrarhon fiir lcr $ciwfiba$ ZU DEN FIDELEN MUSIKANTEN von
Neuenbrand (Mdrz-Rundbrief) z?ihlte auch
mein Bruder, der Friseur Karl Ott aus def
Buchengasse r in Asc-h. Er erlag 1945 einer
sdrweren Kriegsverletzung. Auf dem Bild
mit dem beriihmt gewordenen Sdrlagzeu:
ger Oskar Fisdrer ist er der Geiger auf der
redrten Bildseite.
Gretl S chiitze, LiTienthaTstt aB e r 5,
Fiirstenfeldbruck l

DIE BEZEICHNUNG ,,WILD", wie z.B.
Wildstein, bedeutete im alten Sinne nodr
,,im Walde", also Stein bzw. Burg im
Walde. Kranzmayer verzeidrnet in seinen
kdrntnerisdren Ortsnamen einen Ort Wil-
denstein, wobei er auf diese alte Bedeutung
hinweist. Das gilt aber audr fiir unsere
Gegend. In der Zeitsdrrift ,,Oberpfalzer
Heimat" Bd,. zrlr977 ist auf S, ror eine
alte Grenzbesdrreibung der Herrschaft
Parkstein verijffentlidrt, in der die Wald-
naab 1416 noch Wildnaab hie(. Am Zr-
sammenflu8 der Waldnaab und Heidenaab
liegt der Ort Wildenau bei Tirsdrenreuth.
Das zweite Wildenau liegt an der bayri-
sdren Grenze gegeniiber Asch. Au& dieser
Ortsname ist also als ,rWald-Aue" zu deu-
ten. Was die deutsdren Burgen im Eger-
lande betrifft, wie Wildstein, die Kirdren-
burg Haslau, Seeberg, Liebenstein, Kins-
berg, so liegen diese alle schon au8erhalb
des Ursiedlungsgebietes, im Walde oder
am Rand des Waldgebietes.
Ernst B1ol3, 8zz9 Piding, Untersbetgstral3e 6

Die Glosse
Reaktoren hier und dort

Am gleichen Tag, als die bundesdeutsche
Presse von den blutigen Zusammenstij8en
um das Kernkraftwerk Grohnde in Nieder-
sadrsen berichtete, jubelte die ,,Pruger
Volkszeitung" in dreispaltiger knalliger
Uberschrift: ,,Die CSSR baut Kernkraft-
werke!" Ausfiihrlich und stolz, ohne auch
nur die Spur eines Hinweises auf mbglidre
Sicherheits-Risiken, beridrtete das deutsch-
sprachige Blatt von den bereits bestehenden
und nodr geplanten Bauten der Kern-Ener-
getik. Bis zum Jahre r99o soll sich das
Kernkraftwesen in der eSSR so entwickelt
haben, dafi 3o Prozent des Energiebedarfs
damit gededct werden kijnnen. Gleicher-
ma8en unproblematisch geht der Bau in
allen anderen Staaten des Ostblocks vor
sich. Die Sowjetunion baut Reaktoren fiir
sidr und ihre Satelliten sozusagen vom
Flie8band her. Kein Sterbenswcirtchen ist
zu hriren von einer Angst unter der Bevijl-
kerung, die Atommeiler in unmittelbarer
GroBstadtndhe emporwachsen sieht.

IJmsomehr Skrupeln im Westen. Bi.irger-
Initiativen, Errungensdaft demokratischer
Willensziu8erung, warnen, demonstrieren,
haben die Diskussion um Lebenswerte oder
Todesgefahren der Kernspaltung vehement
in Gang gebra&t. Verwaltungsgerichte brii-
ten iiber den Briitern, die Meinungsver-
sdriedenheiten gehen quer durch Volk,
Parteien und Wissensdra{t.

Der Laie wartet ab. Aber er sieht auch,
wie Kommunisten hierzulande die Biirger-
initiativen als Schutzschild fiir ihre staats-
feindlidren Exzesse mi8brauchen. Diesen
Chaoten geht es nidrt um den Sdrutz der
Mensdren vor mciglichen Reaktor-Gefah-
ren. Sie funktionieren Demonstrationen
gegen Atommeiler um in Gewalttaten ge-
gen die Staatsmadrt, whhrend ,,driiben"
ihre ideologisehen Brtider (oder zumindest
Stiefbriider) bauen, bauen, bauen. Bei uns
ist der Fortgang der Reaktorbauten ge-
bremst, vielleidrt sogar gestoppt durdr den
Widerstreit der -Meinungen. Dennodr will
Bonn bis 1985 errei&en, dal3 13 v. H. des
Energiebedarfs durch Kernkraftwerke ge-
ded<t werden. In der Tsdre&ei, siehe oben,
will man viel mehr. Ob wir in demokrati-
sdrem Uberschwang drauf und dran sind,
die Zukunft zu verspielen? -s.

Der Leser hat das Wort
ANGEREGT durch die Lektiire im

Asdrer Heimatbuch iiber die Ereignisse des

|ahres r9r8 in unserer Heimat mbdrte ich
einen kleinen Erlebnisberidrt iiber die Ver-
bindung von Deutschbcihmen zu Deutsdr-
Osterreich nadr Kriegsende r9r8 mitteilen:
Deutschcisterreidr wollte damals gleidr eine
Radiostation in Aussig aufstellen, um we-
nigstens eine drahtlose Verbindung zt
haben. Mit der Arbeit wurde idr mit zwei
Kollegen befohlen. Aussig wurde bald
darauf von den Tsdrechen besetzt, weshalb
wir nach Karlsbad ausweidren muBten. Als
die Tschedren audr hierher kamen, blieb
Eger als letzte Station. Am 14. Dezember
ereilte Eger das gleiche Besetzungs-Schick-

sal. Dadurdr wurde der Plan, zwisdren
Wien und Deutsdrbdhmen eine drahtlose
Verbindung aufredrt zu erhalten, zuni&te
gemacht. Die Station, mit viel Zubehtjr in
zwei Giiterwagen verladen, kam nach Linz.
Von dort fuhr idr dann heim nadr Nieder-
reuth. Zu Beginn des Krieges r9r4 bestand
die Radioabteilung aus rzo Mann, meistens
Fadrleute aus der Industrie. Die Sache wur-
de damals streng geheim gehalten. Bei
Kriegsende waren die Stationen nodr auf
alle Frontabsdrnitte verteilt und im Hin-
terland befanden sidr die Verbindungssta-
tionen. In St. Ptjlten waren r9r8 nodr eini-
ge Ersatz-Kompanien des Telegrafen-Regi-
ments in Ausbildung.

Ernst Keil, Ttiftsttal3e 8t, jza Hildesheim

KOPIERT - NIE ERREICHT!
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Die Flut der Anerkennungs-Schreiben für
„Die Historie“ ist noch nicht abgeebbt. Es
treffen nun auch bereits zahlreich Bestel-
lungen von Landsleuten ein, die nicht Be-
zieher des Rundbriefs sind, zu denen sich
also' die Meinungen über das Buch auf
anderen Wegen herumgesprochen hat. Die-
se Werbung nach dem Schneeball-System
ist dem Verlag natürlich sehr willkommen
und er wiederholt seine Bitte an die Buch-
Besitzer, es Freunden, Bekannten und son-
stigen eventuellen Interessenten zu zeigen.

Nachstehend wieder eine Reihe von Sät-
zen, die wir Zustimmungs-Schreiben ent-
nommen haben. Da wir zweimal gefragt
wurden, warum wir in den ersten Auszü-
gen dieser Art die Namen nur in Anfangs-
buchstaben andeuteten, seien nachstehend
die vollen Namen angeführt. Es handelt
sich nur um stichwortartige Auszüge aus
oft seitenlangen Briefen: ` -

Edith Brandstetter, Linz: „Ein kostbarer
Schatz, ein wertvolles Buch. Auch und be-
sonders für mich. Im jahre 1916 nach
meiner Konfirmation kam ich nach Ober-
österreich . . .“

if'

ima gjrímuthııdj _  
Karl Breit, Göppingen, (Roßbach): „Die-

ses Werk wird in die Zeit- hinauswirken.
Senden Sie mir bitte noch vier Exemplare.
Eines möchte ich der hiesigen Stadtbücherei
schenken . . .“ ` _.

' Fritz Buchheim, Selb: „. .. ganz groß-
artig . . .“ - ' _ '

Ernst -Fuchs, Lenningen (Thonbrunn):
„Ich beglückwünsche Sie zu dem Buch ,
doch nicht nur Sie, sondern jeden, der die-
ses Buch besitzt“.'

Robert Geyer,-Homberg: „Das Buch wur-
de bei mir und meiner Familie mit Be-
geisterung aufgenommen. Ich gab das wert-
volle Stück an einen Freund zu dessen
größter Freude weiter. Bitte mir umgehend
ein weiteres nachzuliefer-n“. - '

OB Chr. Höfer, Selb: „Ich bin überras_cht
von der umfangreichen, ins Detail gehen-
den Darstellung, ohne daß dadurch die
Übersichtlichkeit beeinträchtigt wird. Sehr
zweckmäßig das untergeteilte Register ...“

Walther jaeger, Dörnigheim: „Mit die-
sem Buch ist dem Band, durch das der
Rundbrief die Ascher Gemeinschaft zu-
sammenhält, die 'edelsteingeschmückte
Schnalle eingefügt. Wo ich Ascher' treffe,
wird man gefragt, ob man „des Bouch“
schon habe . . .“ -

Friedl josefi, Creglingen: „Wie einen ge-
liebten Menschen drücke ich das Buch
immer wieder ans Herz.“
'Erwin Kirchhoff: „Ich bin kein Freund

großer Worte. Aber ehrlich, das Buch über-
traf meine höchsten Erwartungen“.
Adolf Leucht, Egelsbach: „Kurz und bün-
dig: Ein Buch von großem historischen
Wert.“ - '

Maria Lustinetz, Bad Schwalbach: „Für
Ihr Heimatbuch' kann man nicht genug
danken und nur wünschen, daß' es hoch
in Ehren gehalten wird, solange noch ein
Ascher lebt.“ ' -

(Wird zu Werbezwecken fortgesetzt)
Bestellungen weiterhin erbeten an
Verlag Dr. Benno Tins Söhne,
Grashofstraße 11, 8000 München 50.
Preisdes Buches: DM 56,- _

Der Leser hat das Wort
ANGEREGT durch die Lektüre im

Ascher Heimatbuch über die Ereignisse des
jahres 1918 in unserer Heimat möchte ich
einen kleinen Erlebnisbericht über die Ver-
bindung von_Deutschböhmen zu Deutsch-
Österreich nach Kriegsende 1918 mitteilen:
Deutschösterreich wollte damals gleich eine
Radiostation in Aussig aufstellen, um we-
nigstens _eine drahtlose Verbindung zu
haben. Mit der Arbeit wurde ich_mit zwei
Kollegen bef0hlen.- Aussig wurde bald
darauf von den Tschechen besetzt, weshalb
wir nach Karlsbad ausweichen mußten. Als
die Tschechen' auch hierher kamen, blieb
Eger als letzte Station. Am 14. Dezember
ereilte Eger das gleiche Besetzungs-Schicl<-

sal. Dadurch wurde der Plan, zwischen
Wien und Deutschböhmen eine drahtlose
Verbindung aufrecht zu erhalten, zunichte
gemacht. Die Station, mit viel Zubehör in
zwei Güterwagen verladen, kam nach Linz.
Von dort fuhr ich dann heim nach Nieder-
reuth. Zu Beginn des Krieges 1914 bestand
die Radioabteilung aus 120 Mann, meistens
Fachleute aus der Industrie. Die Sache wur-
de damals streng geheim gehalten. Bei
Kriegsende waren die Stationen noch auf
alle Frontabschnitte verteilt und im Hin-
terland befanden sich die Verbindungssta-
tionen. In St. Pölten waren 1918 noch eini-
ge Ersatz-Kompanien des Telegrafen-Regi-
ments in Ausbildung.
Ernst Keil, Triftstraße 81, 3200 Hildesheim

OFI' KOPIERT - NIE ERREICHT! IÜEI _'-“___

ZU DEN_ FIDELEN MUSIKANTEN' von
Neuenbrand (März-Rundbrief) zählte auch
mein Bruder, der Friseur' Karl Ott aus der
Buchengasse 1 in Asch. Er erlag 1945 einer'
schweren Kriegsverletzung. Auf dem Bild
mit dem berühmt gewordenen Schlagzeu,-.
ger Oskar Fischer ist er der Geiger auf der;
rechten Bildseite. '
Gretl Schütze, Lilienthalstraße__1'5',_- ._
Fürstenfeldbruck - F ` _ _ ' _

DIE BEZEICHNUN-.G „WILD“,- -wie' z". B.
Wildstein, bedeutete im alten Siıinef noch
„im Walde“, also Stein bzw. Burg im
Walde._ Kranzmayer verzeichnet in seinen
kärntnerischen Ortsnamen einen Ort Wil-
denstein, wobei er auf diese alte Bedeutung
hinweist. Das gilt aber auch für unsere
Gegend. In der Zeitschrift „Oberpfälzer
Heimat“ Bd. 21/1977 ist auf S.- 101 eine
alte Grenzbeschreibung der Herrschaft
Parkstein veröffentlicht, in der die Wald-
naab 1416 noch Wildnaab hieß. Am Zu-
sammenfluß der Waldnaab und Heidenaab
liegt der 'Ort Wildenau bei Tirschenreuth.-
Das zweite Wildenau liegt an der bayri-
schen'Grenze gegenüber Asch. Auch dieser
Ortsname. ist also als „Wald-Aue-“ -zu deu-
ten. Was die d_-eutschen Burgen im Eger-
lande betrifft, wie Wildstein, die Kirchen-
burg Haslau, Seeberg, Liebenstein, Kins-
berg, so liegen diese alle schon außerhalb
des Ursiedlungsgebietes, im Walde oder
am Rand des Waldgebietes.
Ernst Bloß, 8229 Piding, Untersbergstraße 6

Die Glosse
Reaktoren hier und dort

Am gleichen Tag, als die bundesdeutsche
Presse von den blutigen Zusammenstößen
um das Kernkraftwerk Grohnde in Nieder-
sachsen berichtete, jubelte die „Prager
Volkszeitung“ in dreispaltiger knalliger
Überschrift: „Die CSSR baut Kernkraft-
Werkel“ Ausführlich und stolz, ohne auch
nur die Spur eines Hinweises auf mögliche
Sicherheits-Risiken, berichtete das deutsch-
sprachige Blatt von den bereits' bestehenden
und noch geplanten Bauten der Kern-Ener-
getik. Bis' zum jahre 1990 soll sich das
Kernkraftwesen in der CSSR so entwickelt
haben, daß 30 Prozent des Energiebedarfs
damit gedeckt werden können. Gleicher-
maßen unproblematisch geht der Bau in
allen anderen Staaten des Ostblocks vor
sich. Die Sowjetunion baut Reaktoren für
sich und ihre Sate_lliten sozusagen vom
Fließband' her. Kein Sterbenswörtchen ist
zu hören von einer Angst unter der Bevöl-
kerung, die Atommeiler in unmittelbarer
Großstadtnähe emporwachsen sieht.

Umsomehr Skrupeln im Westen. Bürger-
Initiativen, Errungenschaft demokratischer
Willensäußerung, warnen, demonstrieren,
haben die Diskussion um Lebenswerte oder
Todesgefahren der Kernspaltung vehement
in Gang gebracht. Verwaltungsgerichts brü-
ten über den Brütern, die Meinungsver-
schiedenheiten gehen quer durch Volk,
Parteien und Wissenschaft. '

Der Laie wartet ab. Aber er sieht auch,
wie Kommunisten hierzulande die Bürger-
initiativen als Schutzschild für ihre staats-
feindlichen Exzesse mißbrauchen. Diesen
Chaoten geht es nicht um den Schutz der
Menschen vor möglichen Reaktor-Gefah-
ren. Sie funktionieren Demonstrationen
gegen Atommeiler um in Gewalttaten ge-
gen die Staatsmacht, während „drüben“
ihre ideologischen Brüder (oder zumindest
Stiefbrüder) bauen, bauen, bauen. Bei uns
ist der Fortgang der Reaktorbauten ge-
bremst, vielleicht sogar gestoppt durch den
Widerstreit der -Meinungen. Dennoch will
Bonn bis 1985 erreichen, daß 13 v. H. des
Energiebedarfs durch Kernkraftwerke ge-
deckt werden. In der Tschechei, siehe oben,
will man viel mehr. Ob wir in demokrati-
schem Überschwang drauf und dran sind,
die Zukunft zu verspieleni -s.
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Wie im Miitz-Rundbrief mitgeteiTt, starb
in Gunzenhausen am zz. Febet Oberkir-
&enrat a.D. Albin DredtsTet. Wir kiin-
iligten dabei den auszugsweisen Abdruck
seiner S&rift ,Hn sudetendeutsdtes
Sdrid<sal in du Zeitenwende" an, das
e! rgTr im Veilag det -Gemeinsdtaft
evangelisdter Sud.etendeutsdter" heraus-
gebra&t hatte. Na&.stehend beginnett
wir mit diesen ,,Lebenseilnerungen eines
evangelisdten Pfarrerc", wie die Broschii-
rc in ihrem UntertiteT heipt. Fitu die
Nadtdrud<erlaubnis iknken wir Frau
Helga Malm in LindigdlSdtweden, Todt-
ter des verctorbenen Ehepaares Drcdtsler.

Kindheit und lugend

Asd ist meine Vaterstadt und geboren bin
idr in den bewegten Wodren des fahres
1897, als der von As& und Eger ausgehen-
de Sturm nationaler Entriistung die sla-
wisd-klerikale dsterreidrische Regierung
unter dem polnisdren Grafen Badeni zum
Riicktritt und zur Zurocknahme ihrer fiir
das Sudetendeutschtum gefehrlidren
Spra&verordnung zwang. Da-it sind sdron
zwei widrtige Dinge in meinem Leben
angedeutet: Idr bin Ascler und der Volks-
tumskampf spielte in meinem Leben eine
gro8e Rolle. Das Ascher Land - von drei
Seiten von rei&sdeutschem Gebiet umge-
ben - das sidr in den Nciten der Gegen-
reformation durch die Beharrli&keit seiner
Bewohner und durdr besondere politisdre
Umstdnde seinen evangelischen Glauben
als einziges Gebiet von Bijhmen erhalten
hat, das die grd8te evangelisdre Gemeinde
und die grti8te evangelische Kirdre mit
einem Lutherdenkmal vor dem Hauptpor-
tal besa3, war auf sein evangelisdres Vlter-
erbe sehr stolz, dodr war es mehr pro-
testantisdl als bewu8t evangelisch. 

- Von
den z4oo Sitzplatzen der Asdrer Kirche
waren an vielen Sonntagen nicht viel mehr
als ro 0/o besetzt, wlhrend sie zum Refor-
mationsfest voll war, bei der Konffrmation
i.iberfiillt. Die Ascher Durdrschnittsfriim-
migkeit war nodr stark vom Rationalismus
gepregt, was au& in dem immer wieder
neu aufgelegten Ascher Gesangbudr zum
Ausdruck kam, dessen Grundstod< das alte
rationalistische sdchsisdre Gesangbudr war,
in dem ungleidr mehr Gellert- als Luther-
lieder zu ffnden waren und Paul Gerhardt

zeitgemd8 ,,verbdsert" war. Die Kreisstadt
Asdr, die sidr seit der zweiten Hiilfte des
19. fahrhunderts zu einer bliihenden Indu-
striestadt mit vielen Webereien und Wir-
kereien entwid<elt hatte und damals mit
rund zo ooo Einwohnern etwa die Hblfte
der Bewohners&aft des Kreises ausmadrte,
war rein deutsdr (bei der letzten dster-
reidrischen Volksz?ihlung rgro gab es nur
einen Tsdreden| und eine Hodrburg des
sudetendeuts&en Nationalismus, der ja
weithin nur die Reaktion auf das in
Osterrei& immer mehr vordringende
Tsdrechentum war. Leider standen sidr -
typisch deuts& - zwei etwa gleidr starke
nationale Parteien - die Sdrdnerianer und
die Deutsdrradikalen - gegeniiber, die si&
befehdeten und deren Gegensatz sich bis
in die Turnvereine, die in As& sehr bliih-
ten, und in die Studentenverbindungen
auswirkte. Durch die zunehmende, aus
dem katholischen Egerland. einwandemde
Industriearbeitersdraft wurde s&lie3lidr
die Sozialdemokratie die stdrkste Partei
und konnte bei der Reichstagswahl rgrr in
der Sticlwahl sogar ihren Kandidaten
durc.hbringen, da die Schijnerianer dem
Deutsdrradikalen ihre Stimmen versagten,
was von dessen Partei als der ,,Asdrer
Volksverrat" angeprangert wurde.

Ich selber stamme aus bescheidenen Ver-
hdltnissen. Mein Vater wurde scihon als
Kind Doppelwaise und mu8te sidr vom
zehnten Lebensjahr an seinen Lebensunter-
halt selbst verdienen. Seine Sdulbildung
war darum recht mangelhaft, obwohl die
Asdrer S&ulen als gut bekannt waren. Die
Mutter verlor sdron mit fiin-f |ahren ihren
Vater, der einer bekannten Kaufmanns-
familie angehdrte, und mu8te splter ihre
etwa 40 |ahre lang blinde Mutter erhalten.
Dazu galt es, fiinf Kinder aufzuziehen, von
denen ich der Alteste war. Idr habe in
meinem ganzeln Leben wenige so flei8ige
Mensdren kennen gelernt wie meine bei-
den Eltern, obwohl die Ascher allgemein
durdr Flei8 und Strebsemkeit bekannt wa-
ren. Als idr spiiter bei Friedrich Hebbel las,
bei seinem Vater hltte den Platz, den hsl
anderen die Seele einnimmt, ilie Arbeit
ausgefiillt, mu8te idr unwillkiirlidr an
meinen Vater denken. Er arbeitete meist
audr am Sonntag und kam nur sehr selten
einmal in die Kirche, wiihrend die Mutter
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eine fromme Frau war. Sie war allerdings
von Haus aus katholisdr, da vor roo fah-
ren nach den gesetzlidren Bestimmungen
die Kinder in Misdrehen dem Gesdrlecht
der Eltern zu folgen hatten und ihre Mut-
fer aus dem Egerland st4mmte. Erst als
ich Theologie studierte, trat die Mutter zur
evangelis&en Kirde iiber, die sie aller-
dings sdron lange regelmd8ig besucht hatte.
I& war ein etwas zartes Kind, fiir das der
Arzt Landlu{t ftir wiinschenswert hielt. So
baute si& der Vater, der glei& seinem
Vater und Gro8vater den Ascher Normal-
beruf eines Webers ergriffen hatte, rgoz im
nahen Nassengrub ein eigenes Haus, das er
ftinf ;ahre spdter dur& einen Anbau ver-
grij8erte. Das Bauen war damals fiir einen
Arbeiter mit einem Wo&enverdienst von
kaum zo Kronen wesentlidt sdrwerer als
heute in der BRD. Bald na& unserer Uber-
siedlung mu3te er die Sandgrube seines
titdlidl verungliid<ten Sdrwagers iiberneh-
men, um dessen Familie die Existenz zu
erhalten. In dieser Sandgrube mu3te i&
wie spiter audr meine jiingeren Briider an
jedem freien Nadrmittag arbeiten und in
den Ferien dem Vater eine bezahlte Ar-
beitskraft ersetzen. Die Sdrulferien, auf die
meine Mitschiiler sidr so freuten, waren fiir
mich die sdlimmste Zeit des fahres, da
idr von 6 bis zo Uhr mit kurzer Mittags-
pause in der Sandgrube sdwer arbeiten
mu8te, oft in der gliihenden Sonne.

r9o8 wurde das Ascher Gymnasium ge-
griindet, gerade redrtzeitig fiir mi&, der
bereits die oberste Klasse der Nassengruber
Volkssdule absolviert hatte. Das war eine
der vielen gijttlichen Fiigungen in meinem
Leben, denn ans Gymnasium nadr Eger
hette mich der Vater, der ja fur fiinf Kinder
zu sorgen hatte, sicher ni&t gesdickt. Da-
mals mu8te man ja bis auf die Sdrulgeld-
befreiung noch alles selbst zahlen, au& die
Lehrbiidrer, die wir als oberste Klasse nidrt
einmal antiquaris& kaufen konnten. Eine
besondere Freude waren mir immer die
neuen Gesdrichts- und Lesebiider, die idr
immer gleidr nadr ihrem Eintreffen kurz
vor Schulbeginn versdrlang, wie idr iiber-
haupt sdron von der z. Volkss&ulklasse in
unheimlich viel las, trotz meiner knappen
Freizeit. Das Lernen ffel mir leicht, beson-
ders in Ges&idte und deutsder Literatur
war i& immer Primus meiner Klasse, aber
auch die Spradren lagen mir. Als ,,Klassen-
dicihter" genoG i& bei meinen Klassenka-
meraden und in den Klassen nadr uns be-
triidrtlidres Ansehen. (Anmerkung: Zw die-
sem Thema schrieb Albin Dredsler in
seinem hier nicht nactrgedrud<ten Vorwort:
,,Als vierzehnj?ihriger Gymilasiast habe ich
mir dur& meine bei meinen Mits&iilern
sehr ges&atzten Gedidrte - bei den Pro-
fessoren waren sie es weniger - einmal
eine Drei im Betragen zugezogen, was
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ln Amerika zusammengeklebt
wurden zwei iiTtere Ansi&.tskarten, die wenn seit dem Entstehen det beiden An-
Asdt-Fotst, Nassengrub und Neuenbrand si&tskanen nodT manches dazugebaut
zeigen, Ein altq Herr aus Neuenbtand wurde, do&. eine deutli&e S&au iibet
hatte sidt damit das Bild seinet unvetges- diesen TeiT von Asdr und Umgebung, den
senen Heimat zure&tgerid<t. Es gibt, audt man sonst selten zu Gesi&t bekommt,

Albin Drechsler:

-42-

l

l

l

l

l
l

l

l

F.

` ._ In Amerika zusammengeklebt - `
wurden zwei ältere Ansichtskarten, die
As-ch-Forst, Nassengrub und Neuenbrand
zeigen. Ein alter Herr' aus Neuenbrand
hatte sidı damit das Bild 'seiner unverges-
senen Heimat zurechtgerückt. Es gibt,--auch

wenn seit dem Entstehen der beiden An-
sichtskarten noch manches dazugebaut
wurde, doch eine deutliche - Schau über
diesen Teil von Asch und Umgebung, den
man sonst selten zu Gesichtbekommt.

Albin Drechsler:
Giin |'ıtlwfmimıt|'ı1jea_ åıijírltfııl in im: åritmwruhr

Wie im März-Rundbrief mitgeteilt, starb
in Gunzenhausen am 22. Feber Oberkir-
chenrat a. D. Albin Drechsler. Wir kün-
digten dabei den auszugsweisen Abdruck
seiner Schrift „Ein sudetendeutsches
Schicksal in der Zeitenwende“ an, das
er 1'971 im Verlag der „Gemeinschaft
evangelischer Sudetendeutscher“ heraus-
gebracht hatte. Nachstehend beginnen
wir mit diesen „Lebenserinerungen eines
evangelischen Pfarrers“, wie die Broschü-
re in ihrem 'Untertitel heißt. Für die
Nadidruckerlaubnis danken wir Frau
Helga Malm in Lindigö/Schweden, Toch-
ter des verstorbenen Ehepaares Drechsler.

Kindheit und .lugend '
Asch ist meine Vaterstadt und geboren bin
ich in 'den bewegten Wochen des jahres
1897, als der von Asch und Eger ausgehen-
de Sturm nationaler Entrüstung die sla-
wisch-klerikale österreichische Regierung
unter dem polnischen Grafen Badeni zum
Rücktritt und zur Zurücknahme ihrer für
das Sudetendeutschtum ` gefährlichen
Sprachverordnung zwang. Damit sind schon
zwei 'wichtige Dinge in meinem Leben
angedeutet: Ich bin Ascher und der Volks-
tumskampf spielte in meinem_Leben eine
große Rolle. Das Ascher Land - von drei
Seiten von reichsdeutschem Gebiet umge-
ben - das sich in den Nöten' der Gegen-
reformation durch die Beharrlichkeit seiner
Bewohner und durch besondere politische
Umstände seinen evangelischen Glauben
als einziges Gebiet von Böhmen erhalten
hat, das die größte evangelische Gemeinde
und die größte evangelische Kirche mit
einem Lutherdenkmal vor dem Hauptpor-
tal besaß, war auf sein evangelisches Väter-
erbe sehr stolz,) doch war es mehr pro-
testantisch als bewußt evangelisch. 'Von
den 2400 Sitzplätzen der Ascher Kirche
waren an vielen Sonntagen nicht viel mehr
als 10 °/o besetzt, während sie zum Refor-
mationsfest voll war, bei der Konfirmation
überfüllt. Die Ascher Durchschnittsfröm-
migkeit war noch stark vom Rationalismus
geprägt, was auch in- dem immer wieder
neu aufgelegten Ascher Gesangbuch zum
Ausdruck kam, dessen Grundstock das alte
rationalistische sächsische Gesangbuch war,
in dem ungleich mehr Gellert- als- Luther-
lieder zu finden waren und Paul Gerhardt'

zeitgemäß „verbösert“ war. Die Kreisstadt
Asch, die sich seit der zweiten Hälfte des
19. jahrhunderts zu einer blühen-den Indu-
striestadt mit vielen Webereien und Wir-
kereien entwickelt hatte und damals mit
rund 20000 Einwohnern etwa die Hälfte
der Bewohnerschaft des -Kreises ausmachte,
war rein deutsch (bei_ der letzten öster-
reichischen Volkszählung 1910 gab es nur
einen Tschechen) und eine Hochburg des
sudetendeutschen Nationalismus, _ der ja
weithin nur die Reaktion auf das in
Österreich immer mehr 'vordringende
Tsdıechentum war. Leider standen sich -
typisch deutsch - zwei etwa gleich starke
nationale Parteien - die Schönerianer und
die Deutschradikalen - gegenüber, die sich
befehdeten und deren Gegensatz sich bis
in die Turnvereine, die in Asch sehr blüh-
ten, und in die Studentenverbindungen
auswirkte. Durch die zunehmende, aus
dem katholischen Egerland einwandemde
Industriearbeiterschaft wurde schließlich
die Sozialdemokratie die stärkste Partei
und konnte bei der Reichstagswahl 1911 in
der Stichwahl sogar ihren Kandidaten
durchbringen, da die Schönerianer dem
Deutschradikalen ihre Stimmen versagten,
was von dessen 'Partei als der „Ascher
Volksverrat“ angeprangert wurde.

Ich selber stamme aus bescheidenen Ver-
hältnissen. Mein Vater wurde schon als
Kind Doppelwaise und mußte sich vom
zehnten Lebensjahr an seinen Lebensunter-
halt selbst verdienen. Seine Schulbildung
war darum recht mangelhaft, obwohl die
Ascher Schulen als gut bekannt waren. Die
Mutter verlor schon mit fünf jahren ihren
Vater, der einer bekannten Kaufmanns-
familie angehörte, und mußte später ihre
etwa 40 jahre lang blinde Mutter erhalten.
Dazu galt___es, fünf Kinder aufzuziehen, von
denen ich der Älteste war. Ich habe in
meinem ganzen Leben wenige so fleißige
Menschen 'kennen gelernt wie meine bei-
den Eltern, obwohl die Ascher allgemein
durch Fleiß und Strebsamkeit bekannt wa-
ren. Als ich später bei Friedrich Hebbel las,
bei seinem Vater hätte den Platz, den bei
anderen die Seele einnimmt, die Arbeit
au-sgefüllt, mußte ich unwillkürlich an
meinen Vater denken. Er arbeitete meist
auch _am Sonntag und kam nur sehr selten
einmal in die Kirche, während die' Mutter
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eine fromme Frau war. Sie war allerdings
von Haus aus katholisch, da vor 100 jah-
ren nach den gesetzlichen Bestimmungen
die Kinder in Mischehen dem Geschlecht
der Eltern zu folgen hatten und ihre Mut-
ter aus dem Egerland stammte. Erst als
ich Theologie studierte, trat die Mutter zur
evangelischen Kirche über, die sie aller-
dings sdıon lange regelmäßig besucht hatte.
Ich war ein etwas zartes Kind, für das der
Arzt Landluft für wünschenswert hielt. So
baute sich der Vater, der gleich seinem
Vater und Großvater den Ascher Normal-
beruf eines Webers ergriffen hatte, 1902 im
nahen Nassengrub ein eigenes Haus, das er
fünf jahre später durch einen Anbau ver-
größerte. Das Bauen war damals für einen
Arbeiter mit einem Wochenverdienst von
kaum 20 Kronen wesentlich schwerer als
heute in der BRD. Bald nach unserer Über-
siedlung mußte er die Sandgrube seines
tödlich verunglückten Schwagers überneh-
men, um dessen Familie die Existenz zu
erhalten. In dieser Sandgrube mußte ich
wie später auch meine jüngeren Brüder an
jedem freien Nachmittag arbeiten und in
den Ferien dem Vater eine bezahlte Ar-
beitskraft ersetzen. Die Schulferien, auf die
meine Mitschüler sich so freuten, waren für
mich die schlimmste Zeit des jahres, da
ich von 6 bis 20 Uhr mit kurzer Mittags-
pause in der Sandgrube schwer arbeiten
mußte, oft inder glühenden Sonne.

1908 wurde das Ascher Gymnasium ge-
gründet, gerade rechtzeitig für mich, der
bereits die oberste Klasse der Nassengruber
Volksschule absolviert hatte. Das war eine
der vielen göttlichen Fügungen in meinem
Leben, denn ans Gymnasium' nach Eger
hätte mich der Vater, der ja für fünf Kinder
zu sorgen hatte, sicher nicht geschickt. Da-
mals mußte man ja bis auf die Schulgeld-
befreiung noch alles selbst zahlen, auch die
Lehrbücher, die wir als oberste Klasse nicht
einmal antiquarisch kaufen konnten. Eine
besondere Freude waren mir immer die
neuen Geschichte- und Lesebücher, die ich
immer gleiclı nach ihrem Eintreffen kurz
vor Schulbeginn_ verschlang, wie ich über-
haupt schon von der 2. Volksschulklasse an
unheimlich viel las, trotz meiner knappen
Freizeit. Das Lernen fiel mir leicht, .beson-
ders in Geschichte und deutscher Literatur
war ich immer Primus meiner Klasse, aber
auch die Sprachen lagen mir. Als „Klassen-
dichter“ genoß ich bei meinen Klassenka-
meraden und in den Klassen nach uns be-
trächtliches Ansehen. (Anmerkung: Zu die-
sem Thema schrieb Albin Drechsler in
seinem hier nicht nachgedruckten Vorwort:
„Als vierzehnjähriger Gymnasiast habe ich
mir durch meine bei meinen Mitschülern
sehr geschätzten Gedichte - bei den Pro-
fessoren waren sie es -weniger -- einmal
eine Drei im Betragen zugezogen, was
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meinen armen Vater gute 30 iisterreichisdre
Kronen, die Schulgeldbefreiung fiir ein hal-
bes |ahr, kostete.") Der Religionsunterridrtr
den viele etwas pedantisdr fanden, trug
dodr wesentlidr zur Prdgung meiner Per-
sijnli&keit bei und bewog midr splter
zum Theologiestudium. Der Konffrman-
denunterridrt - Asdr konffrmierte damals
wegen seiner etwa 4oo Konffrmanden no&
zweimal im fahr - bot in seinen wenigen
Woden nur Gelegenheit, das iiberlegene
Wissen des Gymnasiasten vor den anderen
leudrten zu lassen. Die Konffrmation selbst
machte abbr tiefen Eindruck, obwohl die
Feier sehr lange dauerte. In Asdr ging man
am Sonnabendnachmittag zur Bei&te und
am Sonntag wurde die r. Abendmahls-
feier in die Konffrmation eingeschlossen.
r9r2 madlte idr auf dem neuen Fahrrad,
das mir der Vater na& langem Drlngen
mit Riid<sicht auf meinen weiten Schulweg
gekauft hatte, mit zwei Freunden die erste
Ferienreise ins Elbesandsteingebirge und
nadr Dresden, die mich fi.irs ganze Leben
zu einem reisefreudigen Mensdren ma&te
und der leider zunl&st nur r9r3 eine
zweite durdr den Bdhmerwald und an die
Donau folgte. Mitten in unserer sorglosen
Tanzstudentenzeit bra& r9r4 der Erste
Weltkrieg aus, von dem wir viillig tiber-
rascht wurden, und der dem Vergniigen
ein Ende madrte. Nattirlich wollten wir
uns in nationaler Begeisterung glei& frei-
willig zum Kriegsdienst melden - idr war
knapp 17 fahre - aber die Eltern versagten
die Elnwilligung. Bald ma&te unser.|ahr-
gang 1897 in Prag die sogenannte Intelli-
ienzprii{ung, um das Einilhrigenfreiwilli-
genrecht zu erlangen. Die fahrginge 1894-
96 aus rmserer Klasse waren srhon ein-ge-
iiid<i, seds von meinen Klassenkameraden

- wir waren im Obergymnasium nodr z6 -
ffelen. Bei zwei Musterungen, die idr mit'
madrte, wurde id1 nicht tngenommen, was
mir damals tiberaus sdrmerzlidr war. Wir
merkten no& ni&t, da8 einsidrtige Mili-
t:irefite wenigstens einen kleinen Teil der
studierenden fugend aus dem Vrilkermor-
den heraushalten wollten. Als Theologie-
student wurde idr spdter nadr $ z9 des
Osterreic.hisden Wehrgesetzes, das Geist-
lidre und Kandidaten des geistlidren Stan-
des vom Militardienst befreite, nidrt mehr
gemustert. r9r6 madrten wir die erste
Matura r- Asdrer Gymnasium, von den
59 der r. Klasse waren nur se&s iibrig
geblieben, von denen vier die Priifung mit
Auszeidrnung bestanden; etwa zehn an-
dere konnten spdter als Soldaten nodr
eine Kriegsmatura machen.

(wird fortgesetzt)

Gdtz Fehr:

Wie das ,,Bemmisc-lre" entstand
-Femkuts in Bdhmisdt' heiBt ein qo

Seiten starkes Buch, das eb.en bei Hoffmann
@) C4mpe ercdien, Es ist ilu ercte Band
einer Reihe, der ostdeutsche Stammes-
dialekte vor dem Vergessen bewahten wiLI.
Wenn es sidt im folgenden genehmigten
Abdrud< au&. ni&t um eine wirklidte ost-
deuu&.e Mundan handelt, sondern eher
um eine Abart des -Kudrelbemmisch", so
ist es do& eine amiisante Lektifue. Siehe
au&. ilas Bild -Budweis" auf da votTetzten
Seite der Bildbeilage .Unser SudetenLand".

Nachdem Gottvater die babylonische
Spradrenverwirrung vollbracht hatte, wur-
de er traurig. Denn anstelle eines gesdrdf-
tigen Baubetriebs gewahrte er nur noch
ratlos gestikulierende Mens&en. Das Gan-
ze sah aus wie die Generalprobe fiir den
schwarzen Freitag an der New Yorker Biir-

,,Eigentlidr s&ade", sagte Gottvater zu
sich selbst, ,,da8 idr einiger Ehrgeizlinge
wegen, die in meinen Himmel einsteigen
wollten, die Mensdrheit entzweien mu3te."

lnzwrschen wurden sie siebzig
Dieses Sdtulbild aus Krugsreath sanclte stammender Lehter namens Wundeilidt,

uis Frau Ffieda Gofrler, 84r Woffenberg, Mindestens fiimf Knder von ilamals leben
WiesenstraBe zta. Es sind dia SdruIkinder heute ni&t meht. Die Lebenden lAfit die
der Gebur*iahrgiinge um rg7o, also heute Bild-Einsenderin gtiipen. Sie witude sidt
so um 7o lahte herum. Links der sdton iber einen Kanengru$ von denen, die sidt
196z in Sdtwiibisdt-Hall verctorbene Ober auf dem BiTde wiedeterkannten, freuen,
Tehre! Hermann Hdfer, rcdtts ein aus Asdt Ansdtrift siehe oben.

mehr! Tatsldrlidr s&ien der Heilige Geist
mit der Zwangsneurose iiber ihn gekom-
men zu sein, immerzu weitere Stadte gri.in-
den zu miissen - von Kiinigsberg in Ost-
preu8en bis hinunter zur Adria entstanden
auf Ottokars Gehei8 an die {iinfzig neue
Stadte, so da8 jenes seherisdie S&li.issel-
wort ,,Bude io vice" mit Redrt als BudE-
jovice zum Namen fiir die neue Muster-
siedlung wurde.

Indem die deutscihen Siedler aus ,,Bud!-
jovice" alsbald das ihrer Zunge geliiufigere
Wort ,,Budweis" madrten, gaben sie ein
Beispiel dafi.ir, wie aus der Begegnung
zweier Spra&en ein Novum entsteht, das
dann weithin Verstlndlidrkeit erlangen
sollte - wer etwa heute in einem von
Biihmen so weit entfernten Land wie die
Vereinigten Staaten von Amerika das Wort
,,Budweis" ausspridrt, wird auf wunder-
bare Weise unverzi.igli& mit einem Glas
Bier bedient, das zwar nidrt nadr einem
Zaubertrank sdrmeckt, jedodr durdraus ge-
nie8bar ist. Aus dem st5ndigen Gespriidr
zwis&en H?indlern und Bauem, Kaufleu-
ten und Handwerkern auf dem Budweiser
Ringplatz entstand n?imlidr eine Misdr-
spradre, das Budweiserisdre, das Tsdechen
wie Juden, Reidrsdeutsdre wie Osterreicher
einigerma8en kapierten und audr be-
herrschten. ,,Mlntsch, ts&ets&e, wie hast
Du Didr, haizle pitomei", begrii8ten sie
einander freundlidr, ganz im Sinne des
gdttlidren Verst?indigungsauf trages.

,,No, wie hammer das gmadrt?" rieb si&
der Liebe Gott selbstzufrieden die H?inde.
,,Nod ajn paar |ahrhunderterln, und sie
wern ihre Namen tauschn und zuletzt
nimper wissn, was sie urspringlidr gewe-
sen sind, Dajts&e oder Pemmen, |udn oder
Kristn! Aber dazu missns flaj3ig auf Ring-
platz gehn und mitainand redn, redn und
immr wiedr redn!"

Woraus eindeutig hervorgeht, da8 die
fugend von Budweis einem himmlisctren
Gebote folgte, wenn sie Tag fiir Tag, mit
der Hartndd<igkeit von Lemmingen, zum
Bummel auf dem Ringplatz strebte und
das nie abrei8ende Gespriich fortsetzte, auf
da3 das babylonis&e Ungli.ick i.iberwunden
wiirde - durch das Budwajser Daits&.

Sein allgegenwdrtiges Auge sah niimlidr
audr die Verzweiflungen Liebender, die
einander nidrt mehr verstanden, die Not
verlassener Kinder, die niemand erhdrte
und die Mutlosigkeit von Weisen, die kei-
ne Sdriiler fanden.

,,Wenn dieser Turm des Ubermutes zer-
fallen sein wird, will idr den Sdraden wie-
der gutmadren", besdrlo8 der Gottvater.
,,Idr werde die in Stiimme und Vtilker-
s&aften, in Rassen und Religionen ver-
streuten Mensdren zusammenfiihren und
sie anleiten, abermals mit einer Zurge zt
reden."

Wer da nun meint, der Allm2ichtige hette
dabei an Weltstadte wie das alte Rom, an
Stltten der Gelehrsamkeit in der Art unse-
rer Universitaten vor der Bildungsreform
oder gar an den Vijlkerbund oder die Ver-
einten Nationen gedacht, der irrt gewaltig.
Gottvater hatte nidlt mehr und nidrt we-
niger im Sinn als Bdhmisch-Budweis. Z:um,
Werkzeug seines gdttlic-hen Willens er-
wiihlte er Kiinig Plemysl Ottokar II. von
Bdhmen, der si& in der Nebenrolle als
deutscher Kurfiirst (und als solcher ,,des
Reyctres Erzmundschenk") bereits als redrt
anstellig in internationalen Geschdften er-
wiesen hatte. Indem er den Heiligen Geist
iiber ihn ausgo8, hie8 er ihn im |ahre
rz65 - neuerer Zeitrechnung selbstredend-
am Zusammenflu8 von Moldau und
Maltsdr eine Stadt gri.inden. Alsbald sah
man hier tschedrische StammeshSuptlinge
und Bauern mit Siedlern aus Deutsdrland,
sah man jiidische Krdmer mit Handwer-
kern aus den bajuwaris&en Donaulanden
feilsdren und Handel treiben. Es kamen
friesis&e Kaufleute und lateinis& rade-
bredrende Mijndre hinzu, immer wieder
audr pannonische Pferdehirten und vene-
zianische Tuch- und Gewiirzh2indler - was
sich damals eben so herumtrieb an der
Ostgrenze des Heiligen Riimis&en Reidres
deuts&er Nation. Alles das traf sich auf
einem Marktplatz, dessen riesige Abmes-
sungen eindeutig von gtittli&er Eingebung
Zeugnis ablegten, nicht anders als seiner-
zeit beim Griindungsakt die halluzinatori-
s&e Beteuerung Ktinig Ottokars ,,Bude jo
vice", was da hei3t: Es werden ja nodr
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meinen armen Vater gute 30 österreichische
Kronen, die Schulgeldbefreiung für ein hal-
bes Iahr, kostete.”] Der Religionsunterricht,
den viele etwas pedantisch fanden, trug
doch wesentlich zur Prägung meiner Per-
sönlichkeit bei und bewog mich später
zum Theologiestudium. Der Konfirman-
denunterricht - Asch konfirmierte damals
wegen seiner etwa 400 Konfirmanden noch
zweimal im Iahr - bot in seinen wenigen
Wochen nur Gelegenheit, das überlegene
Wissen des Gymnasiasten vor den anderen
leuchten zu lassen. Die Konfirmation selbst
machte aber tiefen Eindruck, obwohl die
Feier sehr lange dauerte. In Asch. ging man
am Sonnabendnachmittag zur Beichte und
am Sonntag wurde die 1. Abendmahls-
feier in die Konfirmation eingeschlossen.
1912 machte ich auf dem neuen Fahrrad,
das mir der Vater nach langem Drängen
mit Rücksicht auf meinen weiten Schulweg
gekauft hatte, mit zwei Freunden die erste
Ferienreise ins Elbesandsteingebirge und
nach Dresden, die mich fürs ganze Leben
zu einem reisefreudigen Menschen machte
und der leider zunächst nur 1913 eine
zweite durch den Böhmerwald und an die
Donau folgte. Mitten in unserer sorglosen
Tanzstudentenzeit bram 1914 der Erste
Weltkrieg aus, von dem wir völlig über-
rascht wurden, und der dem Vergnügen
ein Ende machte. Natürlich wollten wir
uns in nationaler Begeisterung gleich frei-
willig zum Kriegsdienst melden - ich war
knapp r7 Iahre - aber die Eltern versagten
die Einwilligung. Bald machte unser ~]ahr-
gang 1897 in Prag die sogenannte Intelli-
genzprüfung, um das Einiährigenfreiwilli-
genrecht zu erlangen. Die Iahrgänge 1894-
96 aus unserer Klasse waren schon 'einge-
rückt, sechs von meinen Klassenkameraden
- wir waren im Obergymnasium noch 26 -
fielen. Bei zwei Musterungen, die ich mit-
machte, wurde ich nicht angenommen, was
mir damals überaus schmerzlich war. Wir
merkten noch nicht, daß einsich-tige Mili-
tärärzte wenigstens einen kleinen Teil der
studierenden Iugend aus dem Völkermor-
den heraushalten wollten. Als Theologie-
student wurde ich später nach § 29- des
Österreichischen Wehrgesetzes, das Geist-
liche und Kandidaten des geistlichen Stan-
des vom Militärdienst befreite, nicht mehr
gemustert. 1916 machten wir die erste
Matura am Ascher Gymnasium, von den
59 der r. Klasse waren nur sechs übrig
geblieben, von denen vier die Prüfung mit
Auszeichnung bestanden, etwa zehn an-
dere konnten später als Soldaten noch-
eine Kriegsmatura machen.

(Wird fortgesetzt)
1

Götz Fehr: _
Wie das „Bemmische“ entstand
„Fernkurs in Böhmisch“ heißt ein 170

Seiten starkes Buch, das eben bei Hoffmann
er? Campe erschien. Es ist der erste Band
einer Reihe, der ostdeutsche Stammes-
dialekte vor dem Vergessen bewahren will.
Wenn es sich im folgenden genehmigten
Abdruck auch nicht um eine wirkliche ost-
deutsche Mundart handelt, sondern eher
um eine Abart des „Kuchelbemmisch“, so
ist es doch eine amüsante Lektüre. Siehe
auch das Bild „Budweis“ auf der vorletzten
Seite der Bildbeilage „Unser Sudetenland“.

Nachdem Gottvater ,die babylonische
Sprachenverwirrung vollbracht hatte, wur-
de er traurig. Denn anstelle eines geschäf-
tigen Baubetriebs gewahrte er nur noch
ratlos gestikulierende Menschen. Das Gan-
ze sah aus wie die Generalprobe für den
schwarzen Freitag an der New Yorker Bör-
se.

„Eigentlich schade", sagte Gottvater zu
sich selbst, „daß ich einiger 'Ehrgeizlinge
wegen, die in meinen Himmel einsteigen
wollten, die Menschheit entzweien mußte."

Q
ø

' lnzwıschen wurden sie siebzig '-
Dieses Schulbild aus Krugsreuth sandte

uns Frau Frieda Goßler, 8431 Woffenberg,
Wiesenstrafše zra. Es sind die Schulkinder
der Geburtsiahrgiinge um 1970, also heute
so um 70 fahre herum.. Links der schon
1962 in Schwäbisdı-Hall Verstorbene Ober-
lehrer Hermann Höfer, rechts ein aus Asch

stammender Lehrer namens Wunderlich.
Mindestens fiinf Kinder von' damals leben
heute nicht mehr. Die Lebenden läßt die
Bild-Einsenderin grüßen. Sie würde sich
über einen Kartengruß von denen, die sich
auf dem Bilde wiedererkannten, freuen.
Anschrift siehe oben. -

Sein allgegenwärtiges Auge sah nämlich
auch die Verzweiflungen Liebender, die
einander nicht mehr verstanden, die Not
verlassener Kinder, die niemand erhörte
und die Mutlosigkeit von Weisen, die kei-
ne Schüler fanden.

„Wenn dieser Turm des Ubermutes zer-
fallen sein wird, will ich den Schaden wie-
der gutmachen”, beschloß der Gottvater.
„Ich werde die in Stämme und Völker-
schaften, in Rassen und Religionen ver-
streuten Menschen zusammenführen und
sie anleiten, abernıals mit einer Zunge zu
reden.“ ' . _

J Wer da nun meint, der Allmächtige. hätte
dabei an Weltstädte wie das alte Rom, an
Stätten der Gelehrsamkeit in der Art unse-
rer Universitäten vor der Bildungsreform
oder gar an den Völkerbund oder die Ver-
einten Nationen gedacht, der irrt gewaltig.
Gottvater hatte nicht mehr und nicht we-
niger im Sinn als Böhmisch-Budweis. Zum
Werkzeug seines göttlichen Willens er-
wählte er König Piemysl Ottokar II. von
Böhmen, der sich in der Nebenrolle als
deutscher Kurfürst (und als solcher „des
Reyches Erzmundschenl<”) bereits als" recht
anstellig in internationalen Geschäften er-
wiesen hatte. Indem er den Heiligen Geist
über ihn ausgoß, hieß er ihn im Iahre
12.65 - neuerer Zeitrechnung selbstredend -
am Zusammenfluß von Moldau und
Maltsch eine Stadt gründen. Alsbald sah
man hier tschechische Stammeshäuptlinge
und Bauern mit Siedlern aus Deutschland,
sah man jüdische Krämer mit Handwer-
kern aus den._bajuwarischen Donaulanden
feilschen und Handel treiben. Es kamen
friesische Kaufleute und- lateinisch rade-
brechende Mönche' hinzu, immer wieder
auch pannonische Pferdehirten und vene-
zianische Tuch- und Gewürzhändler - was
sich damals eben so herumtrieb an der
Ostgrenze des Heiligen Römischen Reiches
deutscher Nation. Alles das traf sich auf
einem Marktplatz, dessen riesige Abmes-
sungen eindeutig von göttlicher Eingebung
Zeugnis ablegten, nicht anders als seiner-
zeit beim Gründungsakt die halluzinatori-
sche Beteuerung König Ottokars „Bude io
vice", was da- heißt: Es werden ja noch

mehr! Tatsächlich schien der Heilige Geist
mit der Zwangsneurose über ihn gekom-
men zu sein, immerzu weitere Städte grün-
den zu müssen - von Königsberg in Ost-
preußen bis hinunter zur Adria entstanden
auf Ottokars Geheiß an die fünfzig neue
Städte, so daß jenes seherische Schlüssel-
wort „Bude jo vice” mit Recht als Budë-.
jovice zum Namen für die neue Muster-
siedlung wurde.

Indem die deutschen Siedler aus „Bude-
jovice“ alsbald das ihrer Zunge geläufigere
Wort „Budweis“ machten, gaben sie ein
Beispiel dafür, wie aus der Begegnung
zweier Sprachen ein Novum entsteht, das
dann weithin Verständlichkeit erlangen
sollte -'- wer etwa heute in einem' von
Böhmen so weit entfernten Land wie die
Vereinigten Staaten von Amerika das Wort-
„Bud-weis” ausspricht, wird auf wunder-
bare Weise unverzüglich mit einem Glas
Bier bedient, das zwar nicht nach einem
Zaubertrank schmeckt, jedoch durchaus ge-
nießbar ist. Aus dem ständigen Gespräch
zwischen Händlern und Bauern, Kaufleu-
ten und Handwerkern auf dem Budweiser
Ringplatz .entstand nämlich eine _ Misch-
sprache, dasßudweiserische, das Tschechen
wie Juden, Reidısdeutsche wie Österreicher
einigermaßen kapierten und auch be-
herrschten. „Mäntsch, tschetsche, wie hast
Du Dich, hajzle pitomej", begrüßten sie
einander freundlich, ganz im Sinne des
göttlichen Verständigungsauftrages.

„No, wie hammer das gmacht?” rieb sich
der Liebe Gott selbstzufrieden die Hände.
„Noch ajn paar Iahrhunderterln, und sie
wern ihre Namen tauschn .und zuletzt
nimmer wissn, was sie urspringlidı gewe-
sen sind, Dajtsche- oder Pemınen, Iudn oder
Kristn! Aber dazu missns flajßig auf Ring-
platz gehn und mitajnand redn, redn und
immr wiedr rednl”

Woraus eindeutig hervorgeht, daß die
Iugend von Budweis einem himmlischen
Gebote folgte, wenn sie Tag für Tag, mit
der Hartnäckigkeit von Lemmingen, zum
Bummel auf dem Ringplatz strebte und
das nie abreißende Gespräch fortsetzte, auf
daß das babylonische Unglück überwunden
würde - durch das Budwajser Dajtsch. '



Bitling-Kinra in Neiberch
Wtii wars in Neiber& dodr vaniii
wenn Kirwa woa, sua ridrte sdrai.
Genau voam Haus van Hiilla-Sdrmie
is imma kumma d'Reitscloul hie.
Diis Ding schclibm Kinna mit da Hdnd,
Atomkraft heut ma nu niat kennt.
Edral, ob Maidla oda Boum,
manchmal hiuts gebn eus af de Roum,
denn jedra wijllt a Freifahrt hobn.
(Vl Kirwagdld woa niat zan hobn.)
De Schlenkarn is gfluagn ban Hamml hintn.
Dort kunnst niu die Grlissan ffndn.
De Kirwastand woan tiwafullt
und jedra hiut wos annas briillt:
brennta Mandl, Honichsdrledca,
a de Gloswool wa sua schlecka.
Niu Fingaring und Gummepuppn
woa ban Liusstand ara Gruppn.
Kurz und gout, halt alla Kinna,
dtii kunnten diu wos annas ffnna.
De Altn habn kaaft ihra Schouh
van Kulma Schoustern in da Rouh.
Vl Bittling hiuts bekan;rtle gebm.
An Asdrern woarn se Leiwalebm.
Und da8 se hann niu Neiberdr gfunna,
hiut da Wulle wos dasunna:
Noglt doch dea gouta Moa
Bittlingkiipf oa d'Baima droa,
da8 durdr die Hain die Asdra kinna .

Wee& und Stedr bis Neiberch ffnna.
Dri.im woarn ba uns aa immer Gest.
As woar halt aa a bsunners Fest!
Und hiuts amal a wdngerl grengt,
hiut ma sidr halt ins Wirtshaus drlngt;
ins Paradies, zan Sticht, zan Hamml,
und aa ban Riedel splt a Schramml.
|a, unna Kirwa in Aprll
oa dtii denkt jedra gern und vll.' 

Emil Kiinzel Hadamat (Neubery)

Der Haslauer Egeran
Landsmann Ernst Keil in Hildesheim

macht uns eine interessante Angabe tiber
das Egeran-Gedidrt Goethes, dessen erster
Vers in der ,,Eigenwilligen Historie des
Asdrer Ldnddrens" (S.5o7) abgedruckt ist.
Er sdrreibt: Im fahre 196z verdffentlidrte
die ,,Hildesheimer Zeitung" zu Goethes
r3o. Todestag das Gedicht als eine Wid-
mung an die Grlffn Nathalie von Kiel-
mannsegge auf Gut Heinde bei Hildesheim.
Es ffndet sich in einem Brief, den Goethe
am 28. August r83r an die GrIffn sdrrieb,
nachdem er sie zuvor in Franzensbad ken-
nen gelernt hatte. Der Brief liegt heute als
kostbare Handschrift im Archiv des Gutes
zu Heinde. Das in ihm enthaltene Gedidrt
auf den Haslauer Egeran lautet in seinem
vollen Wortlaut so:
Haslau's Gr[nde, felsensteile,
Viel besuc-ht und viel genannt/
Seit der Forscher th?itge Weile
Uns den Egeran genannt.
Was wir audr beginnen mochten,
War das Eine nur gethan,
Wie wir klopften, wie wir podrten,
Immer wars der Egeran.
Von Aplomen, von Granaten,
War geniigsam nidrts gedadrt.
Und die geognostisdren Thaten
Hemmten drohend nur die Nacht.
Uns geniigte, was wir fanden,
Dodr vom Gliick Ihr zugewandt,
Kam das Ein2ige zu Handen
Einer schiinen lieben Hand.

A

Offenbar hatte die Grdffn ihren neuen
Bekannten (und Verehrer?) Goethe auf
seinen geologischen Streifziigen von Fran-
zensbad aus audr nadr Haslau begleitet.

Der A[PE-Tip von hEule: Wem der Alllog oft be-
schwerlich wird, der sollle ALPE-Fronzbronnlwein
probieren. AIPE f6rdert die Durchblutung, sleigeri
die Houtolmung und entsponnl den gonzen K6rper
fi,hlbor. A[PE-Frqnzbrqnnhrein - und Sie lUhlen
gidr wie neugeboren!

DIESEM GOTTESHAUS galt die Neu-
berger Kirchweih, die nebenstehend in lau-
nigen Knittelversen besungen wird. In dem
eben ersdrienenen Heimatbu& {iir das
Asdrer Lzindchen kommt Helmut Klaubert
in seinem Beitrag ,,Kirchliches Leben im
Asdrer Bezirk" (S. 16off) auch auf die Neu-
berger Kirche zu sprechen. Das obige Aus-
sehen erhielt sie erst in den |ahren 1678
bis r7rr. Klaubert:,,Als kostbares Bau-
denkmal protestantischen Wirkens blieb
die evangelische Kirche in Neuberg bis auf
den heutigen Tag erhalten". An anderer

Stelle des Buches {S. 526} wird die Kirche
,,mit gro8er Wahrsdreinlichkeit der iilteste
evangelisdre Kirchenbau auf altcisterreichi-
schem Boden" genannt. Sie ist dem ,,Guten
llirten" geweiht, weshalb die Neuberger
Kirdrweih alljahrlide am Sonntag ,,Zum
guten Hirten", das ist vierzehn Tage vor
Ostern, abgehalten wurde. Klaubert fiihrt
als Zeichen der Beliebtheit dieser Kirch-
weih an, da8 beispielsweise r867 nidrt
weniger als 165 Hiindler ihre Waren an-
boten.

Hans Sdtwesinger:

Wir tragens mit Humor
Es ist halt eine andre Welt,
in der wir heute leben.
Denn vieles, was uns nidt gefdllt,
hat's friiher nicht gegeben.

Was niitzt es, wenn den Enkeln wir
von unsrer fugend beridrten;
die glauben dodr kein Wijrtdren hier
und denken {est, wir didrten.
Und wenn man einem |ungen heut
'nen guten Rat will geben,
er halt uns fiir verschrobne Leut,
wir hauen stets daneben.
Audr wenn man es im Guten spridrt
sagt so ein Kerle kalt:
,,Ach Opa, das verstehst du nicht,
da bist du sdron zr alt."
Die Kinder sind schon aufgekllrt,
so daB man mandrmal horcht,
der kleinste Knirps kennt langst nidrt mehr
die M?ir vom Klapperstorc-h.

Wenn Oma ihre Enkelin
mal mahnt so in der Stille,
da sagt die Kleine: ,,Soig dich nicht,
idr nehme ja die Pille."

Am besten ist's, wir bleiben stumm
und machen uns nichts vor.
Wir krempeln diese Zeit nicht um
und tragens mit Humor.
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friiher RoBbach

Bitling-Kirwà in Neiberch _ G
Wöi wars in Neiberch doch vanäi A
wenn Kirwa woa, sua richte schäi. _
Genau v0a_m Haus van Hülla-Schmie
is imma kumma d'Reitschoul hie.
Dös Ding schöibm Kinna mit 'da Händ,
Atomkraft håut ma nu niat kennt.
Echal, ob Mäidla o_da Boum, _ _
manchmal håuts gebn eus af de Roum,
denn jedra wöllt a Freifahrt hobn.
(Vl Kirwagöld woa niat zan hobn.) _
De Schlenkarn is gfluagn ban Hamml' hintn.
Dort kunnst nåu' die Gräissan findn.
De Kirwastand woan üwafüllt
und jedra håut wos annas brüllt: '
brennta Mandl, Honichschlecka,
a de Gloswool wa sua schlecka. ' _
Nåu Fingaring und Gummepuppn
woa ban Låusstand ara Gruppn. -
Kurz und gout, halt alla Kinna,
döi kunnten dåu wos annas finna.
De Altn habn kaaft ihra Schouh
van Kulma Schoustern in da Rouh. -
Vl Bittling håuts bekanntle gebrn. -
An Aschern woarn se .Leiwalebm. _
Und daß se hann nåu Neiberch gfunna,
håut da _Wulle wos dasunn_a: -
Noglt doch dea gouta Moa `
Bittlingköpf oa d'Baima droa,
daß durch die Hain die Ascha kinna
Weech und Stech bis Neiberch finna. _
Drüm woarn ba uns aa immer Gest.
As woar halt aa a bsunners Fest!
Und håuts amal a wängerl grengt,
håut ma sich halt ins Wirtshaus drängt,
ins Paradies, zan Sticht, zan Hamml,
und aa ban Riedel splt a Schramml.
Ia, unna Kirwa in Aprll
oa döi denkt jedra gern und vll.

l Emil Künzel Hadamar (Neuberg)

. t Der Haslauer .Egeran 7
Landsmann Ernst Keil in Hildesheim

macht uns eine interessante Angabe über
das Egeran-Gedicht Goethes, dessen erster
Vers' in der' „Eigenwilligen His_torie des
Ascher Ländchens” (S. 507) abgedruckt ist.
Er schreibt: Im Iahre 1962: veröffentlichte
die „Hildesheimer Zeitung” zu Goethes
130. Todestag das Gedicht als eine Wid-
mung an die Gräfin Nathalie von Kiel-
mannsegge auf Gut Heinde bei Hildesheim.
Es findet sich in einem Brief, den Goethe
am 28. August 1831 an die Gräfin schrieb,
nachdem er sie zuvor in Franzensbad ken-
nen gelernt hatte". Der Brief liegt heute als
kostbare Handschrift im Archiv des Gutes
zu Heinde. Das in ihm enthaltene Gedicht
auf den Haslauer Egeran lautet in seinem
vollen Wortlaut so:
Haslau's Gründe, felsensteile,
Viel besucht und viel genannt, _
Seit der Forscher thätge Weile
Uns den Egeran genannt.
Was wir auch beginnen mochten,
War das Eine nur gethan,
Wie wir klopften, wie wir pochten,
Immer wars der Egeran.
Von Aplomen, von Granaten,
War genügsam nichts gedacht.
Und die geognostischen Thaten
Hemmten drohend nur die Nacht.
Uns genügte, was wir fanden,
Doch vom Glück Ihr zugewandt,
Kam das Einzige zu Handen
Einer schönen lieben Hand.

_* _

Offenbar hatte die Gräfin ihren neuen
Bekannten (und Verehrer?) Goethe auf
seinen geologischen Streifzügen von Fran-
zensbad aus auch nach Haslau begleitet.

Der ALPE-Tip von heute: Wem der Alltag oft be-
sdwwerlich wird, der sollte ALPE-Frunzbrunntwein
probieren. ALPE fördert die Durchblutung, steigert
die Houtotmung und entspannt den ganzen Körper
fühlbor. ALPE-Frcınzbrunntwein - und Sie fühlen
sich wie neugeboren!
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DIESEM GOTTESHAUS galt die Nell-
berger Kirchweih, die nebenstehend in lau-
nigen Knittelversen besungen wird. In dem
eben erschienenen Heimatbuch für das
Ascher Ländchenkommt Helmut Klaubert
in seinem Beitrag „Kirchliches Leben im
Ascher Bezirk” (S. 160 ff) auch auf die Neu-
berger Kirche zu sprechen. Das obige Aus-
sehen erhielt sie erst in den jahren 1678
bis 1711. Klaubert: „Als kostbares Bau-
denkmal protestantischen Wirkens blieb
die evangelische Kirche in Neuberg bis auf
den heutigen Tag erhalten“. An anderer

Stelle des Buches (S. 526) wird die Kirche
„mit großer Wahrscheinlichkeit der älteste
evangelische Kirchenbau auf altösterreichi-
schem Boden” genannt. Sie ist dem „Guten
Hirten” geweiht, weshalb die Neuberger
Kirchweih alljährlich am Sonntag „Zum
guten Hirten“, das ist vierzehn Tage vor
Ostern, abgehalten wurde. Klaubert führt
als Zeichen der Beliebtheit dieser Kirch-
weih an, daß beispielsweise 1867 nicht
weniger als 165 Händler ihre Waren an-
boten.

Hans Schwesingerr
Wir tragenst mit Humor
Es ist halt eine andre Welt,
in der wir heute leben.
Denn vieles, was uns nicht gefällt,
hat's früher nicht gegeben.
Was nützt es, wenn den Enkeln wir
von unsrer Iugend berichten ,
die glauben doch kein Wörtchen hier
und denken fest, wir dichten.
Und wenn man einem lungen heut
'nen guten Rat will geben,
er hält uns für verschrobne Leut,
wir hauen stets daneben.
Auch wenn man es im Guten spricht
sagt so ein Kerle kalt:
„Ach Opa, das verstehst du nicht,
da bist du schon zu alt."
Die Kinder sind schon aufgeklärt,
so daß man manchmal horcht, -
d_er kleinste Knirps kennt längst nicht mehr
die Mär vom Klapperstorch.
Wenn Oma ihre Enkelin
mal mahnt so in der Stille,
da sagt die Kleine: „Sorg dich nicht, '
ich nehme ja die Pille.“

Am besten ist"s, wir bleiben stumm
und machen uns nichts vor.
Wir krempeln diese Zeit nicht um
undtragens _mit Humor. _

früher Roßbach



Hohes Lob
vom bayrischen Nachbarn

Bei RedaktionsschlulS ging dem Rund-
brief eben no& die Ostetnummet der in
Hof erscheinenden Frankenpost zu. Un-
ter d.em Titel ,,Histofie des As&.et
Liinddtens - SpieLball der Miidtte - Buch
von Dr. Benno Tins nidtt nur fifu die
As&er Tesenswen" sdreibt in ihr kttt
Musdtwitzu auf du vieften Seite, also
audt fiir siimtlidte Kopfbltittq der Fran-
kenpost, FoTgendes:

HOF. - Im Verlag Dr. Benno Tins Scihne
in Miinchen ist in diesen Wochen unter
dem Titel ,,Die eigenwillige Historie des
Ascher Liind&ens" ein zweieinhalbpfiindi-
ger Prachtband herausgekommen, der in
den Asder Familien sidrerlich einen Eh-
renplatz einnehmen wird. Dr. Benno Tins,
der Verfasser des sehr fliissig gesdrriebenen
und leicht lesbaren Werks, bezeidrnet das
Buch als r,ersten und nach ntensdrli&em
Ermessen wohl au& letzten Versudr, die
deutsche Ascher Heimatgesdichte in zu-
sammenhdngendem Ablauf darzustellen".
Nun, das sei hier vorweg gesagtr es ist ihm
gldnzend gelungen.

Sdrlagt man das sdron vom Au3eren
her bestechende Budr auf, verspiirt man
bereits beim Uberfliegen der Inhaltstiber-
sicht das Verlangen, sidr sogleich in ,,Die
eigenwillige Historie des As&er Lind-
cihens" zu vertiefen. Wenn es am Titel des
Werks iiberhaupt etwas auszusetzen gibt,
dann allenfalls die Tatsadre, daB die
Asdrer Historie zwar mit Fug und Recht
als ,,eigenwillig" bezeichnet werden kann;

Steinpiihl
Dieser vom Do{ etwas abgesetzt liegen-

de Ortsteil warcn die Sorgweghiiuser. Ihr
stolzestes Gebiiude: Das Steinp\hler Sdrul
haus. Die Aufnahme wurde erct t964 ge-
madtt und zwat von Siidosten her.

Aufn.Emil Wundeili&.

das ,,eigene Wollen" den Ablauf der Ge-
schichte aber eigentlich herzlidr wenig be-
einflu8t hat. Za sehr war das Asdrer
Ldnddren im Laufe der fahrhunderte Spiel-
ball von Herrschaftshlusern und seelen-
losen Politikern, die das Gebiet, einen
Randstreifen im deutschen Fleckerlteppich,
entweder vers&adrerten, verspielten oder
es als Dankgeschenk fiir irgendweldre
Dienste oder Verdienste darbradrten.

Verfasser Dr. Tins sdrreibt von sidr
selbst, da3 er nidrt zur Z'unft der Histori-
ker gehiire. IJm so erstaunlicher der Wurf,
der ihm mit diesem Werk gelungen ist.
Aber vielleicht liest sich das Budr gerade
deshalb so flott und spannend, weil es von
einem Nidrt-Historiker gesdrrieben wurde,
der die Kette des Gesc-hi&tsablaufs immer
wieder mit dem Schu8 von Histiirchen
durchwebt. ,,Wie Asdr an Bdhmen geriet",
,,O du mein Osterreidt", ,,Zwattzig |ahre
bei der Tschedroslowakei",,,Gro3deutsches
Zwischenspiel" und ,,Das Ende und der
neue Beginn" hei8en die einzelnen Kapitel,
die bis hln zur Vertreibung und den Start
in der neuen Heimat ftihren.

In einem ,,nachdenklichen Kapitel-
Sdrlu8" stellt Dr. Tins die Kernfrage, wie
Asdr eigentliih an Bdhmen geraten sei,

einmal umgekehrt, und zwar aus damati-
ger Sicht: ,,Warum soll denn Asdr nidrt an
Bijhmen geraten sein?" Der Verfasser er-
innert daran, da8 es Zeiten gegeben habe,
in derren sidr niemand gegen die Bezeich-
nung ,,Asdr in Bdhmen" oder ,,Asdr in
Deutschbtihmen" wehrte. Der Name sei im
alten Osterreidr zu einem Begriff gewor-
den, nadrdem die Habsburger die Einbe-
ziehung des Asdrer Gebiets in ihr Kron-
land Bijhmen mit ,,Zuckerbrot und Peit-
sdre" vollzogen hltten. Als aber r9r8 die
widerredrtlidre Einverleibung in den Tsdre-
chenstaat geschehen sei, hetten sich die
Menschen im Ascher L?inddren pltjtzlich
fragen miissen: Wie sind wir eigentlich
dorthin geraten?

Diese Betrachtung ktinnte audr einen
Hofer oder einen Selber nadrdenklich stim-
men. Gehiirten ni&t einst Hof sowie -
durch Schenkung - die Miirkte Selb und
Asch zum Vogtland? Nun, Hof und Selb
kamen zt Bayetn, und wohl niemand
ahnte seinerzeit, da8 sidr dies als giitiges
Geschick erweisen wi.irde: als der ,,eiserne
Vorhang" ffel. Und hiermit ist zugleidr
einer der Griinde genannt, weshalb die
Asdrer Historie audr fiir die Menschen an
Bayerns Nordostgrenze hdchst lesenswert
ist.

Das 66o-seitige Werk, mit einer Faltkarte
des Ascher Bezirks von 1938 versehen, ist
hiermit freilidr nodr lange nicht ersdrdp-
fend besprochen. Eine Sdrar kenntnisrei-
cher Mitarbeiter ist mit Beitrlgen wirt-
sc-haftlicher, kultureller, entwicklungsge-
schidrtlicher, geographischer und geologi-
sciher Art vertreten. Audr ein ktistlidres
,,wiirterbdichl" fehlt nidrt. Einen breiten
Raum in dem Budr nehmen die Ortsdrro-
niken des Asciher L?inddrens ein; das Orts-,
Sach- und Personenregister umfa3t nahezu
zehn Seiten.

Unvorstellbar, da8 ein Ascher, egal wo-
hin es ihn verschlagen hat, dieses Budr
nicht liest. Es sei denn, er wlre blind oder
Analphabet. Kurt Musdtwitzer :'(

Der Heimat verbunden
Heimatgruppen und Treffen

Die Heimatgruppe Miinchen war am 4.
April wieder in stattlicher Zahl versammelt.
Nach der iiblichen Gratulations-Cour durch
den Btirgermeister Franz Kuttner berichtete
Reiseleiter Lm. Knodt ausf0hrlich und auf-
schluBreich'Uber alle Genrlsse, die auf die
Rhein-Fahrer der Busreise vom 17.-20. Juni
warten. Dabei hob er besonders auch die
grofle Arbeit hervor, der sich Lm. Gustav
Bareuther in Ostrich-Winkel unterzieht, um
einen klaglbsen Verlauf zu gewiihrleisten.
Reiseleiter Robert Knodt bittet alle, die die
Vorauszahlung von 80 DM noch nicht voll-
zogen haben, dies nun umgehend auf sein
Konto bei der Kreissparkasse Ftirstenfeld-
bruck, Konto Nr. W 8741 340 zu tun. -
Niichste Zusammenkunft in M0nchen am 1;
Mai.

Dieses Bild entnahm die Hofer Zeitung (neben einem weiteren vom Asdter'Marktplatz)
dem Budt und versah es mit der Unterschrift -Audt diese historisdte Aufnahme find.et
sich in dem rcich ilhtsttierten Band. Am Dreiliindercck beim Kaiserhammer posierten fir
das Foto je ein Gtenzet aus Bayern, Bohmen und Sachsen".
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t Hohes Lob
vom bayrischen Nachbarn

Bei Redaktionsschluß ging dem Rund-
brief eben noch die Osternummer der in
Hof erscheinenden Frankenpost zu. Un-
ter dem Titel „Historie des Ascher
Ländchens - Spielball der Mächte - Buch
von Dr. Benno Tins nicht nur für die
Ascher lesenswert“ schreibt in ihr Kurt
Muschwitzer auf der vierten Seite, also
auch für sämtliche Kopfblätter der Fran-
kenpost, Folgendes:

HOF. - _Im Verlag Dr. Benno Tins Söhne
in München ist in diesen Wochen unter
dem Titel „Die eigenwillige Historie des
Ascher Ländchens" ein zweieinhalbpfündi-
ger Prachtband herausgekommen, der in
den Ascher Familien sicherlich einen Eh-
renplatz einnehmen wird. Dr. Benno Tins,
der Verfasser des sehr flüssig geschriebenen
und leicht lesbaren Werks, bezeichnet das
Buch als -„ersten und nach menschlichem
Ermessen wohl auch letzten Versuch, die
deutsche Ascher Heimatgeschichte in zu-
sammenhängendem Ablauf darzustellen".
Nun, das sei hier vorweg gesagt, es ist ihm
glänzend gelungen.

Schlägt man das schon vom Äußeren
her bestechende Buch auf, verspürt man
bereits beim Überfliegen der.- Inhaltsüber-
sicht das Verlangen, sich sogleich in „Die
eigenwillige Historie des Ascher Länd-
chens” zu vertiefen. Wenn es am Titel des
Werks überhaupt etwas auszusetzen gibt,
dann allenfalls die Tatsache, daß die
Ascher Historie zwar mit Fug und Recht
als „eigenwillig“ bezeichnet werden kann,

Steinpöhl
Dieser vom Dorf etwas abgesetzt liegen-

de Ortsteil waren die Sorgweghäuser. Ihr
stolzestes Gebäude: Das Steinpöhler Schul-
haus. Die Aufnahme wurde erst 1964 ge-
macht und zwar von Südosten her.

Aufn.`Emil Wunderlich

das „eigene Wollen” den Ablauf der Ge-
schichte aber eigentlich herzlich wenig be-
einflußt hat. Zu sehr war das Ascher
Ländchen im Laufe der Iahrhunderte Spiel-
ball von Herrschaftshäusern und seelen-
losen Politiker_n, die das Gebiet, einen
Randstreifen im deutschen Fleckerlteppich,
entweder verschacherten, verspielten oder
es als Dankgeschenk für irgendwelche
Dienste oder Verdienste darbrachten. f

Verfasser Dr. Tins schreibt von sich
selbst, daß' er nicht zur Zunft der Histori-
ker gehöre, Um so erstaunlicher der Wurf,
der ihm mit diesem Werk gelungen ist.
Aber vielleicht liest sich das Buch gerade
deshalb so flott und spannend, weil es von
einem Nicht-Historiker geschrieben wurde,
der die Kette des Geschichtsablaufs immer
wieder mit dem Schuß von Histörchen
durchwebt. „Wie Asch an Böhmen geriet",
„O du mein Österreich", „Zwanzig Iahre
bei der Tschechoslowakei“, „Großdeutsches
Zwischenspiel” und „Das Ende und der
neue Beginn” heißen die einzelnen Kapitel,
die bis hin zur Vertreibung undden Start
in der neuen Heimat führen. -

In einem „nachdenklíchen Kapitel-
Schluß” stellt Dr Tins die Kernfra e wie. - g
Asch eigentlich an Böhmen gerateıf sei,

Dieses Bild entnahm die Ho er Zeitun neben einem weiteren vom Ascher-Markt latzf 3 ( _ _ P )
dem Buch und versah es mit der Unterschrift „Auch diese historische Aufnahme findet
sich in dem reich illustrierten Band. Am Dreiländereck beim Kaiserhammer posierten für
das Foto je ein Grenzer aus Bayern, Böhmen und Sachsen“. ` '

einmal umgekehrt, und zwar aus damali-
ger Sicht: „Warum soll denn Asch nicht an
Böhmen geraten sein?” Der Verfasser er-
innert daran, daß es Zeiten gegeben habe,
in denen sich niemand gegen die Bezeich-
nung „Asch in Böhmen” oder „Asch in
Deutschböhmen” wehrte. Der Name sei im
alten Österreich zu einem Begriff gewor-
den, nachdem die Habsburger die- Einbe-
ziehung des Ascher Gebiets in ihr Kron-
land Böhmen mit „Zuckerbrot und Peit-
sche” vollzogen hätten. Als aber 1918 die
widerrechtliche Einverleibung in den Tsche-
chenstaat geschehen sei, hätten sich die
Menschen im Ascher Ländchen plötzlich
fragen müssen: Wie sind wir eigentlich
dorthin geraten?

Diese Betrachtung könnte auch einen
Hofer oder einen Selber nachdenklich stim-
men. Gehörten nicht einst Hof sowie --
durch Schenkung - die Märkte Selb und
Asch zum Vogtland? Nun, Hof und Selb
kamen zu Bayern, und wohl niemand
ahnte seinerzeit, daß sich dies als gütiges
Geschick erweisen würde: als der „eiserne
Vorhang” fiel. Und hiermit ist zugleich
einer der Gründe genannt, weshalb die
-Ascher Historieauch für die Menschen an
Bayerns Nordostgrenze höchst lesenswert
lSlZ.

Das 660-seitige Werk, mit einer Faltkarte
des Ascher Bezirks von 1938 versehen, ist
hiermit freilich noch lange nicht erschöp-
fend besprochen. Eine Schar kenntnisrei-
cher Mitarbeiter ist mit Beiträgen wirt-
schaftlicher, kultureller, entwicklungsge-
schichtlicher, geographischer und geologi-
scher Art vertreten. Auch ein köstliches
„Wörterböichl” fehlt nicht. Einen breiten
Raum in dem Buch nehmen die Ortschro-
niken des Ascher Ländchens ein , das Orts-,
Sach- und Personenregister umfaßt nahezu
zehn Seiten. _

Unvorstellbar, daß ein Ascher, egal wo-
hin es ihn verschlagen hat, dieses Buch
nicht liest. Es sei denn, er wäre blind -oder
Analphabet. Kurt Muschwitzer ›<

1 Der Heimat verbunden K
Heimatgruppen und Treffen

Die Heimatgruppe München war am 4.
April wieder in_ stattlicher Zahl versammelt.
Nach der üblichen Gratulations-Cour~durch
den Bürgermeister Franz Kuttner berichtete
Reiseleiter Lm. Knodt' ausführlich und auf-
schlußreichüber alle Genüsse, die auf die
Rhein-Fahrer der Busreise vom 17.-20. Juni
warten. Dabei hob er besonders auch die
große Arbeit hervor, der sich Lm. Gustav
Bareuther in Östrich-Winkel unterzieht, um
einen klaglosen Verlauf zu gewährleisten.
Reiseleiter Robert Knodt bittet alle, die die
Vorauszahlung von 80 DM noch nicht voll-
zogen haben, dies nun umgehend auf sein
Konto bei der Kreissparkasse Fürstenfeld-
bruck, Konto Nr. W 8741340 zu tun. -
Nächste Zusammenkunft in München am 1.
Mai. - '



Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiirth teilt ter und Schwiegersohn Irma und Gustav eintrifft, was leider gerade in dem Post-
kurz mit: Nachdem unsere Miirz-Zusammen- Kirschneck, deren Hausgenosse er seit dem amtbezirk seiner Mi.inc-hner Wohnung im-
kunft nicht von allen Landsleuten besucht " Verlust der Heimat ist. Die Vertreibung mer wieder einmal vorkommt.
werden konnte, sei darauf hingewiesen, daf3 fiihrte die Familie ,""adt.:,1:9,T."::._1, Der Reigen der Gratulanten war lange.
wir uns zuverltissig am^24. April zur gewohn- wo Edmund Adlers Frau bereitsrrg48 starb, oi!'brttin des Mtinctrner Biirgermeisters
ten Stunde wieder im Gmeulokal treffen. Mit den Kirschnecks si+g "l-l:,ii-T$ tnirrJr+iii.io""-r.i.h;;iiltri.h im Namen

Die Rheingau-Ascher treffen sich am 24. Ho{, wo der Schwiegersohl Arbeit in sei- 1:lT;1
Aprir im Gmeu-Lokar ,,Rheinsauer Hof" in i:3Jgll:l_,uTlj,"P Y:t*:ii:i,l:tlT sff,tffi,'iill';iT,-r#i*ttr'f.:Tfflt:1"11*lli'"",,",sruppe 

serb kommt ebenrars fii,?.'illi"e "*L",,StffiT::"i?#'ii:s:: ;:t::l'tttltt*ffiJ:f;1;t1'"I':lil'#l*:
lil i1,i'fi1:,i;""H *'Ellll"l', "'l:,'o:Hi ^*,ri$::itT-* i#:1.,;i,TiiHit f,X'"...*:,.',"A1Ti:i.itil:t *[.uA,:'#
sein zu kdnnen. Er und einige andere An- r\scner zusammenKunrt'' Iation mit eineiSilbermedaille. Gliickwi.in-
geh6rige der Gruppe waren im Miirz wegen Der Hunderti?ihrige wurde am 7. April sche iiberbrac-hten weiters der zustdndige
Erkrankung nicht dabei. Der Nachmittag kam 1877 in Friedersreuth geboren. Vor dem evangelisdre Pfaner, fi.ir den Heimatver-
aber gut Uber die Runden. - Ersten Weltkrieg war er in der Muster- ."..band Asch der Kreisbetreuer Tins und fiir

Die Egerland-lugend in der DJo, Landes- y' weberei bei Geipel 8r Sohn tdtig; in dieser ! die Ascher Heimatgrupp-e -deren Leiter Lm.
jugendfd-hrung Baiern, gibt fols;;;; T;;;i; i{ lrma arbeitete ubrigens auch der erwdhnte b Franz Kutt-ner iq Begleitung t-m. Egel-

b"iunnt, zt..lzi. {Aai iSzi l_"XJ".i";;;Ji;;/l farl Biedermann vor seiner Eisenbahner- krauts. Auch die Presse stellte sidr ein. In
der Egerland-Jugend Bayern-i" i;;61;;di-::t lzei.t. Auch den Militerdienst ab_solvierten einigen Miinchner zeitwngen waren Bilder
j7.-i9. Junt 19:77 grni"sirq"ndi."ff* a"' beide beim gleidren Regiment. Sie waren von der Gratulationscour zu slh_en; ein-es

rgerlano-J;jena in vuni6"'n: i.-)i. a"g. Dreiundsiebziger. _Lm. Adler madrte den der Bldtter vermerkte audr, da8 der rcidh- ,
tdtt somirerlager der Egerland-Jugeni Ersten-weltkrieg fast von Alfang a..r Tit. rige urenkel Christian Grimm zusammen -'\
Bayern auf Burg "HohenbergEftil - ---- - Seine hrrtesten Einsdtze erlebte er in den mit seinem rooiahrigen Urahn Geburtstag

Dolomiten. Nadr dem Kriege war er wieder feiern konnte.
Schnell noch notiert:

KREISKY WEITER UNTER BESCHUSS
Wegen des Sudetendeutschen Tages hat

die gesamte tschechische Presse den Qster-
reidrisdeen Bundeskanzler Kreisky in der
zlveiten Aprilwodre erneut unter sdrweren
Beschu8 genommen. Sie druckte einen
Kommentar des Prager Fernseh-Direktors
Zelenka ab, in dem dieser sagte, Kreisky
miisse bekannt sein, daf3 ,,die Sudeten-
deutsc-he Landsmannsdraft ein Programm
der Revandre" habe, das auf die Erneue-
rung eines Gro8deutschland hinausgehe.

Zelenka tiber Kreisky: ,r. . . Wer einem
Brandstifter Zij;ndholzet in die Hand
driickt und ihm no& die Stelle zeigt, wo
es gut brennt, macht sich selbst zum
Brandstifter."

Dcr Rundbrief gretuliert,
EIN HUNDERUAHRIGER

Zum zweitenmale seit seinem nunmehr
fast drei8igjiihrigen Bestehen kann der
Rundbrief dieses |ahrhundert-Ereignis ver-
melden. Vor zehn ]ahren, im Feber 1967,
galt sein Gliickwunsdr dem Landsmann
Karl Biedermann aus Schijnbadr bei Asdr,
seines Zeidrens Eisenbahnpensionist, der
diesen geruhsamen Stand fast ein halbes
|ahrhundert lang genie8en konnte, weil
ihn die Tschec-hen vorzeitig mit 57 fahren
in den Ruhestand versetzt hatten. Diesmal
geht es um Landsmann Edmund Adler,
daheim wohnhaft gewesen in der Ba&gasse
r. Er beging seinen roo. Geburtstag am
7. April in Miindren 4o, Riesenfeldstra8e
78. Dorthin kam er 1974 aus Hof mit Toch-

in seinem alten Beruf tatig, zunadlst in
der Weberei Krippendorf, dann als textiler
Fadrmann im Teppidr-Haus fulius Fisc-her,
das ihm in der Bachgasse audr Wohnung
bot.

Seinen Ehrentag konnte unser Heimat-
Altester gesund und munter begehen.
Wenn audr die Beine nicht mehr so recht
mittun wollen, ist er dodr sonst ordentlidr
beisammen, wovon unser vor wenigen
Tagen aufgenommenes Bild wohl beredtes

Zeugnis ablegt. Geistig ist Lm. Adler ganz
und gar auf der Hijhe. Manch weit fi.inge-
rer kcinnte neidisdr werden, wenn er aus
dem Gedechtnis Erinnerungen an friihere
fahrzehnte daheim aufrollt. Der Ascher
Rundbrief ist ihm unentbehrlicher Beglei-
ter. Er wird ungeduldig, wenn er verspatet

Am Tage nadr seinem Geburtstag begab
sich Landimann Adler auf die Reise nach
Stuttgart. Sein Sohn, Oberamtsrat i. R.
Reinhold Adler, nahm ihn zu lengerem
Besudr mit. {Adler d. }. war langiiihriger
Mitarbeiter des verstorbenen ehemaligen
Redrtsanwalts und Landrats Dr. Manner,
der ihn dann audr wieder in seine Stutt-
garter Ministerial-Dienststelle gerufen
hatte.)

8o. Geburtstag; Frau Hermine Thorn,
Oberlehrersgattin aus Himmelreidr, am

3o. 4. in Friedrichshafen, Konrad-Kiimmel-
Weg 3r.

76. Gebwtstag: Frau Anna Ott (Budreng.
r) am 14. 4. in Fiirstenfeldbruck,- Lands-
berger Stra8e 35. Sie ist eifriges und tatiges
Mitglied in einem Seniorenklub.

75. Geburtstag: Herr Ernst Biedermann
{ReuterstraBe 2378, Schlossermeister), am

1 .1. +. in Kirchenlamitz, S&iitzenstra8e 23. -
I Frau Dr. med. Hilde Lammel geb. Korn- I
/ dorf"t am 26. +. in Hof/S., Eppenreuther / \
I StraBe 7r. Ihre Tiitigkeit als Frauenlrztin 'r,
I besann Frau Lammel in der Berggasse in /(
I esctt, um sie dann in Reichenberg und '1-

nadr' der Vertreibung in Hof fortzus etzen. - f
Herr Ernst Ludwig {Sparkassenbeamter,
H.-G.-Ki.inzel-Stra8e zo48l am r5. 4. in
Kassel, Kellermannstra8e 32.

7o. Geburutag: Frau Gretl Rank (Lange-
gasse z7) am 16. 3. in Miindren, Thalkirdr-
ner Stra8e 55. Sie durfte sidr vieler Auf-
merksamkeiten erfreuen. Herr Karl
Rogler (Werkmeister, Pestalozzisfiaf,e zzrzl
am z. 4. in Kirdrheim/Ted<, Bulkesweg 47.

'Anna Magdalena Fritsch geb. Edel
* 7. B. 1902 t 12.3.1977

frtiher Asch Selberstrafje

Ganz unerwartet nahm der Herr sie aus unserer Mitte.
Entsprechend dem Wunsche der Verstorbenen haben wir sie
im engsten Kreise zu Grabe getragen.

Wir danken allen, die im Leben gut zu ihr waren und bei
ihrem Heimgang ihrer gedachten.

ln stiller Trauer:
frlr alle ihre Lieben
Familie Hermann Edel

8000 Mrlnchen 60, EgenhoferstraRe l3
521 0 Troisdorf-Spich, BodderstralJe 45
7080 Aalen, Gartenstralje 122
5300 Bonn, Colmannstrafje 28

7' Santa Cruz de Tenerifa

Frau Berta Wilfert
* 16.6. 1891 t 5.4. 1977

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner
lieben Oma, unserer guten Schwiegermutter, Schwester und
Tante.

Sie wurde fUr uns alle v6llig iiberraschend in die Ewigkeit
abberufen.

ln stiller Trauer:

Heinz Wilfe*, Enkelsohn
Lyd ia Wilfert, Schwiegertochter
und alle Verwandten

Weidhausen: MUnchen, Senftenauerstr.9 - fr. Wernersreuth
Die Trauerfeier fand am 7.4.1977 in Coburg statt.

-t6-

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth teilt
kurz mit: Nachdem unsere März_-Zusammen-
kunft nicht von allen Landsleuten besucht
werden konnte, sei darauf hingewiesen, daß
w_ir uns zuverlässig am 24. April zur gewohn-
ten Stunde wieder im Gmeulokal treffen.

Die Rheingau-Ascher treffen sich -am 24.
April im Gmeu-Lokal „Rheingauer Hof" _in
Winkel.

Die Heimatgruppe Selb kommt ebenfalls
am 24. April wieder zusammen. lhr Leiter
Lm. Anton Wolf hofft, bis dahin wieder dabei
sein zu können. Er und einige andere An-
gehörige der Gruppe waren im März wegen
Erkrankung nicht dabei. Der Nachmittag kam
aber gut über die Runden.

Die Egerland-Iugend in der DJO, Landes-
jugendführung Bayern, gibt folgende Termine
bekannt: 21 ./22. Mai_ 1977 Landesjugendtag
der Egerland--Jugend Bayern in Ingolstadt -
17.--19. Juni 1977 Bundesjugendtreffen der
Egerland-Jugend in München - 7.-21. Aug.
1977 Sommerlager der Egerland'-Jugend
Bayern auf Burg Hohenberg/Eger.
Schnell noch notiert:

KREISKY WEITER UNTER BESCHUSS
Wegen des Sudetendeutschen Tages hat

die gesamte tschechische Presse den öster-
reichischen Bundeskanzler - Kreisky in der
zweiten Aprilwoche erneut unter schweren
Beschuß genommen. Sie druckte einen
Kommentar des Prager Fernseh-Direktors
Zelenka ab, in dem dieser sagte, Kreisky
müsse bekannt sein, daß „die Sudeten-
deutsche Landsmannschaft ein Programm
der' Revanche” habe,`das auf die Erneue-
rung eines Großdeutschland hinausgehe.

Zelenka über Kreisky: „. Wer einem
Brandstifter Zündhölzer in die Hand
drückt und ihm noch die Stelle zeigt, wo
es gut brennt, macht sich selbst zum
Brandstifter."

Der Rundbrief gratuliert '
G EIN HUNDERTJÄHRIGER

Zum zweitenmale seit seinem nunmehr
fast dreißigjährigen Bestehen kann der
Rundbrief dieses Iahrhundert-Ereignis ver-
melden. Vor zehn Iahren, im Feber 1967,
galt sein Glückwunsch dem Landsmann
Karl Biedermann aus Schönbach bei Asch,
seines Zeichens Eisenbahnpensionist, der
diesen geruhsamen Stand fast ein halbes
Iahrhundert lang 'genießen konnte, weil
ihn die Tschechen vorzeitig mit 57 Iahren
in den Ruhestand versetzt hatten. Diesmal
geht es um Landsmann Edmund Adler,
daheim wohnhaft gewesen in der Bachgasse
1. Er beging seinen roo. Geburtstag am
7. April in München 40, Riesenfeldstraße
78. Dorthin kam er 1974 aus Hof mit Toch-

I“

ter und Schwiegersohn Irma und Gustav
Kirschneck, deren Hausgenosse er seit dem
Verlust der Heimat ist. Die Vertreibung
führte die Familie zunächst nach Hessen,
wo Edmund Adlers Frau bereits 1948 starb.
Mit den Kirschnecks ging er dann nach
Hof, wo der Schwiegersohn Arbeit in sei-
nem textilen Beruf als Webmeister gefun-
den hatte, und nach dessen Eintritt in den
Ruhestand mit „seinen jungen Leuten”
1974 nach München. (Hier versäumen
diese „jungen Leute” im Rentneralter keine
Ascher Zusammenkunft.)

Der Hundertjährige wurde am 7. April
1877 in Friedersreuth geboren. Vor dem
Ersten Weltkrieg war er in der Muster-
weberei bei Geipel öl Sohn tätig, in dieser
Firma arbeitete übrigens auch der erwähnte
Karl Biedermann vor seiner Eisenbahner-
zeit. Auch den Militärdienst absolvierten
beide beim gleichen Regiment. Sie waren
Dreiundsiebziger. Lm. Adler machte den
Ersten Weltkrieg fast von Anfang an mit.
Seine härtesten Einsätze erlebte er in den
Dolomiten. Nach dem Kriege war er wieder
in seinem alten Beruf tätig, zunächst in
der Weberei Krippendorf, dann als textiler
Fachmann im Teppich-Haus Iulius Fischer,
das ihm in der Bachgasse auch Wohnung
bot.

Seinen Ehrentag konnte unser Heimat-
Ältester gesund und munter begehen.
Wenn auch die Beine nicht mehr so recht
mittun wollen, ist er doch sonst ordentlich
beisammen, wovon 'unser vor wenigen
Tagen aufgenommenes Bild wohl beredtes

Zeugnis ablegt. Geistig ist Lm. Adler ganz
und gar auf der Höhe. Manch weit Iünge-
rer könnte neidisch werden, wenn er aus
dem Gedächtnis Erinnerungen an frühere
Iahrzehnte daheim aufrollt. Der Ascher
Rundbrief ist ihm unentbehrlicher Beglei-
ter. Er wird ungeduldig, wenn er verspätet

eintrifft, was leider gerade in dem Post-
amtbezirk seiner Münchner Wohnung im-
mer wieder einmal vorkommt. '

Der Reigen der Gratulanten war lange.
Die Gattin des Münchner Bürgermeisters
Müller-Heydenreich stellte sich im Namen
der Stadt mit einem prächtigen Präsentkorb
ein , mit ihr unterhielt sich der Iubilar in
schier jugendlich_er Be'redsarnk_eit. Sie brach-
te _ein Glückwunschschreiben samt Ehren-
gabe des Bundespräsidenten mit. Bayerns
Landesvater Goppel verband seine Gratu-
lation mit einer Silbermedaille. Glückwün-
sche überbrachten weiters der zuständige
evangelische Pfarrer, für den Heimatver-
band Asch der Kreisbetreuer Tins und für
die Ascher Heimatgruppe deren Leiter Lm.
Franz Kuttner in Begleitung Lm. Egel-
krauts. Auch die Presse stellte sich ein. In
einigen Münchner Zeitungen waren Bilder
von der Gratulationscour zu sehen, eines
der Blätter vermerkte auch, daß der rojäh-
rige Urenkel Christian Grimm zusammen
mit seinem roojährigen Urahn Geburtstag
feiern konnte.

Am -Tage nach seinem Geburtstag begab
sich Landsmann Adler auf die Reise nach
Stuttgart. Sein' Sohn, Oberamtsrat i. R.
Reinhold Adler, nahm ihn zu längerem
Besuch mit. (Adler d. I. war langjähriger
Mitarbeiter des verstorbenen ehemaligen
Rechtsanwalts und Landrats Dr. Manner,
der ihn dann auch wieder in seine 'Stutt-
garter Ministerial-Dienststelle gerufen
hatte.)

80. Geburtstag: Frau Hermine Thorn,
Oberlehrersgattin aus Himmelreich, am
30. 4. in Friedrichshafen, Konrad-Kümmel-
Weg 31. _

76. Geburtstag: Frau Anna Ott (Bucheng.
1] am 14. 4. in Fürstenfeldbruck, Lands-
berger Straße 35. Sie ist eifriges und tätiges
Mitglied in einem Seniorenklub.

75. Geburtstag: Herr Ernst Biedermann
(Reuterstraße 2378, Schlossermeister), am
3. 4. in Kirchenlamitz, Schützenstraße 23. -
Frau Dr. med. Hilde Lammel geb. Korn-
dörfer am 26. 4. in Hof/S., Eppenreuther
Straße 71. Ihre Tätigkeit als Frauenärztin
begann Frau Lammel in der Berggasse in
Asch, um sie dann in Reichenberg und
nach der Vertreibung in Hof fortzusetzen. -
Herr Ernst Ludwig (Sparkassenbeamter,
H.-G.-Künzel-Straße 2048] am 15. 4. in
Kassel, Kellermannstraße 32.

70. Geburtstag: Frau Gretl Rank (Lange-
gasse 27] am 16. 3. in München, Thalkirch-
ner Straße 55. Sie durfte sich vieler Auf-
merksamkeiten erfreuen. - Herr Karl
Rogler (Werkmeister, Pestalozzistraße 2212)
am 2. 4. in Kirchheim/Teck, Bulkesweg 47.

'Anna Magdalena Fritsch geb. Edel Frau Berta Wmert
* 7.8.1902 † 12. 3.1977 _

' früher Asch Selberstraße -
Ganz unerwartet nahm der Herr sie aus unserer Mitte.
Entsprechend dem Wunsche der Verstorbenen haben wir sie
im engsten Kreise zu Grabe getragen.
Wir danken allen, die im Leben gut zu ihr waren und bei

' ihrem_Heimgang ihrer gedachten.

Tante.

abberufen.
ln stiller Trauer:
für alle ihre Lie-ben .
Familie Hermann Edel

8000 München 60, Egenhoferstraße 13
5210 Troisdorf-Spich, Rodderstraße 45
7080 Aalen, Gartenstraße 122
5300 Bonn, Colmannstraße 28

',.,j_" Santa Cruz de Tenerifa

*16.6.189'1- † 5.4.1977
ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von .meiner
lieben Oma, unserer guten Schwiegermutter, Schwester und

Sie wurde für uns alle völlig überraschend in die Ewigkeit

In stiller Trauer:

Heinz Wilfert, Enkelsohn
Lydia Wilfert, Schwiegertochter
und alle Verwandten

Weidhausen; München, Senftenauerstr.9 -- fr.Wernersreuth
Die Trauerfeier fand am 7.4. 1977 in Coburg statt.
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Ehrungen, Geschent<en und Gruckwun-
schen erleben durfte. Der Gesangverein,
dessen aktives Mitglied Lm. Burgmann bis
zur Stunde ist, umrahmte das Fest mit
Darbietungen, die Tanner Stadtkapelle
spielte ein Standdren und frohe Egerland-
Weisen. Die in der Hohen - Rhtin nodr
wohnhaften Landsleute iibermittelten dem
Paar ihre besten Wiinsdre fiir weitere frohe
und gesunde |ahre.

SPENDENAUSWEISE

I L Heimowerbond mit Heimotslube, Ardriv und Hilfs-' I I kosse: lm Gedenken on Herrn lnd. Korl FleiBner in
t I I Rehou lng. G. Krous Rothenburg o. T. ]00 DM. sein -- - Bruder lns. Ernsl FleiBner Bod Nouheim '100 DM.

Luise FleiBner Neu-lsenburg 30 DM. Milli Schwqb
. ^, - Liederboch 20 DM, Ernst Uhl Bod Nouheim 20 DM,
t 4y'Hilde Krous und Tini Schwobqch Selb 30 DM, ldo' - Rittinger Wendlingen 20 DM, Wiprecht Wiedermonn

Brounlels 25 DM, Berlo M0ller Rehou 15 DM. Fritz
Woqner Reullingen in Erinnerung on die gemein-
some Zeii in Wien 20 DM - Stott Grobblumen fOr ,
Frou Chrisio Wunderlich in Kqssel von Wiprechl !
Wredermonn Brounfels 25 DM - lm Gedenken on
Herrn Julius Scholler in Miinchen von Anno Wun-
derlich Wunsiedel 25 DM - lm Gedenken qn Frou
Emmy Hofmonn in Neu-lsenburg von Fom. Kommo
und Pfeiffer Johonnisberg 50 DM, Edilh und Wulf-
Giinther Riller Heidm0hle 50 DM - Slott Grob.
blumen f0r Frou Anno Hendel in Spqngenberg von
Hqnni Wissenboch geb. Boreulher Moiniol-D6rnig-
heim 50 DM - AnlciSlich des Ablebens des Herrn
Frilz Werner in Schworzenboch/S. von Heinrich
Jdckel Schworzenboch 30 DM - AnldBlich des Ab-
lebens von Frou Emilie Wunderlich von Guslov
Dorsch GieBen 100 DM - Aus AnloB seines 100. Ge-
burtstoges von Herrn Edmund Adler in Miinchen
50 DM - Als Donk fiir Geburtstogswiinsche: lng.
K. Krqus Rothenburg 50 DM, Apolheker i. R. Alfred
Just Lindenberg 100 DM, Morio Luslinelz Bod
Schwolboch '100 DM, Friedrich Wunderlich Ohringen
40 DM, Wilhelm KdBmonn Stqdeln 20 DM, Emmi
Miiller Rehou 20 DM, Wiprechi Wiedermonn Broun-
fels'10 DM, Alfred Schwesinger Schrobenhousen
20 DM, Else Hofmonn London '10 DM, Fril-z Buchheim
Selb l0 DM, Korl Menzel Hof 10 DM, Ollo Fronk
Rockenberg l5 DM, Christion Geipel Augsburg 10
DM, dozu 10 DM fOr Ascher Hiitte.

- FUr die Ascher Hiitte: Krqnzqbldse onlciBlich des 1,'
, / Abl.b"nr ihres Schulfreundes Hons Joochim Polmers \
.{ in Sursee/Schweiz Roberi Jockl Hungen 150 DM,

\ Erich Klier Morxsr0n 25 DM, Gusil Wunderlich
Miinchbers 50 DM, Eduord Wollher Augsburg 50
DM - AnldBlich des Heimqonqs seines Bruders Korl
von lng. Ernst Flei0ner Bdd Nouheim 50 DM - lm
Gedenken on Herrn Julius Schqller in M0nchen von
Fronz Wunschel Wunsiedel 25 DM - Stoit Grob-
blumen f0r Frqu lrene Swobi:do geb. PloB in Wien
von Lissy Rubner und Fqm. Honnover 30 DM - Stolt
Grobblumen fiir Frou Almo Wolfrum in Heppen-
heim von Lisl Wendler Tqunusstein 50 DM - Zum
Gedenken on den Todestog des Herrn Wilhelm
Jusl von seinen Kindern 100 DM - lm Gedenken
on Herrn Bonkprokurisien Korl l-ill in Bregenz von
Hons Zcih Mointsl 50 DM - AnldBlich des Heim-
gonges des Herrn Korl FleiBner in Rehou von Frilz
Buchheim Selb 20 DM - lm Gedenken on ernen
olien Ascher Freund, Herrn Otto Holsiein (USA) von
Mqrie Cremer-Gloessel Colifornien 20 US-Dollor. -
Als Beihilfen f0r den Ausbou der Ascher Hiitte:
Frou Else Geipel, Tqunusstein 'l '105 DM. Dr. Woller
Wunderlich, Knoxville, USA 20 DM, Anton Pichl,
Obrigheim 12 DM, Friiz Buchheim, Selb 10 DM, Frou
Leopoldine Prosch, Mtinchen 5 DM, Hermonn Ringer,
Wiesboden-Dolzheim 70 DM. - Als Donk fiir Ge-
burtstogswiinsche von Emmi Merz Augsburg 10 DM.

FUr den Ascher Schiitzenhof Eulenhommer: lm
Gedenken on Herrn Fritz Werner in Schworzen-
boch/S. von Fom. Albert, Hotel Tyrol Rosenheim
100 DM. - AnldBlich des Ablebens des Herrn Korl

t\ Fleifjner in Rehou von seinem Bruder lng. Ernsl
. .{, Flei3ner Bod Nquheim 50 DM, Fom. Long Bod
' 'Nsuheim 20 DM, Anno Puchto Pegnitz 20 DM.

Uberzohlungen zugunslen des Heimqtbuches:
Johonn Uhl Neumqrkt-St. Veit (lindou) 50 DM.
Adolf Unser Ffm-Griesheim 20 DM, Gust. P6pperl

r Londou/lsor 10 DM, Korl Ludwig Wolldorf l0 DM.
I Richtigstellung: lm lelzten Spendenousweis fUr die
' Ascher Hiitle soll es richliq heiBen: "Anl<iBlich des
r Heimgonges ihrer Tonle -Lisette Grdf von Bertl

Pestei 50 DM" (nicht "Bertl u. Peter Pester").
Abgesdlossen om 6. APril

Goldene Hochzeit feierten am 6. Mdrz
in Tann-Lahrbach/Rhdn Herr Richard und
Frau Frieda Butgmann geb. Fu&s aus Gdin.
Das geistig und kcirperlidr rege Jubelpaar
erfreut sich in der neuen Heimat gro8er
Beliebtheit, so da8 es eine Fiille von

flnsere Toten
In Yorkshire/England starb am 5. Marz

rg77, I^st genau ein fahr na& dem Tode
ihres Gatten Christian Bloss, nun auch
Frau Ida Bloss. Das Ehepaar war 1938 in
die Emigration gegangen. Die Todrter
Herta schreibt uns: /,Meine Mutter war
meinem Vater in seinem Streben nadr
Idealen und in seinen praktisdlen Tetig-
keiten eine treue, ihn stets unterstiitzende
Gef?ihrtin. Die beiden genossen bei allen,
die sie wirklich kannten, hohes Ansehen.
Sie hatten sidr eine Lebensansdrauung ge-
bildet, die es ihnen ermdglidrte, sidr den
versdliedensten Lebenslagen anzupassen
und ihr hohes geistiges Neveau zu erhal-
ten."

In Starnberg starb am 9. Feber Herr
|osef Grinthner, Branetei-Fadrarbeiter aus
der Roglerstra8e 3o in Asdr.

Frau Emmi Hofmann, Witwe des bereits
r9S9 verstorbenen ehemaligen Sdrablonen-
Erzeugers Hermann H. aus der Berggasse
in Asdr, starb am 17. Merz in Neu-Isen-
burg/Hessen. Sie war eine geborene Wun-
derlidr {,,Schnaps-Wunderlidr") von der
Bayernstra8e. Bis zuletzt durfte sie sich
eines grof3en Freundeskreises erfreuen, der
die bescheidene, heimatliebende und stets
hilfsbereite Landsmlnnin sehr sdlatzte.

Am 25. Merz verstarb Sojehrig Frau Luise
lahn geb. Gl?i8el, Witwe des bereits 1964
verstorbenen Krankenkassenbeamten Chri-
stian fahn (Bu&engasse 1885). Nadr der
Vertreibung fand sie mit ihrem Gatten
ihre zweite Heimat in Ettlingen bei Karls-
ruhe/ wo auch ihre ji.ingste Tochter Ilse
Furtwensler se3haft wurde. In den letztenFurtwengler se3haft
i"f;;;;;; il;;;.ri' ;i;- -il ii"s.i c.:
duld ertragenes schmerzhaftes Leiden stark
gehbehindert, so da8 es ihr nic-ht mdglich
war, ihre beiden anderen Kinder,. Dr. Willi

*fahn in Wetter (Ruhr) und Elise Queck,
Gattin des Pfarrers Gustl Queck, in Unter-
regenbach zu besu&en. Au& an den letz-
ten Heimattreffen konnte sie nicht mehr
teilnehmen; das war schmerzlidr fiir die
stark heimatverwurzelte Verstorbene. Was
ihr blieb, waren die Besuche ihrer Kinder,
die Korrespondenz mit Freunden und die
Lektiire des Ascher Rundbriefes.

Herr Max liickel lPestalozzistra&e 2347l'
starb fTidhrig in Zweibriicken/Rheinland-
PIalz.

An seinem 84. Geburtstag wurde Herr
Bankprokurist Kafl Lill (Lerdrengasse r7) in
Bregenz zu Grabe getragen, wo er am 16.
Mdrz einem iahrelangen sdrweren Leiden
erlegen war. Nach dem Ersten Weltkrieg,
aus dem er mehrfadr ausgezeidlnet als
Oberleutnant zuri.id(kehrte, heiratete er
eine Bregenzerin und kam wieder nach
Asdr, wo er es in der Linderbank, spater
A11g. Deutsdre Creditanstalt (ADCA) bis
zum Prokuristen, in weiten Bevdlkerungs-
kreisen zu hohem Ansehen brachte. Audr
den Zweiten Weltkrieg machte er als Offf-
ziet rr.it. Nadr der Vertreibung wurde er in
der Heimat seiner Frau, wie sdron in
Asdr beim MGV 1846, als Sdnger und
Musiker neuerlicih aktiv. Der Bregenzer
Mdnnerchor umrahmte seine Trauerfeier
durdr Musik und Gesang. Karl Lill war
Trhger mehrerer Sanger-Auszeidnungen,
hatte er dodr dem deutsdren Mlnnergesang
fast sechzig fahre lang die Treue gehalten.
Dem MGV Asch 1846 hatte er von r9r9
bis zum bitteren Ende 1945 angehtjrt,
ebenso dem TV Asch 1849.

Nadr mehriahrigem schweren Leiden
starb in Sursee/Schweiz 75j'ahtig Herr Hans
|oadrim PaLmerc, Seniordref des verzweig-
ten Textilhauses gleidlen Namens. Der ge-
biirtige Wiener war Absolvent der Ascher
Gewerbesdrule, wo er 1922 maturierte. Als

Meine liebe Frau, unsere gute Tochter, Schwester, Schwiegertochter,
Schwtigerin und Tante

Frau Anni Jahn geb. Routschka
* 21 .9. 1919 in Bischofreinitz t 13.3. 1977

ist nach liingerer Krankheit sanft entschlafen.

Wir danken ihr filr ihre Liebe und Fiirsorge.

Dr. Willi Jahn, Gatte
Anna Routschka, Mutter
Willi Routschka, Bruder
Luise Jahn geb. GlaBel, Schwiegermutter

5802 Wetter 4, Appendahl 24 - lriher Asch, Buchengasse

Die Beisetzung fand am 17.3. im Familiengrab auf dem Friedhof in
Melsungen statt.

Fiir bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen
Dank!

Un sere I iebe gute Mutter, GrofJmutter, Schwiegermutter, Schwii gerin,
Tante, Patin und Kusine

Frau Luise Jahn geb. GliiBel
* 16.9.1897 t 25.3.1977

ist nach kurzer schwerer Krankheit - nur wenige Tage nach ihrer
Schwiegertochter - in Gottes Frieden heimgegangen.

ln Dankbarkeit und Trauer:
Dr. Willi Jahn
Pfarrer Gustav Queck u. Frau Elise geb. Jahn
llse Furtwdngler geb. Jahn
Gertraud Arnold geb. Queck und Gatte
Martin Furtwiingler
Ulrike Queck

7505 Ettlingen, Feldbergweg 16 - friiher Asch, Buchengasse
Die Beerdigung fand am 30. 3. in Ettlingen statt.
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Goldene Hochzeit feierten am 6. März
in Tann-Lahrbach/Rhön -Herr Richard und
Frau Frieda Burgmann geb. Fuchs aus Grün.
Das geistig und körperlich rege Iubelpaar
erfreut sich in der neuen Heimat großer
Beliebtheit, so daß es eine Fülle von

Ehrungen, Geschenken und Gıuckwun-
schen erleben durfte.. Der Gesangverein,
dessen aktives Mitglied Lm. Burgmann bis
zur Stunde ist, umrahmte das Fest mit
Darbietungen, die Tanner Stadtkapelle
spielte ein Ständchen und frohe Egerland-
Weisen. Die in der Hohen; Rhön noch
wohnhaften Landsleute übermittelten dem
Paar ihre besten Wünsche für weitere frohe
und gesunde Iahre. .

SPENDENAUSWEISE
Heimatverband mit Heimatstube, Archiv und Hilfs-

kcısse: lm Gedenken an Herrn lng. Karl Fleißner in
Rehau lng. G. Kraus Rothenburg o. T. 100 DM, sein
Bruder In . Ernst Fleißner Bad Nauheim 100 D-M,
Luise Fleißner Neu-lsenburg 30 DM, Milli Schwab
Liederbach 20 DM, Ernst Uhl Bad Nauheim 20 DM,X)tHiıde Kraus und Tini schwusech seıs so om, Ida
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Rittínger Wendlingen 20 DM, Wíprecht Wíedermann
Braunfels 25 DM, Berta Müller Rehau 15 DM, Fritz
Wagner Reutlingen _in Erinnerung an die gemein-
same Zeit in Wien '20 D-M - Statt Grabblumen für
Frau Christa Wunderlich in Kassel von Wíprecht
Wiedermann Braunfels 25 DM - lm Gedenken an
Herrn Julius Schaller in München von Anna Wun-

-derlich Wunsiedel 25 DM - Im Gedenken an Frau
Emmy Hofmann in Neu-lsenburg von Fam. Komma
und Pfeiffer .lohannisberg 50 DM, Edith und Wulf-
Günther Ritter Heídmühle 50 DM - Statt Grab-
blumen für Frau Anna Hendel in Spangenberg von
Hanni Wissenbach geb. Bareuther Maintal-Dörnig-
heim 50 DM - Anlößlich des Ablebens des Herrn
Fritz Werner in Schwarzenbach/S. von Heinrich
Jöckel Schwarzenbach 30 DM - Aniößlich des Ab-
lebens von Frau Emilie: Wunderlich- von Gustav
Dorsch Gießen 100 DM--- Aus Anlaß seines 100. Ge-
burtstages von Herrn Edmund Adler in München
50 DM -~ Als Dank für Geburtstagswünsche: lng.
K. Kraus Rothenburg 50 DM, Apotheker í. R. Alfred
Just Lindenberg 100 DM, Maria Lustinetz Bad
Schwalbach 100 DM, Friedrich Wundertích Öhringen
40 DM, Wilhelm Kößmann Stadeln 20 DM, Emmi
Müller Rehau 20 DM, Wíprecht Wíedermann Braun-
fels 10 DM, Alfred Schwesinger Schrobenhausen
20 DM, Else Hofmann London 10 DM, Fritz Buchheím
Selb 10 DM, Karl Menzel Hof 10 DM, Otto Frank
Rockenberg 15 DM, Christian Geipel Augsburg 10
DM, dazu 10 DM für Ascher Hütte.

Für die Ascher Hütte: Kranzablöse anläßlich des
Ablebens ihres Schulfreundes Hans Joachim Palmers
in Sursee/Schweiz Robert Jackl Hungen 150 DM,
Erich Klier Marx rün 25 DM, Gustl Wunderlich
Münchberg 50 Dia, Eduard Walther Augsburg 50
DM - Anlößlich des Heimgangs seines Bruders Karl
von lng. Ernst Fleißner Bad Nauheim 50 DM - lm
Gedenken an Herrn Julius Schaller in München von
Franz Wunschel Wunsiedel 25 DM - Statt Grab-
blumen für Frau Irene Swoboda geb. Ploß in Wien
von Lissy Rubner und Fam. Hannover 30 DM - Statt
Grabblumen für Frau Alma Wolfrum in Heppen-
heim von Lisl Wendler Taunusstein 50 DM - Zum
Gedenken an den Todestag des Herrn Wilhelm
Just von seinen Kindern 100 DM - lm Gedenken
an Herrn Bankprokuristen Karl Lill in Bregenz von
Hans Zäh Maintal 50 DM - Anlößlich des Heim-
ganges des Herrn Karl Fleißner in Rehau von Fritz
Buchheím Selb 20 DM - lm Gedenken an eınen
alten Ascher Freund, Herrn Otto Holstein (USA) von
Marie Cremer-Glaessel Californien 20 US-Dollar. -
Als Beihilfen für den Ausbau der Ascher Hütte:
Frau Else Geipel, Taunusstein 1 105 DM, Dr. Walter
Wunderlich, Knoxviile, USA 20 DM, Anton Pichl,
Obrigheim 12 DM, Fritz Buchhe-im, Selb 10 DM, Frau
Leopoldine Prosch, München 5 DM, Hermann Ringer,
Wiesbaden-Dotzheim 70 DM. - Als Dank für Ge-
burtstagswünsche von Emmi Merz Augsburg 10 DM.

Für den Ascher Schützenhof Eulenhamırıeıf: lm
Gedenken an Herrn Fritz Werner in .Schwarzen-
bach/S. von Fam. Albert, Hotel Tyrol Rosenheim
100 DM. - Anlößlích des Ablebens des Herrn Karl
Fleißner in Rehau von seinem Bruder lng. 'Ernst
Fleißner Bad Nauheim 50 DM, Fam. Lang Bad
Nauheim 20 DM, Anna Puchta Pegnitz 20 DM.

Uberzahlungen zugunsten des Heimatbuches:
Johann Uhl Neumarkt-St. Veit (Lindau) 50 DM,
Adolf Unger Ffm-Griesheim 20 DM, Gust. Pöpperl
Landau/Isar 10 DM, Karl Ludwig Walldorf 10 DM.

Richtigstellung: lm letzten Spendenausweís für die
Ascher Hütte soll es richtig heißen: „Anlößlich des
Heimganges ihrer Tante Lisette Gröf von Bertl
Pester 50 DM" (nicht „Bertl u. Peter Pester").

Abgeschlossen am 6. April
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Unsere Toten
In Yorkshire/England starb am 5. 'März

1977, fast genau ein Iahr nach dem Tode
ihres Gatten Christian Bloss, nun auch
Frau Ida Bloss. Das Ehepaar war 1938 in
die Emigration gegangen. Die Tochter
Herta schreibt _uns: „Meine Mutter war
meinem Vater in seinem Streben nach
Idealen und in seinen praktischen Tätig-
keiten eine treue, ihn_ stets unterstützende
Gefährtin. Die beiden genossen bei allen,
die sie wirklich kannten, hohes Ansehen.
Sie hatten sich eine Lebensanschauung ge-
bildet, die es ihnen ermöglichte, sich den
verschiedensten Lebenslagen anzupassen
und ihr hohes geistiges Neveau zu erhal-
ten.“

In Starnberg starb am 9. Feber Herr
josef Günthner, Brauerei-Facharbeiter aus
der Roglerstraße 30 in Asch.

Frau Emmi Hofmann, Witwe des bereits
1959 verstorbenen ehemaligen Schablonen-
Erzeugers Hermann H. .aus der Berggasse
in Asch, starb am 17. März in Neu-Isen-
burg/Hessen. Sie war eine geborene Wun-
derlich („Schnaps-Wunderlich”) von der
Bayernstraße. Bis zuletzt durfte sie sich
eines großen Freundeskreises erfreuen, der
die bescheidene, heimatliebende und stets
hilfsbereite Landsmännin sehr schätzte.

Am 25. März verstarb 8ojährig Frau Luise
Iahn geb. Gläßel, Witwe des bereits 1964
verstorbenen Krankenkassenbeamten Chri-
stian Iahn (Buchengasse 1885). Nach der
Vertreibung fand sie mit ihrem Gatten
ihre zweite Heimat in Ettlingen bei Karls-
ruhe, wo auch ihre jüngste Tochter Ilse
Furtwängler seßhaft Wurde. In den letzten
Iahren war sie durch ein mit großer Ge-
duld ertragenes schmerzhaftes Leiden stark
gehbehindert, so daß es ihr nicht möglich
war, ihre beiden anderen Kinder, D1. Willi

Iahn in Wetter (Ruhr) und Elise Queck,
Gattin des Pfarrers Gustl Queck, in Unter-
regenbach zu besuchen. Auch an den letz-
ten Heimattreffen konnte sie nicht mehr
teilnehmen, das war schmerzlich für die
stark heimatverwurzelte Verstorbene' Was
ihr blieb, waren die Besuche ihrer Kinder,
die Korrespondenz mit Freunden und die
Lektüre des Ascher Rundbriefes. .

Herr Max Iäckel (Pestalozzistraße 2347)
stfarlb 67jährig in Zweibrücken/Rheinland-
P a z.

_ An seinem 84. Geburtstag wurde Herr
Bankprokurist Karl Lill (Lerchengasse 17) in
Bregenz zu Grabe getragen, wo er am 16.
März einem jahrelangen schweren Leiden
erlegen war. Nach dem Ersten Weltkrieg,
aus dem er mehrfach ausgezeichnet als
Oberleutnant zurückkehrte, heiratete er
eine Bregenzerin und kam wieder nach
Asch, wo er es in der Länderbank, später
Allg. Deutsche Creditanstalt (ADCA) bis
zum Prokuristen, in weiten Bevölkerungs-
kreisen zu hohem Ansehen brachte. Auch
den Zweiten Weltkrieg machte er als Offi-
zier mit. Nach der Vertreibung wurde er in
der Heimat seiner Frau, wie schon in
Asch beim MGV 1846, als Sänger und
Musiker neuerlich aktiv. Der Bregenzer
Männerchor umrahmte seine Trauerfeier
durch Musik und Gesang. Karl Lill war
Träger mehrerer Sänger-Auszeichnungen,
hatte er doch dem deutschen Männergesang
fast sechzig Iahre lang die Treue gehalten.
Dem MGV Asch 1846 hatte er von 1919
bis zum bitteren Ende 1945 angehört,
ebenso dem TV Asch 1849. ` _

Nach mehrjährigem schweren Leiden
starb in Sursee/Schweiz 75jährig Herr Hans
Ioachim Palmers, Seniorchef des verzweig-
ten Textilhauses gleichen Namens. Der ge-
bürtige Wiener war Absolvent der Ascher
Gewerbeschule, wo er 1922 maturierte. Als

Meine liebe Frau, unsere gute Tochter, Schwester, Schwiegertochter,
_ Schwägerin und Tante

Frau Anni Jahn geb. Routschka 2
* 21.9.1919 in Bischofteinitz t 13.3.1977

ist nach längerer Krankheit sanft entschlafen. -
Wir danken ihr für ihre Liebe und Fürsorge.

Dr. Willi Jahn, Gatte
Anna Routschka, Mutter
Willi Routschka, Bruder
Luise Jahn geb. Gläßel, Schwiegermutter

5802 Wetter 4, Appendahl 24 - früher Asch, Buchengasse
Die Beisetzung fand am 17. 3. im Familiengrab auf dem Friedhof in -
Melsungen statt.

Dank!
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen

Unsere liebe gute Mu_tter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin,
Tante, Patin und Kusine

Frau Luise Jahn geb. Gläßel
* 16. 9.1897 † 25.3.1977

ist nach kurzer schwerer Krankheit - nur wenige Tage nach ihrer
Schwiegertochter - in Gottes Frieden heimgegangen.

In Dankbarkeit und Trauer:
Dr.. Willi Jahn
Pfarrer Gustav Queck u. Frau Elise geb. Jahn
Ilse Furtwängler geb. Jahn
Gertraud Arnold geb. Queck und Gatte
Martin Furtwängler `
Ulrike Queck

7505 Ettlingen, Feldbergweg 16 - früher Asch, Buchengasse
Die Beerdigung fand am 30. 3. in Ettlingen statt. -

 r



Gewerbeschiiler hatte er beim ,,KrauBen-
Beck" am Marktplatz gewohnt und enge
freundsdraftliche Beziehungen zu seinen
Schulkameraden gekniipft, die sein ganzes
erfolgreiches Leben lang hielten. Drei sei-
ner Asdrer Mitsdliiler aus Bayern, Hessen
und Wiirttemberg standen in Vertretung
der ganzen Klasse mit an seiner Bahre.
Vor zehn fahren hatte H. f. Palmers Ubri
gens das erste Maturantentreffen seiner
Ascher Gewerbesdrulklasse organisiert und
dazu kurzerhand alle seine Mitmaturanten
fiir einige Tage als seine Gdste in sginen
Hotelbesitz in Thumersbadr bei Zell a. See
geladen. - Geriistet mit den in Asch er-
worbenen Kenntnissen, baute Hans foa-
drim Palmers den gro8en Textil-Einzel-
handel seines Vaters zusammen mit seinen
Briidern zu einem Spezial-Strumpf- und
W?isdregesdriift aus. Dazu holte er einige
seiner As&er Mitsdltiler als Helfer nach

stra8e wurde Direktor des Unternehmens
in Graz. llermann Miiller, Sdrwaeer des

-

Arztes ljr. tlotmann, lst rm trrmenberelcn
und in klagenfurt teiig. Nach dem Zweiten
Weltkrieg, den Herr Palmers als Internier-
ter in England zubringen mu8te, als er
dort vom Kriegsausbrudr i.iberras&t wurde,
verlegte er seinen Wohnsitz in die Schweiz
und weitete hier das Palmersdre Textil-
,,Imperiun" durch eine Fabrik in Sursee
aus, die heute 7oo Mitarbeiter zahll Mit
seinem Sohn Peter griindete er dann audr
in Miindren eine Niederlassung. Die Ver-
kaufsfilialen in der Bundesrepublik sind

helm Voit einen eigenen Betrieb errichtet,
den er bis zu seinem Tode fiihrte. Im Vor-
iahr durfte er den Absdrlul3 des Medizin-
studiums seines hlteren Sohnes und die
Wiederaufnahme des Studiums durctr den
iiingeren, aus dem Milit?irdienst zuriick-
gekehrten Sohn erleben, was seine Schaf-
fenskraft noch mehr anspornte. Eine Lun-
genembolie setzte ihr ein plO'tzlidles Ende.

lm Hous des Deulschen Osiens in Miinchen, einer
nochoeordnelen Behorde des Boverischen Sloqls-
minis-teriums fiir Arbeii und Sozicjlordnung, isl ob
'1. Juli 197 die

Slell€ eines Housmeislers
(noch MTL) zu beselzen.
Es wird ein sicherer Arbeiisplotz mil Werkdienst-
wohnung geboten.'Eine Lehre ols Schlosser, Schrei-
ner oder lnstolloleur ist erwiinscht. Voroussetzung
ist lnieresse on der Arbeit fiir die Londsmonn'
schoften und freundlicher Umgong mit Londsleuten
und Heimotgruppen.
lnteressenten on dieser Housmeislerslelle k6nnen
sich beim Hous des Deulschen Oslens in 8000
M0nchen 80, Ant Lilienberg 1, bewerben'

durdr ihre besondere Giiteklasse bekannt.

16. Mdtz im Alter von 64 fahren Herr
Gustav Voit, Wirkwarenfabrikant in Hir-
schau/Opf, Er hatte im vdterlidren Betrieb
in der Albertgasse (Forst) die Wirkerei er-
lernt und nadr der Vertreibung neben der
in Hirschau wiedererstandenen Firma Wil-

,Wil,
4lt.
'l +o

Irv
\ril,4,

Osterreidr. Ernst von der Bayern-

Spende nlonto nurr Dr.-Bonno Tirr
tlveoU* MEncicn l$o. tlO OGl IEO Bi!.
hcirrs d.r hler unten.h htprcraun ang+
fthrtm G€odreftrtonfeo boniib*l CZ.IF
lung durdr Poctarwoirulgb Sdrodr o&t h
bar bt mdrlir$ woitetih ttt6glld).

ASCHER RUNDBRIEF
Heimotblqtt fUr die ous dem Kreise Asch verlriebe-
nen Deutschen. - Mitleilungsbloti des Heimotver-
bondes Asch e. V. - Erscheint monollidr mit der
sl6ndigen Bilderbeiloge,Unser Sudelenlond". -
Vierleli. Bezuosor. Dlv{ 6,- einscil. 5,5 0/o Mehrwert-
sleuer.'- Veri-od und Drirck' Dr. Benno Tins S6hne
OHG, Groshofsiro3e 11, 8000 Miinchen 50, lnh. Korl
und Konrod Tins. beide M0nchen. - Verontworllicher
Schriftleiler: Dr.'Benno Tins, M0ndren 50, Groshof-
stroBe ll. - Poslscheckkonto Miinchen Nr. l12ltl8-803
- Bonkkonten: Roiffeisenbonk M0.-Feldmoching Nr.
0024708, Slodlsporkosse M0nchen 33/100793. - Fern-
ruf (089i 3132335. - Poslonschrift: Verlog Ascher
Rundbri6f, Groshofstro0e ll, 80fl) M0nchen 50.

Nach einem arbeitsreichen Leben nahm Gott im 84. Lebens-

jahr meinen lieben Mann, unseren guten Papa

Herrn Karl Lill
BankProkurist i. R.

am 16. Mtirz 1977 zu sich in die ewige Heimat.

Bregenz, Biberach, M0nchen - frtiher Asch, Lerchengasse

ln stiller Trauer:

lda Lill geb. Pirker
Dipl.-lng. Walter Lill mit Fam.

Margit Ludwig geb. Lill
mit Familie

i,/^,\xinV

Nach kurzer schwerer Krankheit wurde am 17. Marz 1977

unsere liebe Mutter und Oma

Frau Emmy Hofmann geb. Wundertich
im 71. Lebensjahr heimgerufen.

ln stiller Trauer: 
_

Wahher und Sigrid Hofmann
Heinz und lris Hofmann
Edith und Joachim Hennig
und alle Verwandten

6078 Neu-lsenburg, Miirz 1977 - friiher Asch, Berggasse 29

Fiir bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank.,

Am 9. M6rz 1977 verschied nach schwerem Leiden mein

. lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder,

Schwager, Onkel und Pate

Herr Hans Weber
im Alter von 68 lahren.

8671 Schdnwald, Geierweg 16 - frUher Asch, Keplerstrafle

ln tiefer Trauer:

Lisl Weber, Gattin
lse Hertel, Tochter, mit Fam.

Eva Hdch, Schwester,
mit Familie
und alle Anverwandten

Ganz unerwartet und ohne je ernstlich krank gewesen zu

sein, beendete

Frau Emmy Murr geb. Putz
' 18. 8. 1893 t 1.4.1977

' 
in Kronberg im Taunus ihr Leben.

F0r alle Angehdrigen:

Frau Anny Murr

8134 P6cking, Alte Bahnhofstr.5B - fr.Asch, Hauptstr.l55

Nach einem erfUllten Leben verstarb am 16. Februar 1977 unsere liebe Mutter,

Schwiegermutter, Oma und Uroma

Frau Emilie Wunderlich geb. Melzer
Oberlehrerswitwe

lm gesegneten Alter von 88 Jahren.

ln stiller Trauer:

Gertraud Dressel geb. Wunderlich
mit Familie

8901 Kdnigsbrunn, Bichard-Wagner-StraRe 29 frUher Asch, Uhlandgasse 5
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Gewerbeschüler hatte er beim „Kraußen-
Beck” am_ Marktplatz gewohnt und enge
freundschaftliche Beziehungen zu seinen
Schulkameraden geknüpft, die sein ganzes
erfolgreiches Leben lang hielten. Drei sei-
ner Ascher Mitschüler aus Bayern, Hessen
und Württemberg standen in Vertretung
der ganzen Klasse mit an seiner Bahre.
Vor zehn Iahren hatte H. I. Palmers übri-
gens das erste Maturantentreffen “seiner
Ascher Gewerbeschulklasse organisiert und
dazu kurzerhand alle seine Mitmaturanten
für einige Tage als seine Gäste in seinen
.Hotelbesitz in Thurnersbach bei Zell a. See
geladen. - Gerüstet mit den in Asch er-
worbenen Kenntnissen, baute Hans Ioa-
chim Palmers den großen Textil-Einzel-
handel seines Vaters zusammen mit seinen
Brüdern zu einem Spezial-Strumpf- und
Wäschegeschäft aus. Dazu holte' er einige
seiner Ascher Mitschüler als Helfer nach
Österreich. Ernst Laessig vonder Bayern-

. Phi

straße wurde Direktor des Unternehmens
in Graz, Herma Müller Schwager des
Arztes Dr. H2ı'Ffi% Firmenbereich
und in lâlagenfurttätig. Nach dem Zweiten
Weltkrieg, den Herr Palmers als Internier-
ter in England zubringen mußte, als er
dort vom Kriegsausbruch überrascht wurde,
verlegte er seinen Wohnsitz in die Schweiz
und weitete hier das Palmersche Textil-
„Imperium” durch eine Fabrik in Sursee
aus, die heute .700 Mitarbeiter zählt. Mit
seinem Sohn Peter gründete er dann auch
in München eine Niederlassung. Die Ver-
kaufsfilialen in der Bundesrepublik sind
durch ihre besondere G' - . asse bekannt.

ıı -iii 'ı-'; ranen aus verstar .'ıı
16. März im -Alter _von 64 Iahren Herr
Gustav Voir, Wirkwarenfabrikant in Hir-
schau/Opf. Er hatte im väterlichen Betrieb
in der Albertgasse (Forst) die Wirkerei er-
lernt und nach der Vertreibung neben der
in Hirschau wiedererstandenen Firma Wil-
 

Nach kurzer schwerer Krankheit wurde am 17. März 1977
/V/,-' unsere liebe Mutter und Oma _
1« g Frau Emmy Hofmann geb. Wunderlich

.lb ' im 71.Lebensja_hr heimgerufen. --
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In stiller Trauer:
- _ Walther und Sigrid Hofmann

Heinz und Iris Hofmann
Edith und Joachim Hennig
und alle Verwandten

6078 Neu-lsenburg, März 1977 - früher Asch, Berggasse 29

Für bereits erwíesene und noch zugedachte Anteilnahme
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank._ `

Ganz unerwartet und ohne je ernstlich krank gewesen zu .
sein, beendete '

I

helm Voit einen eigenen Betrieb errichtet,
den er bis zu seinem Tode führte. Im Vor-
jahr durfte er den Abschluß des Medizin-
studiums seines älteren Sohnes und die
Wiederaufnahme des Studium-s durch den
jüngeren, aus dem Militärdienst zurück-
gekehr_ten Sohn erleben, was seine Schaf-
fenskraft noch-mehr anspornte. Eine Lun-
genembolie setzte ihr ein plôtzliches Ende.

lm Haus des Deutschen Ostens in München, einer
nachgeordneten Behörde des Bayerischen Staats-'
ministeriums für Arbeit und Soziaiordnung, ist ab
1. Juli 1977 die

Stelle eines Hausmeisters
(nach MTL) zu besetzen. _
Es wird ein sicherer Arbeitsplatz mit Werkdierıst-
wohnung geboten.'Eine Lehre als Schlosser, Schrei-
ner oder lnstallateur ist erwünscht. Voraussetzung
ist Interesse an der Arbeit für die Landsmann-
schaften und freundlicher Umgang mit Landsleuten
und Heimatgruppen. ~
Interessenten an dieser Hausmeistersteile können
sich beim Haus des Deutschen Ostens in 8000
München 80, Am Lilienberg' 1, bewerben.

Nach einem arbeitsreichen Leben nahm Gott im 84. Lebens-
jahr meinen lieben Mann, unseren guten Papa

Herrn Karl Lill S
Bankprokurist i. Fi.

am 16. März 1977 zu sich in die ewige Heimat.

Bregenz, Biberach, München - früher Asch, Lerchengasse

ln stiller Trauer:
Ida Lill geb. Pirker
Dipl.-lng. Walter Lill mit Fam.
Margit Ludwig geb. Lill
mit Familie '

- Am 9. März 1977 verschied nach schwerem Leiden mein
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa. Bruder,

A Schwager, Onkel und Pate e

Frau Emmy Murr geb. Putz
* 18.8.1893 † 1.4.1977 '

in Kronberg im Taunus ihr Leben.

Herr Hans Weber
im Alter von 68 Jahren. 1

8671 Schönwald, Geierweg 16 - früher Asch, Keplerstraße

Für alle Angehörigen:
. Frau Anny Murr

8134 Pöcking, Alte Bahnhofstr. 5B - fr. Asch, Hauptstr. 155

Spendenkonto nur: Dr.`Be›nno Tırıı
Hypobmık München Klıo. 3710003180. Bitte
keines der hier unten im Impressum ange-
führten Geechäftıkonteıı benützen! (Zuh-
Iung durch Postanwoiıııng, Schock oder 'nt
bar ist natürlich weitıerlıiıı möglich).

ASCHER RUNDBRIEF

Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutsdıen. -- Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e. V. - Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilderbeilage .Unser Sudetenland“. -
Vierte i. Bezugspr. DM 6,- einschl. 5,5 "lo Mehrwert-
steuer. -- Verlag und Druck: Dr. Benno Tins Söhne
OHG, Grashofstraße ll, 8000 München 50, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide' München. - Verantwortlicher
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, München 50, Grashof-
straße ll. - Postscheckkonto München Nr. 112148-803
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr.
0024 708, Stadtsparkasse München 331100 793. - Fern-
ruf {O89} 313 26 35. - Postanschrift: Verlag Ascher
Rundbrief, Grashofstraße ll, 8000 München 50.

In tiefer Trauer:
Lisl Weber, Gattin
lse Hertel, Tochter, mit Fam.
Eva Hoch, Schwester,
mit Familie `
und alle Anverwandten

Nach einem erfüllten Leben verstarb am 16. Februar 1977 unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, 'Oma und Uroma

Frau Emilie Wunderlich geb. Melzer
Oberlehrerswitwe

im gesegneten`Alter von 88 Jahren.

In stiller Trauer: - -
Gertraud Dressel geb. Wunderlich
mit Familie

_- 8901 Königsbrunn, Richard-Wagner-Straße 29 - früher Asch, Uhlandgasse 5
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